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Jn der „Gewerblichen Mittelſtands
korreſpondenz“, die von der Mittelſtands
vereinigung für Handel und Gewerbe
(Sitz Düſſeldorf) herausgegeben wird, finden die
neuen Reichsſteuern vom Standpunkt des Mittel
ſtandes folgende Kritik:

Mit recht gemiſchten Gefühlen wird der gewerbliche
Mittelſtand die nunmehr vorliegenden Endreſultate
der parlamentariſchen Kämpfe um die Reichsfinanz-
reform betrachten, Anlaß zur Genugtuung liegt nur
ſehr beſchränkt vor.

Wie hieß es doch in dem urſprünglichen Programm
500 Millionen ſollen neu aufgebracht werden, davon
400 durch Beſteuerung des Verbrauchs, 100 durch
Heranziehung des Beſitzes! Darüber, ob dieſes von
vornherein als Grundidee der Reform hergeſtellte
Zahlenverhältnis von Konſum- und Beſitzſteuern
gerade das richtige war, ließ ſich ja auch noch ſtreiten,
auf alle Fälle ſetzte man indes voraus, daß dieſe 100
Millionen nun auch wirklich vom Beſitz erhoben
würden. Der Mittelſtand hielt, wie er noch in der
gemeinſamen Reichstagseingabe ſeiner drei Organi
ſationen vom 30. Juni zum Ausdruck brachte, die
Beſteuerung des Erbes im Wege der Erbanfallſteuer
für die das Vermögen am ſicherſten erfaſſende und
zugleich erträglichſte Form einer Beſitzſteuer und hat

ſich im Einklang mit dieſer Uberzeugung und in Kber
einſtimmung mit weiteſten Schichten des Volkes von
vornherein und konſequent für dieſe Steuer ausge
ſprochen. Sie fand indeſſen nicht den Beifall der
Mehrheitsparteien, die nun an ihrer Stelle aller
dings, wie man ſtolz hervorhebt, in Höhe von 110
Millionen Beſitzſteuern zum Geſetz gemacht haben,
die zum großen Teil alles andere eher als dieſen Titel
verdienen, die vielmehr, wie nach den Erfahrungen der
letzten Monate bereits befürchtet werden mußte, eine
Beſteuerung des Geldverkehrs und damit eine vor
zugsweiſe Belaſtung unſerer kaufmänniſchen und ge
werblichen Erwerbskreiſe bedeuten. Denn was iſt
die Scheckſteuer und die Erhöhung der Wechſelſteuer
anderes Denkt man etwa damit nur Großhandels
und Bankierkreiſe zu treffen? Zumal die Scheck
ſteuer, die mit ihrem Einheitsſatz von 10 Pfg. die
Schecks auf kleinere Beträge unregelmäßig belaſtet,
bietet ein eigenartig anmutendes Gegenſtück zu der
früher mit Vorliebe hervorgehobenen Erklärung, die
Schecks populär machen zu wollen, ſie dürfte dieſes

Beſtreben kaum fördern, im Gegenteil die Nicht
„Kapitaliſten“ von der Benutzung dieſes bequemen
und praktiſchen Zahlungsmittels abſchrecken. Und
wenn nun wirklich die Banken durch dieſe und ähnliche,
wie Wertpapier, Zinsſcheinſteuern in erſter Reihe
getroffen würden, wie man hofft ja, kann man
denn da ernſthaft von einer Beſitzſteuer reden Dazu
bedarf es ſchon einer ſtarken Verkennung deſſen, was
unſere Banken für die Zahlungsabwicklung, für die
Kreditbeſchaffung, für den Geldverkehr und ſchließlich
die Volkswirtſchaft überhaupt bedeuten. Es ſind in
der Hauptſache Steuern auf das wirt
ſchaftliche Vorwärtsſtreben, auf den Verkehr,
die, wenn ſie auch wirklich den Dividendengewinn
einiger Großbankaktionäre hinunterſchrauben ſollten,
durch dieſen Vorzug nicht im entfernteſten den Schaden
ausgleichen werden, wie er für die nationale Wirt
ſchaft ungausbleiblich eintreten wird. Durch die Be
laſſung einer ähnlich den Verkehr hemmenden Steuer,
der ominöſen Fahrkartenſteuer, war es dann möglich,
den Bedarf an indirekten Steuern um etwas geringer
zu ſtellen, wozu ja auch die 10 Millionen mehr auf
gebrachten Beſitzſteuern ſchon mit beigetragen hatten.
ber die neuen Alkohol, Bier und Branntweinſteuern
wollen wir nichts ſagen, ebenſowenig gegen Tabak-,
Tee und Kaffeeſteuern im Prinzip etwas einwenden;
umſo mehr Grund zum Unwillen haben wir
jedoch vom Standpunkt des gewerblichen
Mittelſtandes aus über die Einführung
der Beleuchtungsſteuer. Ebenfalls in der vor
erwähnten Eingabe an den Reichstag iſt darauf hin

e We 25 S l S29 Bei komnpelgiertem Satz entſprechende eheag. Geahr für Grete
Kaderein kunſt
arts mit Portezuſchlag. Erſfülknegesert Merſeburg.

S Annehmegeit für größere Geſchäfts Anzeigen nur am Tage vorher, Heine
An s ſpäteſtens S Uhr, Familienangeiges kis 10 Uhr varmtetags. S

e be i St e Se10 Pf. auswärtig

r Nachweiſungen i ertenenaahme briondere Berccha e

gewieſen worden, welch weſentlichen Wirtſchaf. sfaktor
die Beleuchtung, namentlich im Ladengeſchäft
abgibt, welch verhältnismäßig großen Anteil am ge
ſamten Unkoſtenkonto des mittleren und kleinen Kauf
manns die Beleuchtungskoſten notwendig ausmachen
müſſen, wenn dieſe nicht neben den ſtrahlenden
Warenpaläſten ganz im Dunkeln verſchwinden wollen.
Die Unkoſten werden nun alſo noch ſteigen, die Aus
gaben für Zündhölzer, die ſelbſt im Zeitalter
der Elektrizität für den kleinen Geſchäfts
mann immer noch ein im Betrieb unent-
behrliches Ding ſind, erhöhen ſich dank
einer neu eingeführten Steuer ebenfalls
in einem ganz außerordentlichen Verhält
nis. Alſo heißt es, Licht ſparen, wenn anders
dieſe Mehrausgaben im Verein mit den Wirkungen
der übrigen indirekten Steuern, die ja die mittleren
und kleinen Einkommen auch nicht gerade ganz un
empfindlich laſſen werden, nicht manchen kleinen
Gewerbetreibenden über ſein Vermögen belaſten
ſollen.

So zeigt alſo der Ausblick auf die zu erwarten
den Erfolge der Finanzreform, zumal hinſichtlich der
weniger ſtarken Schultern, ein ziemlich dunkles
Bild nur wenig erhellt durch den ſchwachen Troſt,
daß ein ſo unglaubliches Steuerprojekt wie die ge
plante Beſteuerung der Feuerverſicherungsprämien ge
fallen iſt und daß ebenſowenig die Parfümerieſteuer
als einſeikige Gewerbeſteuer den Beifall des Reichs
tags gefunden hat. Es gilt, ſich abzufinden, aber
hoffentlich auf nicht allzu lange, bis zur nächſten
Finanzreform!

Die Ausführungsbeſtimmungen zu allen
Finanzgeſetzen, die am 1. und 15. Auguſt in
Kraft treten, ſind, wie bereits bekannt, nunmehr er
ſchienen und im „Zentralblatt für das Deutſche Reich“
veröffentlicht worden. Wie wir hören, werden die
vereinigten Ausſchüſſe des Bundesrats für Zoll und
Steuerweſen, für Handel und Verkehr und für Rech
nungsweſen am 28. Auguſt wiederum unter dem Vorſitz
des Staatsſekretärs des Reichsſchatzamts Wermuth
zuſammentreten, um die Ausführungsbeſtimmungen
für die Steuer auf Beleuchtungsmittel mit Nachſteuer,
den Scheckſtempel und für das Branntweinſteuergeſetz,
die am I. Oktober in Kraft treten, zu beſchließen. Die
Beratungen werden wiederum einige Tage in Anſpruch
nehmen; nach ihrem Abſchluß ſoll die Bekanntgabe
der Ausführungsbeſtimmungen im Zentralblatt für
das Deutſche Reich ſofort erfolgen.

Die haſtige und überſtürzte Art, mit der
die Steuergeſetze vom ſchwarzen Block zuſtande ge
bracht ſind, geht auf das deutlichſte auch aus einer
nicht durchführbaren Beſtimmung des Ge
ſetzes über die Beſteuerung der Beleuchtungs-
mittel hervor. Nach S 38 dieſes Geſetzes müſſen
die beſtehenden Betriebe zur Herſtellung ſteuer
pflichtiger Beleuchtungsmittel die erforderlichen An
zeigen über die Erxzeugniſſe, die hergeſtellt werden
uſw., zur Vermeidung einer Strafe bis zu 300 Mk.
ſpäteſtens drei Monate vor dem Jnkrafttreten dieſes
Geſetzes bei der Steuerbehörde erſtatten. Bei der
Beratung über das Jnkrafttreten dieſes Geſetzes hat
man dann dieſe Beſtimmung ganz überſehen und den
1. Oktober d. J. feſtgeſetzt. Dadurch iſt der in 8 38
des Geſetzes für die erforderlichen Anzeigen vorge
ſehene Zeitpunkt längſt überſchritten. Auf eine An
frage der dadurch beunruhigten beteiligten Jnduſtrie,
welcher Termin denn nunmehr maßgebend ſei, iſt ihr,
wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, vom Reichsſchatzamt ge
antwortet worden, daß die Verwaltung es als aus
reichend erachten werde, wenn dieſe Anzeigen nach
Bekanntmachung der Ausführungsbeſtimmungen er
ſtattet werden.

Zur Talonſteuer finden wir ein Analogon für
den aus Münſter mitgeteilten Fall in Nr. 172 der
„Schaumburg-Lippeſchen Landesztg.“ Jm
politiſchen Teil wettert dieſes Blatt gegen die Börſe

und druckt Auslaſſungen der „Dtſch. Tageszeitung“
über die „Drückerei um die Talonſteuer“ ab. Dagegen
findet ſich eine in möglichſt auffallenden Lettern geſetzte

Anzeige in derſelben Nummer, worin die
Fürſtliche Hofkammer zu Bückeburg, ge
zeichnet Frhr. v. Bülow, unter dem Datum des 20. Juli
darauf aufmerkſam macht, daß die Ausgabe der
neuen Zinsſcheine zu den 3 prozentigen
Schuldverſchreibungen der Fürſtlichen
Hofkammer gegen Rückgabe der alten Talons vom
27. bis 31. Juli bei der Fürſtlichen Hofkammerkaſſe
in Bückeburg erfolgt. Hinzugefügt wird, daß es
ſich empfiehlt, wegen der am 1. Auguſt in
Kraft tretenden Talonſteuer die neuen
Zinsſcheinbogen vor dem 1. Auguſt zu
beziehen.

Die Angelegenheit der ſozialdemokratiſchen

Hoſgänger in Württemberg
wird nunmehr in einer längeren Zuſchrift eines Stutt
garter Korreſpondenten an den „Vorwärts“ be
handelt. Der Korreſpondent überſchreibt ſeinen
Artikel Das Gabelfrühſtück beim Monarchen“, worin
beſtätigt wird, daß der König von Württemberg von
ſieben ſozialdemokratiſchen Abgeordneten, die ſich an
der Fahrt nach Friedrichshafen beteiligt haben, die
Genoſſen Hildebrand, Tauſcher, Heymann und
Dr. Lindemann ins Geſpräch gezogen hat Der
Korreſpondent des „Vorwärts“ ſchreibt, daß, obwohl
ſich die ſozialdemokratiſchen Teilnehmer an der Fahrt
noch nicht über ihre Motive geäußert haben, es doch
nicht ſchwer halten werde, ihre Beweggründe zu er
raten. Es werden etwa die folgenden ſein: König
Wilhelm II. von Württemberg iſt ein perſönlich ſehr
anſtändiger und liebenswürdiger Menſch, frei von
jedem Dünkel, als Mann geachtet von den Mitgliedern
aller Parteien. Majfeſtätsbeleidigungen ſind in
Württemberg unbekannt. Als Monarch hält er ſich
ſtreng an die Verfaſſung. Niemals hat er ſich der
Erweiterung der Volksrechte widerſetzt, im Gegenteil
bei der Verfaſſungsreform ſeinen großen Einfluß ein
geſetzt, um das Werk zuſtande zu bringen. Die Nicht
beteiligung der ſozialdemokratiſchen Landtagsfraktion
an dem Beſuch hätte der Monarch als perſönliche
Kränkung empfinden müſſen. Jhm dieſe Kränkung
zuzufügen, lag nicht der geringſte Anlaß vor. Das
Volk hätte nicht verſtanden, warum die ſozialdemo
kratiſche Fraktion jenem Höflichkeitsakte ausweicht.
Das der eine Grund. Ein zweiter iſt wohl der: die
parlamentariſche Tätigkeit zwingt zur Zuſammenarbeit
mit bürgerlichen Parteien. Allein iſt die ſozialdemo
kratiſche Fraktion zu ſchwach, ihren Willen zur
Geltung zu bringen und den gewollten Einfluß auf
Geſetzgebung und Verwaltung auszuüben. Will man,
daß die Fraktion durch ihre Mitarbeit im Parlament
herausholt, was irgendwie zu holen iſt, ſo darf man
ſich an ſolchem Beiwerk, wie gemeinſame Ausflüge uſw.
nicht ſtoßen. Auch ſie ſind Mittel zu dem Zweck, den
Einfluß der Sozialdemokratie zu ſtärken und neue Er
folge vorzubereiten. Entweder man hängt das
„Parlamenteln“ überhaupt an den Nagel, oder man
ſchluckt mit dem Angenehmen auch das Unangenehme,
wenn es ſein muß, ſogar ein Gabelfrühſtück mit
Königshoch.

Jm Anſchluß hieran bemüht ſich der Korreſpondent
des „Vorw.“ dieſe Gründe ſchon jetzt zu widerlegen.
Es habe ſich nicht um die Perſon des Königs von
Württemberg gehandelt, ſondern um die Jnſtitution.
„Als Vertreter und Vorkämpfer der Demokratie müſſen
wir die Monarchie bekämpfen, ganz gleichgültig, wer
zufällig das Szepter trägt. Darum hat ſich der
Sozialdemokrat, wenn nur irgend möglich, von Ver
anſtaltungen fernzuhalten, die mit Huldigungen für
Monarch und Monarchie verknüpft ſind. Außerdem
meint der Korreſpondent: „Weiter ſcheint eine, unſeres
Erachtens, total falſche Auffaſſung vom Parlamen
tarismus als Kampfmittel der Sozialdemokratie gegen
den Klaſſenſtaat unſere Genoſſen bewogen zu haben,
ſo zu handeln, wie ſie gehandelt haben. Einig ſind



wohl alle Genoſſen darin, daß das Parlament uns
nicht nur der Ort iſt, aufklärende und begeiſternde
Reden ans Volk zu halten, ſondern daß auch an prak
tiſchen Reſultaten erzielt werden ſoll, was möglich iſt.
Aber über die Taktik, die von unſeren Parlamentariern
einzuhalten iſt, herrſchen grundverſchiedene Auf
faſſungen, die ihren Urſprung haben in einer grund
ſätzlich verſchiedenen Auffaſſung vom heutigen Staat
und vom Parlamentarismus. Gewiß iſt Württemberg
nicht zu vergleichen mit dem Polizeiſtgat Preußen.
Der Württemberger hat zum Beiſpiel ein beſſeres
Landtagswahlrecht als der Reichsdeutſche zum Reichs

tag. Der Einfluß des Adels iſt trotz der Erſten
Kammer längſt nicht ſo groß als in Preußen. Das
hat ſeine Gründe in den wirtſchaftlichen Verhältniſſen
und in der hiſtoriſchen Entwickelung des Landes. Aber
trotzdem und alledem iſt auch der Bundesſtagat
Württemberg nur ein Teil der ſtaatlichen
Herrſchaftsorganiſation der beſitzenden
Klaſſen. Der kapitaliſtiſche Klaſſenſtgat drückt auch
dem württembergiſchen Parlament ſeinen Stempel auf.
So groß und ſchätzenswert die praftiſchen Erfolge im
Parlament den Parlamentariern ſelbſt erſcheinen
mögen, gegen das Lebens und Herrſchaftsintereſſe der
beſitzenden Klaſſen wird die bürgerliche Mehrheit des
Parlaments vom Konſervativen bis zum Volksparteiler
nie verſtoßen, es ſei denn, daß ſie gezwungen wird.
Wir ſchätzen die geſellſchaftlichen Talente unſerer
Parlamentarier, die Uberredungskunſt unſerer Ab
geordneten hoch ein. Aber die lieblichſte Beredſamkeit
wird wirkungslos bleiben da, wo ein wichtiges Jn
tereſſe der beſitzenden Klaſſen in Frage ſteht. Wichtiger,
weit wichtiger als die durch ſolche Mittel erzielten
parlamentariſchen Erfolge iſt, daß die Maſſen nicht
irre werden in der Wertung des Klaſſenſtaates. Und
ſie werden irre, wenn ſie ſehen, daß unſere Vertreter
im Parlament, ſtatt den Klaſſenſtaat unerbittlich
zit bekämpfen, ſich anzuſchmiegen und anzupaſſen
ſuchen.

Alſo „Klaſſenkampf bis aufs Meſſer“, daß iſt be
zeichnend für die Sozialdemokratie, und darum haben
wir dieſe Zuſchrift ſo eingehend wiedergegeben.

Hanſa-Pund und „Kreuzzeltung“.
Die Kreuzzeitung hat neuerdings kaum einen Tag

vorübergehen laſſen, ohne den Hanſa Bund und alle,
die für ihn eintreten, aufs heftigſte anzugreifen. Dieſes
Vorgehen iſt dem HanſaBund ſehr nützlich es beweiſt,
daß die agrariſch geſinnten Großgrundbeſitzer, denen
die Kreuzzeitung gehört, im Hanſa- Bund eine Gefahr
für ihre Sonderintereſſenpolitik erblicken, daß ſie, mit
anderen Worten, erwarten, der HanſaBund werde

ſeinen Zweck erfüllen. Bemerkenswert war in der
Reihe der „Kreuzzeitungs“ Angriffe auf den Bund
derjenige, der an den Vortrag des Geheimrats
Laband in der Gründungsverſammlung der Orts
gruppe Straßburg anknüpfte. Die „Kreuzzeitung“
bezeichnete Laband ſelbſt als den bedeutendſten
Staatsrechtslehrer, den wir in Deutſchland haben
und betonte, er habe bisher durchaus nicht als „liberal“,
vielmehr als „konſervativen Anſchauungen nahe
ſtehend gegolten; beſonders laſſe „ſein großartiges
Lehrbuch des deutſchen Staatsrechts vielfach eine kon
ſervative Betrachtung erkennen“. Um ſo ſchmerzlicher
war es dem Blatte, daß gerade dieſer Mann mit ſchla
genden Gründen und feuriger Begeiſterung für den
HanſaBund eintrat. Da Laband die Beſeiti
gung der „zuweilen brutalen Vorherr-
ſchaft der klerikal- agrariſchenKoglition“
als die nächſte Aufgabe des Bundes bezeichnet hatte,
verſuchte die „Kreuzzeitung“ dieſem daraus einen
Strick zu drehen falls der HanſaBund nicht alsbald
dagegen Stellung nehme, müſſe die Labandſche Rede
als Beweis dafür gelten, daß der Bund nicht nur auf
wirtſchaftlich em, ſondern auch aufpolitiſchem
und kulturellem Gebiet liberale Beſtrebungen
verfolge, er könne ſich nicht wundern, wenn die konſer
vative und Zentrumspartei „nachdrücklich den Kampf
gegen ihn aufnehmen“. Der HanſaBund hat nun
mehr der „Kreuzzeitung“ eine Antwort zugehen laſſen,
worin es u. a. heißt: „Jhren Ausführungen gegen
über machen wir darauf aufmerkſam, daß zahlreiche
„den konſervativen Anſchauungen naheſtehende“
Männer ebenſo wie ſolche, welche voll auf dem Boden
der konſervativen Partei ſtehen, in unſeren Reihen zu
finden ſind. Daß dies ſo iſt, hat eben die letzhin her
vorgetretene brutale Vorherrſchaft der klerikal- agra
riſchen Koalition zuwege gebracht. Wenn von einem
konſervativen oder konſervativen Anſchauungen nahe
ſtehenden Manne, wie Profeſſor Laband, eine derartige
Außerung getan iſt, ſo kann ſie in dem Zuſemmen
hange der politiſchen Vorgänge der letzten Zeit nicht
anders verſtanden werden, als daß unbedingt Maß
nahmen getroffen werden müſſen, welche geeignet ſind,
Vorkommniſſe dieſer Art für die Zukunft zu erſchweren
oder wenn möglich ganz zu verhindern. Mit zwingen
der Notwendigkeit hat dieſe Erkenntnis weiten Kreiſen
aller bürgerlichen Parteien ſich aufgedrängt und den
Zuſammenſchluß von Handel, Gewerbe und Induſtrie
in unſerem Bunde bewerkſtelligt. Die nächſte Aufgabe

des Hanſa Bundes wird alſo ſein, in ſeiner Organiſation
und deren Arbeit das erforderliche und, wie die Ereig
niſſe bewieſen haben, bisher fehlende Gegengewicht
zu ſchaffen und damit Koalitionen, die Handel, Gewerbe
und Induſtrie in ihren Lebensintereſſen gefährden, für
die Zukunft tunlichſt unmöglich zu machen.

Revolution in spanten.
Wie das Aus wärtige Amt in Berlin mit

teilt, ſind bei den Unruhen in Spanien d eutſche
Reichsangehörige bishernicht in Mitleidenſchaft
gezogen worden.

Die Nachrichten über die ſpaniſche Revolution
lauten heute ähnlich wie geſtern Uberall General
ausſtand, Eiſenbahnattentate, es iſt ſogar eine
Eiſenbahnbrücke in die Luft geſprengt worden, und
jetzt auch in Madrid lärmende Kundgebungen vor dem
Schloſſe.

Schon vor einigen Tagen brachten Londoner Blätter,
ſo der „Daily Telegraph“, der „Daily Expreß“ und
der „Standard“ wichtige Madrider Depeſchen, die
wegen der ſtrengen ſpaniſchen Zenſur, die nicht einmal
das Briefgeheimnis achtet, durch Spezialkuriere über
die Grenze gebracht worden ſind. Nach dieſen
Depeſchen ſpürte man in Spanien bereits damals, daß
das ganze Land am Vorabend der Revolution ſtand.
Das bedenklichſte Symptom war, daß König
Alfons bei ſeiner Rückkunft nach Madrid von der
feindſeligen Bevölkerung ausgeziſſcht wurde und
auch außerhalb Kataloniens werden Rufe: Nieder
mit Alfons! Nieder mit der Dynaſtie! hör-
bar. Daß eine Revolution drohte, war nicht in Abrede
zu ſtellen. In Barcelona war ſie bereits damals aus
gebröchen, und es ſchien, als ob Madrid, Saragoſſa,
Bilbao, Santander und andere Städte folgen wollten.
Es war in der Tat außer allem Zweifel, daß Barcelona
mitten in einer Revolution ſteht und was das ſchlimmſte
iſt: die Behörden haben nicht die Mittel, die Revolution
zu unterdrücken. Die Garniſon Barcelonas iſt durch
die Entſendung nach Melilla auf 6000 Mann reduziert
worden.

Nachſtehend veröffentlichen wir die eingelaufenen
Telegramme über die Revolution

Cerbére, 29. Julit. Am Abend iſt hier der Zug von
Gerona eingetroffen. Morgen wird die Verbindung
zwiſchen Portbou und Barcelong wiederherge
ſtellt ſein.

Madrid, 29. Juli. Die Regierung erwägt Maſſen
aus weiſung der ausländiſchen Korreſpondenten. König
Alfons iſt dagegen, der Miniſter des Jn nern
aber ſagte Jch will der einzige Madrider
Korreſpondent ſein.

Madrid, 30. Juli. Amtlich wird bekannt gegeben,
daß die Nachrichten aus Barcelona jetztzufrieden
ſkellend lauten. Die Kavallerie hat die Aufſſtändiſchen
aus den Vorſtädten nach dem Stadtinnern zuſammenge-
drängt. Die Artillerie eröffnete hierauf das Feuer gegen
ſie und fügte ihnen große Verluſte zu. Die Überlebenden
ergaben ſich und lieferten ihre Waffen aus. Jetzt ſind noch
einige kleine Gruppen Aufſtändiſcher in den benachbarten
Orten zu bekämpfen

Cerbére, 30. Juli. Wie aus Granvillers gemeldet
wird, ſind dort zwei Klöſter in Brand geſteckt worden.

JnCaſa de la Selva wurden die Gend armen von der
Bevölkerung entwaffnet, gefangen genommen und einge
ſperrt. Die Reſerviſten aus den Jahrgängen 1906,
1907 und 10909. ſind einberufen worden aber keiner von
ihnen hat ſich in der Kaſerne gemeldet.

Cerbéère, 30. Juli. Heute iſt von hier kein Zug
nach Spanien abgegangen. Jn Figueras iſt die
Ruhe wieder hergeſtellt. Zweiundzwanzig Aufrührer
wurden gefangen geſetzt, mehrere andere entkamen über die
Grenze. Jn San Sebaſtian und Tarragona ſchloß
ſich die große Maſſe der Bevölkerung der revolutionären
Bewegung nicht an. Da der Eiſenbahnverkehr unter
brochen war, begaben ſich viele Reſerviſten zu Fuß zu ihren
Truppenkörpern. Jn Saragoſſa brachten die getroffenen
Vorſichtsmaßregeln die Ausſtandsbewegung zum Scheitern.
Jn Madrid herrſcht Ruhe. Die Regkerung verfügte die
Schließung des Volkshauſes. Der Führer der Sozialiſten

„partei Pablo Jgleſias wurde mit vielen anderen
Sozialiſten die den Generalſtreik vorbereiteten, ver
haftet.

Cerböre, 30. Juli. Ein Zug aus Gerona iſt heute
hier angekommen. Die Reiſenden hatten ſich zur See von
Barcelona nach Sanfelice begeben, und von dort zu Fuß
Geronga erreicht. Als ſie Barcelona verließen, war die
Revolution in vollem Gange. Alle Klöſter mit
Ausnahme eines einzigen waren in Brand geſteckt
worden. Die Artillerie ſchoß das Volkshaus zuſammen.
Zehntauſend Bewaffnete kämpften ünter der Leitung
des Revolutionskomitees. Die Somaten, eine in Katalonten
eigentümliche Bürgerwehr, treten der Gendarmerie entgegen.

Hendahe, 30 Juli. Dreitauſend fahnenflüchtige
ſpaniſche Reſerviſten überſchritten in den letzten
Tagen die franzöſiſche Grenze, mehrere Hundert heute
vormittag. Die meiſten erklärten, ſie würden mit dem
Prätendenten Don Jaime zurückkehren.

Die Kämpfe um Melilla.
Aus Melilla fehlt faſt jede verbürgte Nachricht.

Nach Privatmeldungen iſt die Lage der Spanier
verzweifelt ernſt. Entgegen den von der ſpani
ſchen Zenſur durchgelaſſenen Meldungen über die an
geblich geringen ſpaniſchen Verluſte werden die Ver
luſte der Spanier am 27. d. Mts. auf 1000 Tote
und 1500 Verwundete angegeben. Zwei
Generale ſollen ſchwer verwundet ſein. Die
Verbindung mit den Vorpoſten iſt unter
brochen, da die Eiſenbahn abgeſchnitten iſt.
Infolge Mangels an Munition und Lebensmitteln

werden die ſpaniſchen Vorpoſten ihre Stellun
gen wahrſcheinlich aufgeben müſſen.

Auch franzöſiſche Nachrichten aus Melilla
bezeichnen die Lage Generals Merinas als äußerſt
kritiſch. Er foll um 75000 Mann Verſtärkung
gebeten haben. Die Soldaten ſind demorali
ſüert und vollſtändig von Kräften. Die Einge
borenen ſind von ihren Erfolgen wieberauſcht,
greifen die Poſten der Vorhut an und drohen, bis an
die Tore der Stadt vorzurücken.

Ein amtlicher Bericht aus Melilla vom
29. Juli meldet: Nach Angaben der Eingeborenen
ſoll die Harka in dem Kampfe am 27. d. M.
hundert Tote und mehrere Hundert Ver
wundete gehabt haben. Eine Anzahl der Kabylen
ſoll wieder in ihre Duars zurückgegangen ſein. Der
Platzkommandant von Alhucemas teilt mit, daß
die Artillerie das Feuer gegen die Küſte wieder er
öffnet hat, da ſich die Führer des Ardir- Stammes
wegen des Uberfalles am Donnerstag nicht entſchuldigt
haben.

Während nach Privatmeldungen der Kampf an
dauert, verhalten ſich nach einer amtlichen
Meldung die Mauren jetzt ruhig. Nach derſelben
(amtlichen) Depeſche iſt in Melilla ſeit Donnerstag
keine Veränderung in der Lage eingetreten.
General Marina beſichtigte Freitag vormittag das
Truppenlager. Mit dem Dampfer „Puertorico“ ſind
der neue Militärgouverneur von Melilla
und Verſtärkungen eingetroffen.

Der „Jmparcial berichtet aus Melilla, auch
der Kreuzer „Numancia“ beteilige ſich jetzt an
dem Kampf und halte die Höhen des Gurugu, wo
ſtarke Abteilungen des Feindes ſichtbar ſind, unter Feuer.

Nach einer Meldung aus Oran hat die franzöſiſche
Regierung den Dampfer „Aude“ zum Transport
von Lebensmitteln nach Melilla gechartert.
Der Dampfer hat Oran in der Nacht zum Freitag
verlaſſen.

Politische Aebersicht.
England Jm engliſchen Unterhauſe erwähnte

am Donnerstag Premierminiſter Asquith bei der Dis
kuſſion über die vom Reichsverteidigungskomitee gemachten
Vorſchläge die verſchiedenen Gebiete, die im Bereich des
Komitees liegen, ſo auch das der Luftſchiffahrt und ihrer
Entwicklung. Ebenſo habe das Komitee die Frage einer
Jnvaſion geprüft. Seit Balfours Erklärungen vom Jahre
1905 ſeien in der ſtrategiſchen Lage Europas und der Welt
große Veränderungen eingetreten, und Lord Roberts habe
zweifellos ſchon aus dieſem Grunde eine neuerliche Prüfung
des Problems im Lichte dieſer neuen Tatſachen und Ande
rungen verlangt. Seit 1905 beſtehe ein Subkomitee, das
in den. Jahren 1907 und 1908 mit großer Sorgfalt die
Anderungen in der ſtrategiſchen Lage und in den Möglich
keiten einer Jnvaſion geprüft habe. Das Komitee habe
denen, die eine Jnvaſion fürchteten, die denkbar günſtigſten
Vorausſetzungen zugebilligt, nämlich die Möglichkeit, daß
das Land von regulären Truppen entblößt ſei und daß der
Angriff unerwartet und ſeitens einer Macht erfolge, die mit
Großbritannien in den normalen diplomatiſchen Beziehun
gen ſtehe. Das Komitee ſei einſtimmig zu dem Schluſſe ge
langt, daß, ſo lange die britiſche Vorherrſchaft zur See in an
gemeſſener Weiſe geſichert ſet, auf demwWiege, wie Roberts ihn
gezeichnet habe, eine Jnvaſion eine durchaus unmöglicheDOpe
ration ſei. (Beifall) Asquith fuhr fort. Wenn wir anderer
ſeits unſere Vorherrſchaft zur See verlieren würden, dann
wäre, wie ſtark auch immer unſere heimiſchen Streitkräfte
ſein würden, auch ohne eine Jnvaſion die Unterjochung
unſeres Landes unvermeidlich. Es iſt daher die Aufgabe
der Admiralität, die berlegenheit zur See in ſolchem Grade
aufrecht zu erhalten, daß wir die Vorherrſchaft nicht ver
lieren können. Der zweite Vorſchlag des Komitees war
der, daß wir in der Heimat eine Verteidigungsarmee be
ſitzen müſſen, die nach Stärke und Organiſation genügt, um
Streifzüge oder vereinzelte Expeditionen zurückzuweiſen
und den Feind, der eine Jnvaſion ins Auge faßt, zu
zwingen, mit einer ſo bedeutenden Macht anzurücken, daß
er unſerer Flotte nicht entgehen könnte. Die Admiralität
iſt der Anſicht, daß ſchon eine viel geringere Truppenmacht als
70000 Mann der Flotte nicht mehr entgehen könnte, aber um
den Grad der Sicherheit zu erhöhen, müßten wir eine
heimatliche Verteidigungsarmee haben, die imſtande iſt,
einem Heer von 70000 Mann zu begegnen Wenn den
Erforderniſſen von Heer und Marine Genüge getan werde,
dann iſt das Komitee nach gründlicher Unterſuchung der
Anſicht, daß das Land vor einer Jnvaſton ſicher ſei. Nach
dem Balfour eine allgemeine übereinſtimmung mit
den Erklärungen Asquiths ausgedrückt hatte, wurden die
Vorſchläge der Kommiſſion angenommen.
Ebenſo wurde die dritte Leſung des Arbeitsbörſen
geſetzes angenommen.Fürkei. Die griechiſche Flagge auf Kreta
erregt die Türkei immer noch im höchſten Grade. Die
Pforte hat ihre Botſchafter beauftragt, den Kabinetten
der Kretaſchutzmächte mitzuteilen, daß, wenn auf Kreta die
griechiſche Flagge gehißt werden ſollte, die Türken
energiſch vorgehen und die Fahne ſelbſt her
unterhoken würden. In der türkiſchen Kammer
kam es am Donnerstag zu einer patriotiſchen Kund
gebung wegen Kretas. Die Sitzung wurde mit der
Verleſung von Telegrammen eröffnet, die aus allen Teilen
der Türkei eingelaufen waren. Jn den Depeſchen wird
die Veranſtaltung von Verſammlungen angekündigt
und erklärt, daß alle Ottomanen bereit ſeien, ihr Blut für
die Verteidigung der Rechte der Ottomanen auf Kreta zu
vpergießen. Mehrere türkiſche, albaneſiſche und arabiſche
Abgeordnete hielten unter lebhaftem Beifall begeiſterte
Reden, worin ſie der Regierung Untätigkeit vorwarfen
und ſie aufforderten, energiſch vorzugehen. Sie alle ſeien
kampfbereit, um die griechiſche Flagge auf Kreta zu
zerreißen und eine Regierung zu vernichten, welche dieſe
Flagge auf Kreta gehißt habe. An der Debatte beteiligten
ſich auch ein armeniſcher und ein bulgariſcher Deputierte r



e.

ſowie der Grieche Arta, der die Regierung aufforderte,
dieſe Frage in einer den Intereſſen der Ottomanen ent
ſprechenden Weiſe zu löſen. Der Präſident erklärte,
er werde dem Kabinett von den Geſinnungen der Kammer
Mitteilung machen. Wie er wiſſe, ſei die Regierung bemüht,
die Intereſſen des Vaterlandes zu wahren. Man müſſe
ihr darin freie Hand laſſen.

Perſten. Aus Teheran wird gemeldet: Sofort nach
Zuſammentritt des Parkaments geht dieſem ein Regierungs
antrag auf Abänderung der alten Verfaſſung zu.
Danach werden die Rechte des Schahs bedeutend einge
ſchränkt, nach türkiſchem Vorbild werden ihm lediglich die
Repräſentation und ein bedingtes Veto zugeſtanden. Die
Wahlen im Lande werden erſt nach Niederwerfung der
Provinzaufſtände durchgeführt. Jm Gewahrſam des
Kriegsgerichts befinden ſich zurzeit 12 ehemalige Miniſter,

Gouverneure, 15 Palaſtbeamte und 5 Offiziere des ent
thronten Schahs. Jhre Aburteilung erfolgt bereits in der
kommenden Woche.

Marokko Die Nachrichten aus dem Rifgebiete
ſcheinen den Machſen nur deshalb zu beunruhigen, weil er
befürchtet, daß Spanien von ihm die Wiederer-
ſtattungderKoſtendes Feldzuges fordern werde.
Zwiſchen dem Roghi und den Truppen des Sultans ſind
die Kämpfe wieder aufgenommen worden.

S

Deutschlanchk.
Berlin, 31. Juli. Die „Hohenzollern“ mit dem

Kaiſer an Bord iſt mit den Begleitſchiffen geſtern
nachmittag kurz nach 4 Uhr in Odde angekommen.
Das Wetter iſt prachtvoll. Auf der Fahrt nach Odde
hörte der Kaiſer vormittags den ſtaatswiſſenſchaftlichen
Vortrag des Profeſſors Schiemann und nachmittag
den kriegswiſſenſchaftlichen Vortrag des Oberſten
Dickhuth.

Cürkiſche Offiziere in Berlin.) Neun
zehn junge türkiſche Offiziere, die im deutſchen Heere

Bekanntmachung.
Gemäß S 5 der SchaumweinNachſteuer

ordnung hat ein jeder, der am 1. Auguſt
d. J. im freien Verkehr befindlichen in
ländiſchen oder ausländiſchen Schaumwein
im Beſitz oder Gewahrſam hat, ihn ſpäteſtens
am 5. Auguſt d. J. bei der Steuererhebe-
ſtelle ſeines Bezirkes ſchriftlich unter An
gabe der Zahl und Größe der Um
ſchließungen und des Aufbewahrungsortes
anzumelden.

Nur Haushaltungsvorſtände, die weder
Ausſchank noch Handel mit alkoholtſchen
Getränken betreiben und im ganzen nicht komiſche Quartetts.
mehr als 10 ganze Flaſchen oder eine ent
ſprechende Menge kleinerer oder größerer
Flaſchen Schaumwein haben, ſind von
dieſer Anmeldung befreit.

Dagegen haben Wirte, Händler, Kranken

Punlkcenb
Von Sonntag den J. Augnſt ab täglich

Auftreten des er 90 beliehten Original Fidentan- Enembles, genannt

Dresdänmer Umitkcarmmns,
Zwei ſchlaue Diener, humvriſtiſche Poſſe

Des Feldwebels Traum, urkomiſch. Geſamtſpiel.
Groſzes humoriſtiſches, aber dezentes Familien- Programm.

Hierzu ladet ergebenſt ein
Wranmn Herfurth.

für längere Zeit Dienſt tun ſollen, ſind Montag von
Konſtantinopel abgereiſt und am Donnerstag in Berlin
eingetroffen. Die jungen Offiziere ſind zum größten
Teil der deutſchen Sprache einigermaßen mächtig,
werden jedoch noch zwei bis drei Monate in Berlin
bleiben, um ihre Sprachkenntniſſe zu vervollkommnen,
bevor ſie den einzelnen Truppenteilen zugeteilt werden.

GeiderReichstagserſatz-Stichwahl)
im zweiten pfälziſchen Wahlkreiſe Land au (Pfalz)
erhielt geſtern nach den vorläufigen Feſtſtellungen
Huber (Sozd.) 12 719, Dr. Oehlert (natl.) 11 765
Stimmen. 312 Stimmzettel waren ungültig. Huber
iſt ſomit gewählt. Bei der Hauptwahl hatten er
halten Dr. Oehlert 8857, Huber 8300, Sibem
(Zentr.) 7129 und Lehmann (Bund der Landwirte)
2088 Stimmen. Während die Leitung der Zentrums
partei des Wahlkreiſes Wahlenthaltung empfohlen
hatte, hatte der Bund der Landwirte das Eintreten
für den Kandidaten der vereinigten Liberalen
Dr. Oehlert anheimgegeben. Der Wahlkreis war ſeit
1868 ununterbrochen im Beſitz der nationalliberalen
Partei. Huber iſt ſeit beinahe zwei Jahrzehnten der
Kandidat der Sozialdemokratie bei allen Reichstags
wahlen des dortigen Kreiſes geweſen.

(Zu der konſervativen Fronde gegen
den „ungekrönten König von Preußen“)
wird noch mitgeteilt, daß der Herr aus Poſen, der
Herrn Heydebrand in der Militſcher Verſamm-
lung entgegentrat, nicht Dr. Dimilie, ſondern Dr.
du Meſuil war. Er iſt jetzt praktiſcher Arzt in
Jutroſchin, Kreis Rawitſch. Bis vor noch nicht
langer Zeit war er im Wahlkreis des Herrn v. Heyde
brand anſäſſig, bekleidete dort das Schriftführeramt

Zur Aufführung gelangt u. a.
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Komiſche Einfälle,

Fax Schubevt.

des konſervativen Wahlvereins und iſt bei den Wahlen
ſtets energiſch für die konſervative Sache tätig ge
weſen. Wenn ſelbſt ein ſolcher Mann dem Chef der
Partei in einer ſolchen Weiſe entgegentritt, wie es ge
ſchehen iſt, wenn man aus eigener Erfahrung weiß,
wie gerade in Schleſien und Poſen der konſervative
Großgrundbeſitzer in geſellſchaftlicher und politiſcher
Beziehung vollkommen den Ton angibt und den Kreis
beherrſcht, und jetzt ſieht, wie man ſich endlich dazu
aufgeſchwungen hat, dieſen Herren ſcharfe Oppoſition
zu machen, dann erſt kann man ſich ein Bild davon
machen, wie ungeheuer groß die Entrüſtung und der
Unwille in der konſervativen Wählerſchaft ſein muß.
Die Folgen ihrer jetzigen Politik werden die Konſer
vativen noch lange zu ſpüren haben.

Kaiſerliche Marine.) S. M. J. „Hohen
zollern“ und die Begleitſchiffe ſind am 30. Juli von
Bergen nach Odde in See gegangen. S. M. S.
„Panther“ iſt am 24. Juli von Matadi am Kongo
nach Borma am Kongo abgegangen und iſt daſelbſt
am gleichen Tage eingetroffen. S. M. S. „Bremen“
iſt am 29. Juli in Port an Prince“ auf Haiti ein
getroffen und geht am 8. Auguſt von dort nach Kings
town auf Jamaica in See. S. M. S. „Hertha“
iſt am 30. Juli vor Helgoland eingetroſſen und
und geht am 31. Juli von dort nach Bremer
haven in See S M. S. l iſt am30. Juli von Amoy nach Tſingtau in See
gegangen. S. M. S. „Undine“ iſt am 29. Juli in
Kiel, S. M. S. „Freya“ auf SchilligReede ange
kommen. S. M. S. „Drache“ hat Helgoland am
28. Juli verlaſſen, iſt am 29. Juli in Brunsbüttelkoog
eingetroffen und am gleichen Tage weitergegangen.

e

Strombad.
Sonntag nachmittag

Enten und Hähnchen
Ausſchießen.

Es ladet ein
Robert Sternberg.Schützen haus.

Heute

Große Ertraporſtellung

der Originalanſtalten Könſumvereine, Kaſinos, Logen
und ähnliche Vereinigungen den am
1. Auguſt in ihrem Gewahrſam befindlichen
Beſtand an inländiſchem und ausländiſchem O
Schaumwein, ſoweit er nicht aus Frucht
wein hergeſtellt iſt, ohne Unterſchied der O
Menge anzumelden.

Ankunft vom Empfänger anzumelden.
Zur Nachſteueranmeldung ſind Vordrucke

zu benutzen, die von der Steuerhebeſtelle
unentgeltlich zu erhalten ſind.

Naumburg a. S den 30. Juli 1909.

O
Schaumwein, der ſich am 1. Auguſt

unterwegs befindet, iſt ſofort nach ſeiner

G
ite Pre nern O Deulſchlands

Eine Wohnung, S
1. Etage, Halleſcheſtraße 71, zum Preiſe
von 350 Mk. zu vermieten und 1. Oktober
zu beziehen.

Zum 1. Oktober eine Wohnung
2 Stuben, Schlafſtube, Küche und Zubehör,
in beſſerem Hauſe von ruhigem MieterNähe der Stadt geſucht. Offerten unter O
A B an die Exped. d. Bl.

IIöhlfertes Nohn I. Schlafzinner

G

C
Die Hauptattraktion um Wiegfährigen Schützenfest.

fus et-Linemnatograph.

Theater lebender Photographien in höchſter Vollendung. G

feinſtes Familientheater, mit allem Komfort

der Neuzeit ausgeſtattet.

BPrachtfaſſadenbau. Herrl. Orcheſtrion, die neueſten Opern
und Ouvertüren ſpielend

Feenhafte Beleuchtung. Eigene Tichtzentrale.

Riesen-Reportoire
von 50 der neueſten und ſenſationellſkken Vrogramm

nummern.
Am zahlreichen Beſuch biktet G. Apitins, Weſttzer.

e

8088

Oſterland Sänger
mit vollſtändig nene Vepertoir.

S ff. Thüringer Roſtbratwürſte.
Um gütigen Zuſpruch bittet

O Karl SteinDauer Pegtauratſon,
eute Sonntag

Enten- und Hähnchen-
Auskegeln.

Reſtaurant und Gartenſlokal

„um Koland,
Jnh. Fr. Schieke,

gr. Sixtiſtraße 7.
eite SonntagEnten in HähnchenAuskegeln.

äruger M.
Sonntag von 4 Uhr ab
Ponpreitheluſtigung

e

an ein oder zwei Herren ſofort oder ſpäter
zu vermieten Roonſtr. 10 I, rechts Gin ſpänniger Aderwagen

iſt zu verkaufen Geuſa Nr. 30.Freunaſ. mobſ. mmer
zu vermieten gr. Ritterſtr. G.

Scafsteiſe
offen gr. Ritterſtraße 3.
Frenndliche Schlafſtelle

vffen weiße Mauer 21 II.

Feinſten Kirſch und Heidelbeer

ſowie noch andere Kuchenſorten
ewpfiehtt Richard Jetschhke,

Aprikoſen zum Cinmachen,

Johannnis und Stachelbeeren
verkaufe C. HeuschkKel, Leungerſtr. 12. Mamſell welche kochen kann, aufs Land,

l Kinder.
Suche für ſehr gule Stellen

Kuchen Verein
Oberaltenburg 22.

Gutheh. Peſtuurunt
Mitte der Großſtadt krankheitshalber
ſofort oder 1. Oktober zu verkaufen.
Gefl. Offerten unter O T 563 an

S Ann Exped Rich Gründler, Halle g. S.
1 ſehr ſchön ſprechender junger ſinger

zahmer
Amazonsen-Papagei

Weißkopfnonnen, dreifarbige Nonnen,
reiz Sänger, a Paar 1/2 Mark, japan Von nachmittags 8 und abends 8 Uhr an
Mövchen Paar 2 Mk.. grüne Wellen
ſittiche Paar 5 Mk., grüne Alexander
Raden e ne en perbunden mit großem Preisſchießen,

wozit freundlichſt einladetG. Schlegel, Tierpark, Hamburg,
Eduardſtr. 35 u. 39.

Sonntag den 1. Auguſt

et Knechten Wrsſenen Ausflug III Mewſchan.

verlegt.

für Heimatkunde.
Die nächſte Verſammlung iſt auf
Hantag den 9. August

Der Vorstand

Köchin, Stuben und Hausmädchen für hier
und auswärts b. hohem Lohn, Knechte und
Landmädchen.

Frau Menriette Langenheim,
Stellenvermittl., Schmaleſtraße 18.

Embfehle anſtändige Mädchen mit guten
Zeugniſſen zum 15. Auguſt oder ſpäter und
ältere Wirtſchafterin. D. O.

kin ordentliches Dienotmädchon

wird zum 1. Oktober geſucht.
Otto Mühlig, Geuſa.

Mersebur C. romenade 21
3 Minuten vom Bahnhof

ölhneſdine Bedienung

Melssengels Lur Umde. Anfwartung (Fran ger Mogen)
für vormittags geſucht. Zu erfragen

Gutenbergſtraße 9, part.

Aufwartung
(Kaffee Haus

Tänzchen

Der Vorſtand.
Auskegeln.

Kugarten.
Heute Sonntag nachmittag

Gänſe, Enten und Hähnchen-

für einige Vormittagsſtunden geſucht. Wo
zit erfragen in der Exped. d. Bl.

W r nung
Jch warne hiermit jedermann, mit

meiner Frau A. Berger Vermietungen
von Schlafſtellen oder Verkäufe abzu
ſchließen, da ſelbige dazu keine Berechtigung

hat. Fr. Berger, Hälterſtraße 15.



Als besonders passend für

Srntie-Geschenke
empfehlen Wir in grosser Auswahl

zu ßhergemöltmnlc Pillſen Prefsent.
Grosse Posten Kleiderstoffo Blusenstofte Tuche und Buckskins Schürzenstoffe
Leinen- u. Baumwollwaren Hemden Bettbezüge Unterröéöke Schürzen Strümpfe
Kattuntücher Strickwesten Vnterjacken Warps Blaudrucks Ginghams.

Hervorragend billige Gelegenheitskufe in allen Abteilungen.

rer Beigfumint, muens,
Gr. Ulrichstrasse 22/23.Theater FCivoli Theater Co chener.

Sonntag den 1. Auguſt 1909

Weise Wand Zum BRenefſiz für Carl van Güäls nachmittags 4 Uhr.
Merseburg. einmaliges Gr des Großherzoglichen Hofſchauſpielers Kinder-Vorstellung.
Sonnabend Eröffnung. Gustav Albert z iäuwaliTäglich Vorſtellungen erſter jugendlicher als e er l Dd e gen Der Probekandidat, n un

An er e Schauſpiel in 4 Akten von Max Dreyer.2 oder:neten be u Merseburger Rucler-Gesellschaft. re ne ne
Jungfrau von Orleans, V (für e e e wennB. V.Ja Norden Sgt Dedna Monats Verſammlung e
Unauffindbare Kravatte. Zum am Dienstag den 3. Aug. abends 8/2 Uhr im Boptshauſe.
Wälzen. Gäſte, durch Mitglieder eingeführt, ſind willkommen Der Vorſtand. 79 J zSchutzmanns 324. Liebeskummer. Dr. med. RBlümel, e
e es Mutterherzes Bpezialaret für Lungen- u. Kehlkopfkrankheiten en er en e er.
Drama Baiie a. S., Nagdeburgerstrasse 47, verreist bis Ende August. Neu einstudiert!

en en D NMacdame sans gene.9. Mädel vhne Herz. Singbild. Goldene Ernten S Volle Scheunen Luſtſpiel in 4 Akten von ger

Einlagen vorbehalten. In Szene geſetzt vom Regiſſeur Stark.Don Jouan heiratet. Per Wünoch eines jeden land Wirts Perſonen des 1. Aktes. Auguſt 17092.
ſind nur Zu erzieken, wenn die Grundregeln einer rationellen e e H. Gehring.

v sahiuorae Düngung genau beachtet werden. Kein Landwirt verſäume, ſich zEin sehweres fohlen, über das Düngebedürfnis ſeines Bodens volle Klarheit zu ver n l Beleg
12 Wochen alt, Fuchsſtute, weißen Schwanz, ſchaffen. Das beſte Mittel hierzu ſind Düngungsverſuche auf der Fouchs K. Stark.
zu verkaufen. eigenen Scholle. Leider werden ſolche Verſuche, die, wenn ſie Toinon N. HardenſteinEngelmann, Zöſchen. Wert haben ſollen, exakt durchgeführt werden müſſen, viel zu La Monte Plätterinnen D. Bauer.

e

a

Tr S T wenig angeſtellt. Daher kommt es, daß die meiſten Landwirte Julie V. Stockgarnicht wiſſen, welche Künſtdünger ſie für ihre Böden am zweck Vinaigre Tambour Horazet9 e Il b mäßigſten verwenden müſſen. Meiſtens wird einſeitig und ſche- Vaboutrin K. Moſer
matiſch mit dem einen oder anderen gedüngt, ohne Rückſicht auf Rounot National H. Winolt

Zur ln e valer r das wirklich vorhandene Rährſtoffbedürfnis der Pflanzen. Ein Jollchenr Gardiſten W. Fran
Wochen nforderntt n ünt exakt durchgeführter Düngungsverſuch auf der eigenen Scholle Eine Nachbarin S Haaſe

gen genuzt. wird jedem Landwirt den Beweis liefern, daß die Düngung beigeſ. gleichzeitiger Anwendung der Kaliſalze bedeutend rentabeler iſt Perſonen der folgenden Akte.
u i l 89 ſchuht und daß auch auf ſeinem Bo den opreen September h en

apoleon I. Falk.ne u ne rn nur durch ine Volldüngung mit Kali Catherine, Herzogin von
Entenplan 1. ie höchſten Erträge, die beſten Qualitäten aller Früchte, und in Macht Leſsore 8 rn

folgedeſſen die erwünſchten größeren Einnahmen erzielt werden. Fouchs, Herzog von

ine Landwirte Mehr Interesse fär die Kalidüngung! n uKönigin Maria Carolina Toni Muſäus.
Jede gewünſchte Auskunft und ausführliche Broſchüren jederzeit koſtenlos durch die Prinzeſſin Eliſe E. Kupfer.
Landtwirtſchaftliche Auskunftsſtelle des Kaliſynoitats G. m. b, H, Zeitz, Kaiſer Graf Neirpera Belau

Wilhelm Straße 31 a. Savary, Polizeiminiſter Winolt.J Despreaux, Tanzmeiſter Horazek.S J Herzogin von Rovigom
Frau von Bülow

v Brigode, KammerherrECanonville
S Sachverſtändige Projette und zewiſſenhafte Bauleitung (ohne eigene Jasmin, Page

Fr. S RBauübernahmeh garantieren eine reelle, dauerhaſte und billige Ausführnug. Leroy, Hofſchneidere a Auskünfte jederzeit koſtenlos im M Cop, Schuhmacher P. Horazek.
h ch ber euurell e Rouſtan, Mameluk R. Moſer.Die Mülabſuhr Techn. Buren, Halle 6, ehe e e de

S Leipzigerſtr. 76 (Rotes Roß). r en e Vorverhauf auch Sonntag

e a e e e e e S 30 BRullen, nachmittag J Uhr im «Iivoli,in der anderen am Dienstag. Müllgefäße, zur Zuobt und Mast geeignet, 5—8 Zentner schwer, stehen preiswertwelche vorläufig noch nicht geleert werden e Zum Verkauf. Auehb ſtehen daselpet fortwährend grosses Futter- Dienstag den 3. Auguſt, Anfang 8 Uhr.

ſollen, ſind beim et e Herrn schweine zu verkaufen. Letztes bagtspiel Von
ſtr. 0 lden, e S G.Sternberg. Leungerſtr. 30, abzumelden, Halle a. S., Delitzſcherſtr. 6 Wert. Cotte-andernfalls der e r er Viehrampe, Tel. 785. hdingungen berechtigt iſt, arke abzufordern J T T nd 0 in o Lehrling für MRern 919. arje Mülladfuhr-Kommission. aquaonvg Gang Juszgasgg n e e S Erste Heroine (l89 Leipziwer Stadttheaters

W eugniſſen finde ün e ern unJunges Maädehen, Ein Mädchen n ſgen ehingungen Aufnahme als e Caprice-
welches in der Damenſchneiderei etwas be Lehrling. Gefl. Meldungen unter Vorlage Salon Luſtſpiel von Blumenthal.
wandert iſt, möchte ſich perfekt im Zu mit guten Zeugniſſen für Küchen und letzter Schulzeugniſſe und Bücher erbeten. Ggſtſpiel- Preiſe Dutzendbillets ungültig.

neiden ausbilden. Werte Adreſſen unter Hausarbeit ſucht zum 1. Oktober Gebr. Würth, Weißenfelſerſtraße 18.V 1 in der Exped. d. Bl. Frau L. Hahnm, Teichſtr. 1 I. Contor Vorderhaus Parterre links. Hierzu 2 Beilagen.
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Univerſitätsjubiläum.
Zu dem großen Feſtmahl, das anläßlich der Fünf

hundertjahrfeier der Univerſität Leipzig die königliche
Staatsregierung den Jubiläumegäſten im Palmengarten
gab, waren im ganzen achthundertvier Perſonen geladen
Neben dem König ſaßen rechts und links die Großherzöge
von Baden und Heſſen; auch Prinz Max von Sachſen nahm
mit den beiden älteſten Söhnen des Königs an der Feſt
tafel teil. König Friedrich Auguſt brachte das
Kaiſerhoch aus. Darauf togaſtete Kultusminiſter Dr. Beck
auf König Friedrich Auguſt als erſten akademiſchen Bürger
aus dem Hauſe Wettin und auf den Rector Magnificus
der Univerſität Leipzig. Der König dankte dem Miniſter
und fuhr dann ungefähr folgendermaßen fort

Wir alle ſind von der herzlichen Liebe für die Univerſität
Leipzig erfüllt. Meine Regierung und die Stände ſind
allezeit bereit, die Univerſität Leipgig an die Spitze aller
Univerſitäten zu ſtellen. Für meine Univerſität iſt mir
das Beſte gerade gut genug. Stoßen Sie an, meine Herren,
auf das Wohl unſerer lieben, innigſtgeliebten Univerſität.
Der König trank darauf aus dem der Univerſität vom
Rektor Dr. Bindig geſtifteten Ehrenpokal. Rektor Dr. Bindig
dankte dem König für die huldvollen Worte und ſprach den
Wunſch aus, daß das Geſchlecht der Wettiner auch noch
hoch daſtehen möge in den Tagen, wenn das tauſendjährige
Jubiläum der Univerſität Leipzig gefeiert werde. Der
Rektor trank auf das Blühen und Gedeihen des Hauſes
Wettin Es ſprachen darauf noch Vertreter mehrerer
ausländiſcher Univerſitäten und Städte

Als Vertreter des deutſchen Kaiſers traf
Prinz Auguſt Wilhelm Freitag früh 8 Uhr 34 Min.
auf dem Dresdener Bahnhof in Leipzig ein. König Friedrich
Auguſt begrüßte den Prinzen perſönlich auf dem Bahnhofe
und fuhr ſodann mit ihm im offenen Wagen zur Univerſität,
wo um 9 Uhr der große Feſtakt begann.

Nachdem König Friedrich Auguſt und Prinz Auguſt
Wilhelm zu dem großen Feſtakt in der Univerſität ein
getroffen und in der Wandelhalle mit Geſang begrüßt
worden waren, übergab der König der Univerſität ſein
Standbild in Marmor als Zeichen ſeiner Zuneigung.
Der Rector Magnificus dankte dem Prinzen für ſein Er
ſcheinen und dem König für ſeine huldvolle Gabe. Als
dann nahm er die Jmmatrikulation des Kronprinzen
Georg und des Prinzen Friedrich Chriſtian vor. Geh.
Rat Profeſſor Dr. Wundt hielt die Feſtrede. Es ſolgten
die Ehrenpromotionen der vier Fakultäten, verkündet
durch ihre Dekane. Es wurden u. a. ernannt von der
juriſtiſchen Fakultät: Der König, die Großherzöge von
Baden und Heſſen als frühere Leipziger Studenten, der
frühere Präſident der Vereinigten Staaten Theodore Rooſe
velt, die Senatspräſtdenten beim Reichsgericht Foertſch
und Reichardt, der bayeriſche Juſtizminiſter von Miltner,

ſage.

Graf Zeppelin der Präſident der Erſten Ständekammer
Vitzthüm von Eckſtaedt, der Dresdener Oberbürgermeiſter
Dr. Beutler und Profeſſor Herm. Lipſius in Leipzig. Von
der mediziniſchen Fakultät: Miniſter Dr. von Rüger und
von Seydewitz, Präſident des Reichsgeſundheitsamtes in

Berlin Bumm, Buchhändkler Georg Hirzel in Leipzig,
Maler Otto Greiner in Rom und Profeſſor Karl Seffner
in Leipzig. Von der philoſophiſchen Fakultät Prinz
Johann Georg, Rektor Binding, Oberbürgermeiſter Dittrich
in Leipzig. Stadtverordneten Vorſteher Dr. Rothe,
Gerhart Hauptmann, Verlagsbuchhändler Fritz
Baedecker und der Thomas Kantor Profeſſor Schreck in
Leipzig. Von der theologiſchen Fakultät: Kultusminiſter
Beck und Maler Fritz von Uhde in München Mit dem
Geſang der Thomaner: „Alles, was Odem hat, lobe
den Herren!“ ſchloß die Feier. Die Teilnehmer an der
Feier ſahen alsdann von den Tribünen vor dem Muſeum
und der Univerſität dem Feſtzuge zu.

Der Feſtzug hatte monatelang Vorbereitungen er
fordert, und ſollte in Anknüpfung an konkrete Vorgänge
den Werdegang der Univerſität im Laufe von 5 Jahr-
hunderten ſchildern. Bei der Auswahl der darzuſtellenden
Gruppen war der Feſtausſchuß von Künſtlern beraten, und
auch für die korrekte Wiedergabe der Koſtüme und ſonſtiger
Requiſiten hatte man ſich ſachverſtändige Mitarbeiter ge
ſichert. Am Feſtzuge beteiligten ſich gegen 1500 Studenten
und etwa 400 weitere Perſonen. Der Kommandierende
General von Kirchbach hatte die Trompeterkorps der hier
gärniſoniererden Regimenter zur Verfügung geſtellt und
der Sächſiſche Landtag für die Vorbereitungen zum Zuge
30000 Mark bewilligt, womit natürlich die Geſamtkoſten
nicht zu decken ſind.

Der Feſtzug bot ein buntes Bild akademiſchen Lebens
und Treibens. Seine größte Wirkung erzielte er am An
fange mit den Deputationen auswärtiger Hochſchulen und
nichtdeutſcher Studierender, die alles aufgeboten hatten,
um ihre heimiſchen Gebräuche und Trachten vor Augen zu
führen. Voran ſchritten die fünf Pedelle der Deutſch
Prager Univerſität in ihrer altertümlichen Tracht mit den
Amtsſtäben, denen die Vertreter derllniverſität folgten Es
kamen dann in bunten Bildern die Schweizer, Ungarn,
Engländer, Skandinavier, Franzoſen, Jtaltener, Spanier,
Rumänen, Griechen Ruſſen, Bulgaren, Polen, Armenier,
Syrer, Georgier, Nord Amerikaner, Japaner, Chineſen und
ſchließlich die Deputationen der Techniſchen Hochſchule zu
Dresden, der Forſtakademie zu Tharandt, der Bergakademte

zu Freiberg und der Leipziger Handelshochſchule. Die
Japaner ritten auf Pferden und boten in ihren echten
japaniſchen Ritterrüſtungen ein wirkungsvolles Bild; eben
ſo die Rumänen, die, gleichfalls zu Pferde, die ſtolze
Bojarentracht trugen. Die übrigen Deputationen fielen
gegen dieſe prächtigen Gruppen etwas ab. Sehr hübſch
war es, daß jede der Gruppen die Lieder, die während des
Zuges geſungen wuürden, dem Charakter der Zeit ent
ſprechend ausgewählt hatten.

Der zweite Teil des Feſtzugs umfaßte 15 Gruppen
und trug hiſtoriſchen Chaxakter. Er entwickelte ſich in
chronologiſcher Reihenfolge mit dem Einzuge der Prager
Studenten in Leipzig im Sommer 1409. Die Gruppe
wurde von 300 Perſonen geſtellt. Voran ritten 16 Fan
farenbläſer in der Tracht des 15. Jahrhunderts mit dem
Wappen der vier Nationen. Es folgten Träger mit dem
Modell des Prager Doms und hierauf die auf der
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und in Wagen ſamt den Profeſſoren, an ihrer Spitze der
letzte deutſche Rektor, Henning Boltenhagen.

Die nächſte Gruppe verſinnbildlichte die Gründung der
Univerſität durch Markgraf Friedrich den Streitbaren in
einem bunten Bilde mittelalterlichen Lebens. Bürger und
Ratsherrn ſtrömen herbei. Mönche verſchiedener Orden,
Abte und Biſchöfe unter Baldachinen folgen. Ein Wagen
trägt das altertümliche Wappen der Unlverſität, das den
Hekligen Laurenzius auf dem Roſt und Johannes mit dem
Lamme zeigt. Eine Darſtellung der ſieben freien Künſte
leitet über zu dem Lehrkörper, an deſſen Spitze der Rektor
Otto v. Münſterberg ſchreitet. Jn prunkvoller Rüſtung
beſchließen die Landesherren Markgraf Friedrich der Streit

bare und ſein Bruder Wilhelm mit einem Gefolge von
Reiſigen zu Fuß und zu Pferden die Gruppe

Das nächſte Bild zeigt den Einzug der Wittenberger
zur Leipziger Disputation am 24. Juni 1519. Die
charakteriſtiſchen Geſichtszüge des großen Reformators
und Melanchthons wurden von den Darſtellern ziemlich
getreu wiedergegeben. Auch die nächſte Gruppe fällt noch
in das 16. Jahrhundert. Jhr Stoff iſt der Regierungszeit
des Kurfürſten Moritz entnommen, der der Univerſität das
ehemalige Pauliner Kloſter ſchenkte. Jm erſten Teile wird
ein Jagdzug gezeigt im Koſtüm der ſächſiſchen Renaiſſance.
Hierauf kommt Kurfürſt Moritz ſelbſt, der im Geſpräche
mit dem Rektor Börner begriffen iſt. Hundert Jahre
weiter: Tilly gibt Leipziger Profeſſoren das Geleit. Die
Gruppe ſtellt dar, wie Tilly die zu ihm geſandten
Profeſſoren, die mit ihm wegen der Sicherheit der
Univerſität verhandeln wollten, freundlich aufnahm und
durch einen Trupp Reiter wieder in die Stadt zurück
geleiten ließ. Es folgen in der nächſten Gruppe Studenten
in der Tracht vom Anfange des 18. Jahrhunderts, als die
älteſte Korporation, die Lauſitzer Predigergeſellſchaft,
gegründet wurde. Nun nahen in drei Gruppen die großen
Söhne der Alma mater Läpsiensis; Leipniz, Gotthold
Ephraim Leſſing, der auf dem Thespiskarren neben der
berühmten Neuberin ſitzt, und mit dieſer einen Ausflug
ins Roſental macht. Schauſpieler und Schauſpielerinnen
begleiten den Wagen. Vor der Neuberin liegt der erdolchte
Hanswurſt. Goethe, der größte Leipziger Student, iſt in
mitten ſeines Leipziger Bekanntenkreiſes dargeſtellt. Er
macht mit der Familie Oeſer, Kätchen Schönkopf, dem
Magiſter Gellert und Chriſtian Weiſe einen Spaziergang
auf der Leipziger Promenade Die folgende Gruppe iſt
allegoriſcher Natur und bringt die Fauſtſzene aus
Auerbachs Keller. Noch ein vierter berühmter Leipziger
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Fuß, zu Pferde

Student erſcheint in der 11. Gruppe: Theodor Körner, der
Sänger von „Leier
Lützowſchen Jäger.

LeipzigerBurſchenſchaften, Landsmannſchaften undKerps
verkörpern dann das ſtudentiſche Leben während des erſten
Drittels des 19. Jahrhunderts. Der Gnuppe reiten die

und Schwert“, inmitten der

Chargierten der Korps in Vollwichs voraus. In einem
Wagen wird die alte Univerſitätsfahne mitgeführt. Die
Burſchenſchaften haben eine Darſtellung des Wartburg
feſtes inſzeniert. Die Korps kehren von einem Ausfluge
aus einem Bierdorfe zurück, die Landsmannſchaften endlich
verſinnbildlichen eine Menſur. Recht humoriſtiſch wirkte
ein Wagen mit der Vorführung einer Kneipe im Karzer.
Lokalen Charakter trng die Studentenwache, die ein Er
eignis aus dem Straßenauſſtande des Jahres 1880 ver
körperte. Den Schluß der Gruppe machte ein Bücherwagen
mit Nachtwächtern, das Begräbnis der Wiſſenſchaft dar
ſtellend. Darauf folgten in einem Galawagen der kaiſer
lichen Oberpoſtdirektion die älteſten ehemaligen Leipziger
Siudenten, darunter der Superintendent a. D. Martius
aus Halle, der ungebeugt die Laſt ſeiner 1561 Semeſter trug
Die letzte Gruppe bildeten die Chargierten aller Leipziger
Verbindungen zu Pferde, denen im Wagen die neue Uni
verſitätsfahne vorangefahren wurde.

Die Straßen, durch die ſich der Zug bewegte, waren von
einer vieltauſendköpfigen Menge eingefaßt. Unbeweglich
ſtanden die Menſchenmauern mehrere Stunden lang. Auf
den Plätzen, die der Feſtzug paſſierte, ſtauten ſich beſonders
die Maſſen. Die Schaufenſter waren meiſt zu Zuſchauer
plätzen umgewandelt. Bis hinauf zu den höchſten Dach
fenſtern war alles beſetzt was einen Ausguck auf den Feſt
Zug gewährte. Selbſt Dächer und Maurervorſprünge
wurden als Standorte in Anſpruch genommen und an den
Straßenkreuzungen waren Wagen aufgefahren, Bänke,
Leitern und Kiſten und jeglicher, einen höheren Standpunkt
gewährender Gegenſtand aufgeſtellt. Manche Familien
hatten den halben Hausrat auf die Straße geſchleppt und
machten ein einträgliches Geſchäft im „Plätze vermieten“.
Auch die Rollkutſcher uſw. machten vortreffliche Geſchäfte
einer verlangte kurz vor dem Eintreffen des Zuges für einen
Stehplatz 1,50 Mk. Das Wetter war zwar etwas kühl und
windig; erſt gegen nach 2 Uhr regnete es, als die Mitte
des Feſtzugs den Blücherplatz paſſterte. Aber die Freunde
konnte das niemandem verderben

Nachmittags 5 Uhr 80 Min. fand Fürſtentafel
im Königlichen Palats ſtatt, an der die ſämtlichen
Fürſten und Fürſtinnen mit den Damen und
Herren des Gefolges und der Begleitung teilnahmen.
Abends gab die Stadt eine Feſt vorſtellung im Neuen
Theater und ein Feſt konzert im Gewandhauſe, nachher
fand der Rieſenkommers in der Halle auf dem Meß

platze ſtatt. 88Deutschland.
(Guf dem Bauerntag für die Provinz

Weſtpreußen), der am letzten Sonntag in Schön
ſee ſtattfand, iſt dem Bund der Landwirte gründlich
die Wahrheit geſagt worden. Der freikonſervative
Reichstagsabg. Loeſcher führte aus, die Führer des
Bundes der Landwirte ſeien ihren Verſprechungen nicht
nachgekommen. Der Bund habe beim Zolltarif eine
den Intereſſen des Kleingrundbeſitzes nicht entſprechende
Rolle geſpielt nicht der Bund, ſondern deſſen Gegner
hätten die jetzige günſtige Lage der Landwirtſchaft
herbeigeführt. Zwar wurde noch eine Verteidigung
des Bundes der Landwirte durch eine Reſolution ver
ſucht, in der die Verſammelten ausſprechen ſollten, daß
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ſie in der Gründung des Bauernbundes keinen Nutzen
für den deutſchen Bauernſtand erblickten und die vom
Bund der Landwirte bisher getriebene Bauernpolitik
für die alleinige Vertretung ihrer Intereſſen hielten,
jedoch wurde dieſe mit 350 gegen 6 Stimmen rundweg
abgelehnt.

Der Bund der Landwirte und die
Reichsfinanzreform.) Unter dieſer Aberſchrift
veröffentlicht die „Diſch. Tagesztg.“ eine zwölf
Spalten lange Darlegung als dritte Beilage ihrer
Abendnummer vom Donnerstag. Man kann ſich
denken, wie dieſe Darlegung, die auch als Flugblatt
durch die Zentrale des Bundes der Landwirte ver
breitet wird, ausgefallen iſt. Die „Dtſch. Tagesztg.“
meint, daß man ſich aus dieſem Glaborat von dem
„Verdienſte“ überzeugen könne, daß ſich der Bund der
Landwirte um das Vaterland erworben habe.
Andere Leute ſind der Anſicht, daß bei der Finanz
reform des ſchwarzen Blocks viel eher ein Verdienſt
für die Taſche der Agrarier ſiehe Liebesgaben uſw.

herausgeſprungen iſt.
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Provinz und Amgegend.
FHalle, 31. Juli. Sämtliche Mitglieder der

hieſigen Fleiſcherinnung erklärten ihren Beitritt
zum Hanſab und.

P Delitz ſch, 31. Juli. In die Kirche einge
brochen wurde in der Nacht zum Donnerstag im
nahen Creuma. Den Einbrechern, die ſich Eingang
durch ein Fenſter verſchafften, fielen Wertſachen nicht
in die Hände, dagegen wurde von ihnen der Altar
beim Durchwühlen des eiſernen Altarſchrankes erheb
lich beſchädigt. Die Täter konnten noch nicht er
mittelt werden. Es handelt ſich auch hier zweifellos

um die Diebesbande, die ſeit Monaten hier und in der
Umgegend ihr Unweſen treibt. Jede Woche ſind eine
Reihe von Einbrüchen, ſpeziell in Gaſtwirtſchaften auf
dem Lande, zu verzeichnen, ohne daß es bisher gelang,
die Diebe zu faſſen. Die Spuren führen nach Leipzig.

Aſchersleben, 31. Juli. Jn den Mund
geſſchoſſen hat ſich hier in ſeiner Wohnung der
Handelsmann Louis Schweimler. Der Schwerverletzte
wurde nach dem hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe ge
bracht. Der Grund zu dem Selbſtmordverſuch iſt
in Lebensüberdruß und Nahrungsſorgen zu ſuchen.

FQuedlinburg, 31. Juli. Als Donnerstag
abend ein Quedlinburger Geſchirr auf der Chauſſee in
die Nähe Weſterhauſens kam, begegnete ihm ein Rad
fahrer. Dieſer ſprang in etwa 30 Schritt Entfernung
vom Rade herab und feuerte zwei Revolver
ſch üſſe auf die Jnſaſſen des Wagens ab. Die Kugeln
ſauſten dicht über den Köpfen der Ausflügler hinweg.
Nux dem Umſtande, daß die Pferde ſcharf ausgriffen,
iſt es zu danken, daß niemand verletzt wurde. Der
Radfahrer trug einen Ruckſack und weißen Sweater.
Die Ausflügler haben leider nicht ſofort, ſondern erſt
geſtern früh über die Tat nach Quedlinburg berichtet.

Magdeburg, 31. Juli. Unter ſchwerem Ver
dachte verhaftet wurden zwei Angeſtellte eines Magde
burger Dampfkaruſſells. Es wird ihnen zur Laſt gelegt,
in Deſſau den Gaſtwirt Kahle ermordet zu
haben. Das Karuſſell war zurzeit des Mordes auf
dem Deſſauer Schützenfeſt geweſen.

F. Wolfenbüttel, 30. Juli. Durch die aus
Goslar gemeldete Gründung einer elektriſchen
Uberlandzentrale im Anſchluß an die große Zen
trale Derenburg bei Halberſtadt wird das Zuſtande
kommen der Eckertalſperre weſentlich begünſtigt,
da die Zentrale Derenburg, die heute ihr Netz ſchon
über ein Gebiet von etwa 70 Kilometern Ausdehnung
exſtreckt, ſich bereit erklärt hat, die geſamte Waſſerkraft
der Talſperre zu verwerten. Es iſt dann alſo eine
finanzielle Grundlage für das vom Kreisbauinſpektor
Nagel ausgearbeitete Projekt vorhanden. Die Tal
ſperre ſoll in der Gegend der jetzigen Drei Herren
Brücke angelegt werden.

Rodach, 30. Juli. Die aus Anlaß unſeres
Vogelſchießens abgehaltene Schützentafel erfuhr
inſofern eine Verzögerung, als bei Beginn derſelben
ein Gerichtsvollzieher in Begleitung eines
Polizeiwachtmeiſters erſchien und ſämtliche Speiſen
pfändete. Erſt als ein anweſender Herr etwas lief
in die Taſchen gegriffen und Zahlung geleiſtet hatte,
wurde das ſeltene Pfandobjekt freigegeben, und die
Speiſung konnte vor ſich gehen.

P Lobeda, 30. Juli. Ein ſchwerer Unglücks
fall ereignete ſich letzthin in der Jenger Straße. Als
ein ſchweres Laſtgeſchirr die Straße paſſierte, ſprangen
raſch ein paar kleine Kinder über den Fahrdamm. Dabei
kam das zweijährige Kind eines Tiſchlers zu Falle und
geriet unter eines der Räder, ſodaß es ſchwerverletzt
aufgehoben wurde. Am Sonntag iſt das Kind an den
Folgen ſeiner Verletzungen geſtorben.

Jena 30. Juli. Der Gemeinderat von Wenigen
jena hat in ſeiner letzten Sitzung das bereits vom
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Jenaer Gemeinderat genehmigte Ortsſtatut über
die Eingemeindung der Landgemeinde Wenigen
jena in die Stadtgemeinde Jena einſtimmig ange
nommen. Jn der Sitzung wurde die Tatſache zum
Ausdruck gebracht, daß die Verhältniſſe der Gemeinde
Wenigenjena vollſtändig geordnet ſind und eine wirt
ſchaftliche Notwendigkeit zur Eingemeindung auf
Wenigenjenger Seite nicht beſteht.

FErfurt, 31. Juli. Eine große Anzahl Thü
ringerBrauereten, darunter auch die von Erfurt,
hielt hier eine Vertreterverſammlungab, in derbeſchloſſen
wurde, mit Jnkrafttreten der neuen Bierſteuer den
Hektoliterpreis für Lagerbier um 83 Mark, den für
Einfachbier um 2 Mark zu erhöhen. Die Gaſtwirte
haben dazu noch nicht Stellung genommen.

F. Lauterberg, 31. Jul. Auf dem Bahnhof
Lichtentanne geriet der 27 Jahre alte Weichenſteller
Max Beck aus Pößneck, Vater von drei Kindern beim
Rangieren zwiſchen die Puffer. Der Verun
glückte ſtarb.

FMühlhauſen i. Th. 31. Juli. An den Folgen
einer Blutvergiftung ſtarb hier der Färbereibe
ſitzer und Stadtverordnete Guſtav Siegelmann. Der
Verſtorbene hatte ſich beim Abſchneiden eines
Fußnagels eine geringe Verletzung zugezogen, die
er aber nicht beachtete. Schon nach kurzer Zeit ſchwoll
der Fuß und das Bein an und in kaum 24 Stunden
war der rüſtige Mann trotz ärztlicher Hilfe eine Leiche
Siegelmann gehörte dem Stadtverordnetenkollegium
ſeit 15 Jahren an und bekleidete eine Anzuhl weiterer
Ehrenämter.

FBraunſchweig, 31. Juli. Der Arbeiter Fritz
Meier verſuchte geſtern nachmittag ſeiner von ihm
getrennt lebenden Ehefrau den Hals durchzu
ſchneiden und brachte ſich darauf ſelbſt ſchwere
Schnittwunden bei. Auf dem Transport nach dem
Krankenhauſe, wohin die Schwerverletzten gebracht
wurden, ſtarb Meier. Die Verletzungen der Frau ſind
ſchwer, aber man hofft, ſie am Leben zu erhalten.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 31. Juli 1909

Das Schützenfeſt nimmt heute ſeinen Anfang.
Die Gilde verſammelt ſich gegen 8 Uhr bei Herrn
Reſtaurateur Sachſe und führt den Zapfenſtreich

durch mehrere Straßen unſerer Stadt aus. Am
Sonntag nachmittag 3 Uhr findet der Ausm arſch
vom Tivoli aus nach dem Schützenfeſtplatze Bürger
garten) ſtatt, dort wird Konzert abgehalten, während
die Schützen mit dem Schießen beginnen. Abends

wird großer Volksball abgehalten. Am Montag
wird das Schießen fortgeſetzt, nachmittags iſt Konzert
und abends wieder großer Schützenball. Alſo, auf
zum fröhlichen Schützenfeſt!

Skenographenbund Sachſen-Anhalt.
Wie wir ſchon vor kurzem mitteilten, findet morgen,
Sonntag, hier eine Verſammlung der Stenographen
des VIII. Bezirkes des Stenographenbundes Sachſen
Anhalt (Einigungsſyſtem StolzeSchrey) ſtatt. Vor
mittags 9 Uhr werden ſich zunächſt die Vertreter der
Vereine zu einer geſchäftlichen Sitzung zuſammen
finden. Um 11 Uhr folgt ſodann eine öffentliche
Verſammlung im Hotel Rülke mit 2 Vorträgen
und zwar ſpricht Herr Profeſſor Dr. Schwarze
Wittenberg über „Welche Forderungen muß die
Schule an ein ſtenographiſches Einheitsſyſtem ſtellen
und Herr Redakteur Neuert- Nordhauſen über
„Die Kurzſchrift und ihre Bedeutung für die Preſſe“.
Zu dieſer Verſammlung iſt jeder Freund der ſteno
graphiſchen Sache herzlichſt eingeladen (ſ. Anzeige).
Um 2 Uhr wird dann ein gemeinſames Eſſen ſtatt
finden, an das ſich ein Rundgang durch die Stadt
anſchließt mit Einkehr im Vereinslokal Herzog
Chriſtian Eine Abendunterhaltung wird die ver
ſammelten Stenographen nochmals vereinigen.

St. Anfang Auguſt 1909 wird die „Merſeburger
Kochſchule“ eröffnet. Ein Schild mit der Firma
„Merſeburger Kochſchule“ über dem Eingang des
Grundſtücks Karlſtraße 4 ladet ein zur Erlernung der
edeln Kochkunſt und zum Genuß des lecker bereiteten
Mahles. Mancherlei Wandlungen iſt das Grundſtück
im Laufe der Jahre unterworfen geweſen. Bis vor
wenigen Jahren war es Garniſonlazarett und zeugt
in ſeiner ſchlichten Einfachheit dafür, welche beſcheidenen
Anſprüche man früher an ein ſolches Inſtitut machte.
Zuvor iſt es eine Kneipe geweſen. Die 1839 erſchienene
Sander ſche Chronik berichtet darüber „Das der von
Herzog Chriſtian 1661 erbauten „Hofſtſcherei“ vis a vis
ſtehende Königliche Militär Hoſpital iſt erſt ſeit einigen
Jahren eingerichtet worden. Es war früher eine
Tabagie, die „Sorge“ genannt. Am 1. November
1835 waren die 12. Huſaren als Garniſon in Merſe
burg eingezogen, für ſie wird daher das Lazarett ein
gerichtet worden ſein. Nach dem Weggang der blauen
Huſaren hat der Fiskus das Grundſtück verkauft. Ein
emſiges Treiben in friſcher froher Tätigkeit wird ſich
nun in der „Merſeburger Kochſchule“ entfalten und
mancher wackere Kochſtudent wird hier die Schätze der
Weisheit in Küche und Keller empfangen als eine gute
Mitgift für ſeinen Lebensweg. Glück auf! Möge

die „Merſeburger Kochſchule“ wachſen, blühen und
gedeihen!

Der 13 jährige Schulknabe Albert
Frecke, der ſchon wiederholt ſeinen hier wohnhaften
Eltern entflohen und viel Sorge und Kummer bereitet
hat, iſt dieſer Tage wieder entwiſcht und in Dürren
berg abgefaßt worden. Von unterſchlagenem Gelde
hatte er ſich dort eine Spieldoſe gekauft und damit
den Badegäſten etwas vorgeſpielt. Nach ſeiner Feſt
nahme legte der Tunichtgut, wie die D. Ztg. berichtet,
folgendes Geſtändnis ab: Bei Beginn der Schulferien
ſei er nach Großſchkorlopp gegangen, habe bei dem
Landwirt Hermann Schmidt daſelbſt eine Woche ge
arbeitet und 3 Mark erhalten, mit den 3 Mark ſei er
am 16. Juli nach Zeitz gegangen und habe ſich Zeitz
angeſehen. Gegen 4 Uhr ſei er von Zeitz fortge
gangen nach Pegau. Hier iſt er um 9 Uhr ange
kommen und hat in einem Gehöft in der Laube
genächtigt. Als er Morgens gegen 5 Uhr fortging,
hat er aus dem Stalle des Gehöftes ein Damen
fahrrad geſtohlen, iſt damit nach Leipzig geſchoben und
hat das Rad in der Demringſtraße Nr. 78 in Lindenau
für 3 Mark verkauft. Weiter gab er an: Am 2.
Pfingſtfeiertage hat er mit dem Schulknaben Wilhelm
Andreas in Merſeburg einen großen Strohdiemen bei
Schkopau (Flur Dörſtewitz) angebrannt. Auch bei
dem Landwirt Frauendorf in Knapendorf hat er in
deſſen Scheune Feuer angelegt, indem er Stroh an
zündete. Ein Haufen Miſt, den er ebenfalls an
zündete, hat nicht gebrannt. Der Fahrraddiebſtahl
in Pegau und der Strohdiemenbrand bei Schkopau
beruhen auf Wahrheit und ſind durch eingezogene Er
kundigungen bei der zuſtändigen Gendarmerie feſt
geſtellt. In beiden Fällen war der Täter bisher nicht
bekannt. Ob die Anlegung des Feuers bei Frauen
dorf in Knapendorf der Wahrheit entſpricht, hat bis
her nicht feſtgeſtellt werden können. Frecke, der am
28. Juli feſtgenommen wurde, iſt am 30. Juli
durch einen Beauftragten der Merſeburger Polizei
behörde abgeholt worden. Er dürfte nunmehr wohl
der Beſſerungsanſtalt überwieſen werden.

Größeren Diebſtählen von Materialien,
wie Eiſenteilen, Blech, Zink und Lederriemen iſt man
in zwei hieſigen Fabriketabliſſements auf die Spur
gekommen. Die Täter ſind Arbeiter, die in den betr.
Fabriken in Arbeit ſtanden. Bei den Hausſuchungen
wurde ein großer Teil des geſtohlenen Gutes vorge
funden und konnte den Eigentümern zurückgegeben
werden, während ein Teil desſelben von den Dieben
bereits verarbeitet und verkauft worden iſt. Die
ungetreuen Arbeiter ſehen ihrer Beſtrafung entgegen.

S Volksbibliothek und Leſehalle (Mühl
ſtraße 1). In der letzten Woche iſt eine größere Zahl
neuer Bücher eingeſtellt worden. Wir nennen z. B.
Heer „Laubgewind“, Jenſen „Aus dem 16. Jahrhun
dert“, Roſegger „Die Förſterbuben“, Schreckenbach
„Der böſe Baron von Kroſigk“ (die Erzählung ſpielt
im Saalkreiſe), H. Seidel „Glockenſpiel“, Schmitt
heuner Das deutſche Herz Graf Monts „Napo
leon III. auf Wilhelmshöhe Frhr. v. d. Goltz Von
Jena bis Pr. Eylau. Eine Ehrenrettung des alten
preußiſchen Heeres.“

Kunſtausſtellung im Schloßgarten
Salon. Die eingegangene 48. Monatsſerie des
Thüringer Ausſtellungsvereins bildender Künſtler in
Weimar umfaßt Gemälde und Radierungen von
Heinrich HeidnerMünchen, Heinrich Schulz Magde
burg, Frau Profeſſor Bielefeld Düſſeldorf, Carl Micke
lait Berlin, Hans von EckardſteinPlattenburg, Peter
Beyer München u. a. Die meiſten derſelben waren
im vorigen Jahre in der großen Berliner Kunſtaus
ſtellung ausgeſtellt. Außer der obigen Serie befinden
ſich die zahlreichen und hervorragenden Werke des
„Halleſchen Künſtlervereins auf dem Pflug“ in unſerer
Ausſtellung, ſodaß zurzeit alle Räume gefüllt und der
Beſuch derſelben ſehr lohnend iſt.

Apitius' Welkkinematograph hat ſich
auf dem hieſigen Schützenplatze mit ſeinem Rieſenzelt
aufgebaut, um morgen (Sonntag) ſowie Montag und
Dienstag nachmittags von 3 Uhr ab ſeine hoch
intereſſanten Vorſtellungen zu geben. Dem Unter
nehmen geht ein vorzüglicher Ruf voran, wie aus den
uns vorliegenden Zeitungsberichten hervorgeht. So
mit ſteht zu erwarten, daß der Beſuch auch hier ein
ſehr ſtarker werden wird. Näheres im Jnſeratenteil

Tivoli- Theater. Wir weiſen ſchon jetzt auf
das am Donnerstag den 5. Auguſt ſtattfindende
Benefiz des 1. Liebhabers unſerer Bühne, Herrn
van Gils, hin. Herr van Gils hat zu ſeinem
Ehrenabend das reizende Schauſpiel von M. Dreyer
„Der Probekandidat“ gewählt. Es iſt Herrn
v. G. gelungen, den erſten jugendlichen Helden des
Hoftheakters in Schwerin, Herrn Hofſchauſpieler
Guſtav Albert, zu einem einmaligen Gaſtſpiel zu
gewinnen. Dem Theaterpublikum ſteht ſo ein äußerſt
intereſſanker und genußreicher Abend bevor.

Theater. Das hiſtoriſche Luſtſpiel Madame
ans géène“ von Sardou, das am Freitag abend
vor gut beſetztem Hauſe in Szene ging, iſt, ſoviel uns
bekannt, ſchon früher einmal hier aufgeführt worden.
Das Stück knüpft an in weiteren Kreiſen bekannte

hiſtoriſche Momente aus der großen franzöſiſchen
Revolution von 1792 und der glanzvollen Kaiſerzeit
Napoleons J. ums Jahr 1811 an und läßt eine Reihe
höchſt intereſſanter Bilder vom Leben und Treiben am
damaligen franzöſiſchen Hofe und den dort beſtändig
herrſchenden Jntriguen über die Bühne gehen. Das
ſehr unterhaltende und feſſelnde Stück beſitzt,
wie viele franzöſiſche Werke, einige verfäng
liche Momente und Klippen, die jedoch,
wie wir mit Freuden konſtatieren können, durch
die dezente und feinfühlige Auffaſſung unſerer ſchau
ſpieleriſchen Kräfte in zufriedenſtellender Weiſe und
ohne Anſtoß hervorzurufen umſchifft wurden. Nament
lich in den drei letzten Akten, in der die ehemalige
Wäſcherin Katherine Hübſcher als Herzogin von Danzig
auftritt, zeigte ſich Frau Gehring, die die Titel
rolle ſpielte, in ihrem Element und verkörperte
die ehrliche und gerade, reſolute und ſchlagfertige Frau
aus dem Volke in ſo vorzüglicher Weiſe, daß ihr bei
offener Szene lebhafter Beifall gezollt wurde. Von
den übrigen darſtellenden Perſonen wurden die
Charaktere und die beſondere Eigenart der Rollen
kreffend gewahrt. Wir denken dabei vornehmlich an
die Herren Falk (Napoleon), Stark (Fouché),
Frl. Toni Muſäus (Königin) und van Gils (Mar
ſchall Leſésvre). Das Stück, das am Freitag einen
vollen Erfolg erzielte und nach jedem Aktſchluß leb
haften Beifall hervorrief, wird am morgenden Sonn
tag wiederholt.

Vereins und Vergnügungs Chronik:
Der Rauchklub Braſil“ feiert morgen, Sonntag, ſein
16. Stiftungsfeſt verbunden mit Gartenfeſt im Caſino.

Vergnügen veranſtalten der Geſchirrführer
Verein im Thüriger Hofe und der Kaufmänniſche Verein
„Hanſa“ im Feldſchlößchen. Ausflüge unternehmen
der Geſangverein „Lyra“ nach Kötzſchen, der 1. Merſeburger
Bandonionklub nach Schkopau, der Dilettanten
Verein nach Bahnhof Niederbeung, der Gewerk Verein
der Maſchinenbau und Metallarbeiter (H.-D)
nach Meuſchau (Schmidts Gaſthoß), der Geſellſchaftsverein
„Euterpe“ nach Löpitz, der Turnverein „Rotſtein“ nach
Leung und der Schießklub Merſeburg nach Meuſchau
(Kaffeehaus). Humoriſtiſche Unterhaltungs
konzerte finden in der Funkenburg und Schützenhaus ſtatt.

Ans dem Merſeburger und benachbarten Kreiſen

H. Dürrenberg, 28. Juli. Difficile est,
satiram non seribere, es iſt ſchwer, keine Satire zu
ſchreiben, ſagt Juvenal, der alte Satiriker. Damit
aber ſagt er nicht, es ſei leicht, ein ſatiriſches Theater
ſtück zu verfaſſen. Die Herren Paul Lenz und Guſtav
May Hartung waren dieſer irrtümlichen Meinung,
ſehten ſich hin und ſchrieben auf gemeinſchaftliche
Koſten einen Schwank „Der Stammbaum, der
eine Satire auf unſere politiſchen Verhältniſſe ſein
ſoll. In hohen Tönen war dieſes Stück, angeblich
voll entzückender Komik, pointenreich und voller guter
Witze angeprieſen wörden. Natürlich, ſo etwas muß
man geſehen haben. Ein gutes Stück iſt ohnehin
ſelten. Und fordert die neuſte Wendung unſerer
Politik die Konſervativen Arm in Arm mit
Zentrum und Polacken nicht geradezu zur
Satire heraus Wenn die Autoren mehr als zehn
mal vor die Rampe gerufen werden, wenn das Stück
überall durchſchlagendſten Erfolg gehabt hat, ſo muß
es natürlich gut ſein. Alſo auf ins Theater, und zwar
ſchnell, um noch einen Platz zu bekommen. Die Eile
war unnötig. Vor allem aber enttäuſchte das Stück,
das recht geiſt und witzlos iſt. Wenn es trotzdem in
Berlin beiſällige Aufnahme gefunden hat, ſo iſt das
ein bedenkliches Zeugnis für das geiſtige Niveau der
Berliner. Wir in Dürrenberg machen höhere An
ſprüche. Allerdings wurde auch hier viel, ſehr viel
gelacht. Aber nicht über Witze, die faſt gänzlich fehlter,
ſondern über die zahlreichen Eindeutigkeiten, die be
ſtimmt ſind, den Witz zu erſetzen. Damit aber haben
wir Dürrenberger andrerſeits den Beweis geliefert,
daß wir den Berlinern nichts nachgeben und auch
Großſtadtbildung beſitzen. Hätte die Reklame auch
dieſen Umſtand erwähnt, das Haus wäre gewiß dreimal
ſo voll geweſen. Schade, daß die Schauſpieler,
die faſt durchweg gutes leiſteten, an ein ſolches Mach
werk ihre Kräfte verſchwenden mußten Daß es lauter
Karrikaturen waren, iſt ſelbſtverſtändlich. Trotzdem
hätten wir dem alten Grafen, dem konſervativen
Reichstagsabgeordneten mehr Haltung gewünſcht.
Gerade in der Kbertreibung der ariſtokratiſchen Steif
heit und Zurückhaltung hätte hier das komiſche gelegen.
Recht gut dagegen war Herr Helm als Miniſter und
Frl. Liebſcher als Gräfin, die Namensſchweſtern
Fritzſche und Herr Godard nicht minder Zu
tadeln aber iſt, daß manche Mitglieder wir haben
da beſonders einen Gewohnheitsſünder im Auge oder
vielmehr im Ohre ſchlecht gelernt hatten, und daß
manche auch ſelber über den Blödſinn lachten, den ſie
ſpielen mußten. Das ſtört denn doch zu ſehr die
Jlluſion.

Wetterwarte.1. Aug. Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe aufheiternd,
früh kühl, Tag mäßig warm, Regenſchauer
2. Aug. Wolkig, zeitweiſe heiter, Temparatur we
verüändert, etwas Regen. S
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Silberhochzeit ſagen herzlichſten Dank.

Luftſchiffahrt.
28 auf der Fernfahrt nach Frankfurt Köln.

Friedrichshafen, 31. Juli. (W. T. B.) 3 Uhr 40
Minuten früh. „Z. 2* iſt ſoeben aufgeſtiegen und
fährt von Friedrichshafen auf Ulm zu.

Ravensburg, 31. Juli, 4 Uhr früh. (W. T. B.) Das
Luftſchiff „Z. 2“ paſſierte ſoeben die Stadt.

Geislingen, 31. Juli. (H. T. B.) Seit „Z. 2“ auf
geſtiegen iſt, hat er, namentlich auf den Höhen der Schwä
biſchen Alp, mit ſtarkem Gegenwind zu kämpfen. Die
Fahrt geht deshalb erheblich langſamer vor ſich, als man
erſt annahm. 6,30 Uhr traf er in Beimerſtetten, 6,50 Uhr
in Amſtetten und 7,15 Uhr in Geislingen ein.

Gerichtsverhancllungen
Billige Gelegenheits käufe. Wie oft die

billigen Gelegenheitskäufe zuſtande kommen, zeigte wieder
einmal eine Verhandlung, mit der ſich die 3. Ferienſtraf
kammer des Berliner Landgerichts I dieſer Tage zu be
ſchäftigen hatte. Wegen Unterſchlagung bzw. Begünſtigung
war der Student der Philoſophie Fritz Richter angeklagt,
während der Kaufmann Georg Leiſegang wegen Hehlerei
ſich verantworten mußte. Der Angeklagte Leiſegang be
treibt auf dem Schloßplatz und in der Leipziger Straße ein
„photographiſches Antiquariat“, in welchem er photogra
phiſche Apparate und optiſche Artikel zu verblüffend billigen
Preiſen als Gelegenheitskäufe vertreibt. Dieſe niedrigen
Preiſe fanden eines ſchönen Tages ihre Erklärung durch
die Verhaftung des Leiſegang unter dem Verdacht der ge
werbsmäßigen Hehlerei. Die Kriminalpolizei hatte kurz
vorher eine aus allerlei verkrachten Exiſtenzen beſtehende
„ſchwarze Bande“ feſtgenommen, deren Mitglieder Studen
ten, ein Architekt, ein „Redakteur“ und ſelbſt ein Offizier
waren. Dieſe Herren wußten der ſtändig in ihren Geld
börſen herrſchenden Ebbe dadurch abzuhelfen daß ſie von
zahlreichen großen Firmen photographiſche Apparate,
Jagdferngläſer, Goerz Triederbinocles und andere Sachen
auf Abzahlung entnahmen und ſofort an den Angeklagten
Leiſegang für einen Schleuderpreis weiterverkauften. Die
Mitglieder dieſer verbrecheriſchen „Einkaufsgenoſſenſchaft“
wurden zu empfindlichen Gefängnisſtrafen verurteilt,
während Leiſegang wegen Hehlerei zu 8 Monaten Gefäng
nis verurteilt wurde. Hiergegen legte Richter, der mit 1
Jahren Gefängnis beſtraft worden war, und auch Leiſegang
Reviſion ein. Das Reichsgericht hob wegen eines Form
fehlers das erſte Urteil in einigen Fällen auf. Das Ge
richt erkannte gegen Richter auf eine Zuſatzſtrafe von einem
Monat Gefängnis. Gegen Leiſegang wurde die Verhand
lung wegen der vom Reichsgericht aufgehobenen Fälle ver
tagt. Wegen der rechtskräftigen Hehlereifälle lautete das
Urteil gegen Leiſegang auf acht Monate Gefängnis unter
Anrechnung von einem Monat der erlittenen Unter
ſuchungshaft.

Vermischtes.
(Erdbeben in Mexiko.) Ein Erdbeben hat in

vielen Teilen Mexikos große Verheerungen ange
richtet. Die Stadt Mexiko iſt von zwei heftigen Erd
ſtößen heimgeſucht worden. Fünf Perſonen ſind
getötet und eine große Anzahl verletzt. Jn den ärmeren
Stadtteilen ſind viele Häuſer zerſtört. Die Stadt Acapulco
iſt von dem letzten Erdbeben faſt zerſtört worden. Aus
Santa Julia werden fünfzehn Tote gemeldet. Die Ver
bindung zwiſchen der Weſtküſte und dem Jnnern iſt unter
brochen

Keine Cholera in Berlin.) Bei der bakterio
logiſchen Unterſuchung einer als cholera verdächtig im
Virchow Krankenhaus zu Berlin untergebrachten
Ruſſin hat ſich nichts choleraverdächtiges ergeben.

(Mord.) Marxdorf (Kreis Lebus), 30. Juli. Die
ſeit geſtern vormittag vermißte 75 jährige Rentiere Marie
Kerſten wurde in dem Keller ihres Landhauſes mit zer
trümmertem Schädel tot aufgefunden. Sämtliches Geld
fehlt. Man forſcht nach zwei Männeru, die auf dem
Grundſtück der Ermordeten geſehen worden ſind.

(Die Cholera in Rußland) Petersburg,
81. Juli. An der Cholera ſind ſeit dem 30. Juni 52
Perſonen erkrankt und fünfzehn geſtorben. Die Geſamtzahl
der Kranken beträgt 640.

Exploſion eines Dampfkeſſels.) Beim
Einlaufen in den Hafen von Raval ſtieß Freitag früh ein
Schleppdampfer mit der Barkaſſe „Wioroi“ zuſammen,
wobei der Keſſel explodierte. Zwei von den auf der
Barkaſſe befindlichen Marineſoldaten wurden tödlich, einer
ſchwer und mehrere leicht verletzt. Die Barkaſſe iſt ge
ſunken. Bei der Keſſelexploſion auf der Barkaſſe
„Wioroi“ ſind 4 Marineſoldaten getötet und ſiebzehn
verletzt worden.

Familienngchrichten,

Todes- Anzeige.
Freitag früh /29 Uhr verſchied

nach langem ſchwerem Leiden unſer
guter Vater, Schwieger und Groß

Bekanntmachung.
Die Jmmobiliar Verſicherungsbeiträge

Publikum gegenüber keine Verantwortung für das 1.

M ſicherten hieſiger Stadt ſind
N Vierteln vom Beitragsverhältnis binnen
I 3 Wochen an unſere Hebeſtelle Rathaus
I 1 Treppe zu zahlen.

Nach Ablauf dieſer Friſt tritt ſofort
Nkoſtenpflichtige Beitreibung ein. e

vater Merſeburg, den 30. Juli 1909.

(Mordbrenner.) Jn Oberndorf am württem
bergiſchen Neckar hat ein Hausbeſitzer ſein Anweſen in
Brand geſteckt Sein eigener 6 jähriger Knabe iſt in
den Flammen umgekommen. Der Mordbrenner wurde
verhaftet

(EinladungderReichstagsmitglieder nach
Friedrichshafen) Graf Zeppelin hat den Reichs
tag zur Beſichtigung ſeines Luftſchiffes in Friedrichshafen
zum 4. September eingeladen.

(Großer Scheckdiebſtahl.) Der Stralauer Glas
hütten Aktiengeſellſchaft wurden vier Schecks auf je
5000 Markentwendet. Der Tat verdächtig erſcheinen
zwei Brüder Lorenz, Angeſtellte der Firma, die flüchtig ge
worden ſind. Das Fehlen der Schecks wurde entdeckt, als
der Vertreter des auf Urlaub beſindlichen Direktors die
Kaſſe revidierte. Einer der diebiſchen Brüder, die übrigens
Söhne einer achtbaren Familie ſind, wurde in einem
Berliner Hotel feſtgenommen.

(Drei deutſche Matroſen beim Baden
ertrunken) Während des Aufenthaltes der Hochſee-
flotte bei Vigo (Spanien) ſind 8 Mann von der Be
ſatzung beim Baden ertrunken, der Torpedoobermatroſe
Greff vom Flottenflaggſchiff „Deutſchland“ und die
Matroſen Hinzmann vom Linienſchiff „Stettin“ und
Boldt vom Linienſchiff Kaiſer Barbaroſſa“.

(Opfer der Berge.) Der Beſitzer Thovex aus En
tremont im Wallis ſtürzte auf dem Auges- Berge mehrere
hundert Meter tief ab und blieb als gänzlich zer
ſchellte Leiche liegen. Zwei Touriſten aus Genf
verſtiegen ſich in den ſüdlichen Ausläufern des Mont Blanc
derart, daß ſie ſchließlich an einem Baume über einer ge
waltigen Felswand hingen und weder hinauf noch herunter
konnten. Nachdem ſie ſechs Stunden langNotſignale gegeben
hatten, wurden ſie von einem Hirten unter äußerſter
Lebensgefahr mittelſt eines Seiles gerettet. Der eine
Touriſt war am rechten Knie verletzt. Auf der Alpe
Starlera in Graubünden ging eine gewaltige Lawine
nieder, wobei zwei Hütten zerſtört und über 100 Schafe
getötet wurden. Die Hirten retteten ſich mik knapper
Not. Jn der Nähe von Evoleng wurde amFuße einer
hohen Felswand die Leiche einer Fran aus Lens gefunden.
Sie war abgeſtürzt.

(Dieallgewaltige Liebe) Die „Daily News“
bringt einen launigen Beitrag zur Charakteriſtik der Liebe,
wie ſie heute gefühlt wird, freilich nicht derjenigen, durch
die nach Schiller das Weltgetriebe regiert wird. Der
ſchüchterne, mittelloſe Brautwerber bittet den natürlich
reichen und angeſehenen Schwiegervater in spe um die
Hand ſeiner Tochter. „Jch weiß wohl,“ ſagte er, „Sie
ſind Millionär, und ich bin ein armer Mann aber
meine Liebe für ihre Tochter iſt ſo groß, daß ſelbſt dieſer
Umſtand mich nicht davon abhalten kann, Sie um ihre
Hand zu bitten. Die Liebe durchbricht alle Schranken der
Konvenienz, alle Unterſchiede des Ranges und Standes
Geben Sie mir Jhre Tochter!“ „Aber ich habe vier
Töchter,“ antwortet der alte Herr freundlich, „welche von
ihnen wünſchen Sie zur Frau?“ „O, Herr,“ rief der
Gefragte eifrig, „geben Sie mir, welche Sie
wollen!“

(Wurſt wider Wurſt) Jn G., einer kleinen
preuß. Garniſon, betreibt der alte Steffens einen ſchwung
haften Handel mit Pferden, land wirtſchaftlichen Maſchinen,
Guagano und allem, was ſonſt dahin gehört. Eines Tages
pachtete er den Dünger der Regimentsſtälle und erhielt bei
dieſer Gelegenheit einen Brief vom Oberſt mit der ſchmeichel
haften Aufſchrift: „An den Dungpächter Steffens, hier“,
worauf der alte Steffens prompt erwiderte: „An den Dung
verpächter Oberſt X., hier“. An dieſem Tage hat der Oberſt
das ganze Regiment nachexerzieren laſſen.

(Der Bauer und die Automobile) Jn die
frommen Wünſche, die in Form von Sinnſprüchen an der
Front ſo mancher Bauernhäuſer zu leſen ſtehen, hat die
Volkspoeſie jetzt auch ſchon die Automobile mit einbezogen.
Wie dem „Neuen Wiener Tagblatt“mitgeteilt wird, befin
det ſich knapp vor Laaben (Niederöſterreich) ein Bauern
gehöft, wo auf der der Straße zugewendeten Seite folgen
des Verslein ſteht: „O Herr, beſchütz' mein Haus und meine
Mühle, und laſſe langſam fahren hier die Automobile.“

Neueste Nachrichten.
Berlin, 31. Juli. Einem Telegramm des kaiſerlichen

Gouverneurs von Deutſch-Südweſtafrika zufolge
ſind nach mehreren gleichzeitig gemachten, vom Diſtriks
amt Warmbad und Bezirksamt Lüderitzbucht als zuver
läſſig erklärten Meldungen öſtlich vom Fiſchfluß im Berg
werksgebiete der South African Territories reichliche
Diamanten gefunden worden. über 1200 Felder

Halbjahr 1909 und die

nach drei

Der Magiſtrat.Karl Jultu Budloft
in ſeinem 71. Lebensjahre. Dies
zeigen tiefbetrübt an

die trauernden Hinterbliebenen.
Creypau, den 30. Juli 1909.
Die Beerdigung findet Montag

nachmittag 2 Uhr ſtatt.

M Verpachtung.
Das Hartobſt in dem Schmidtſchen

Wehricht in der Meuſchauer Flur, an der
J Luppe gelegen, iſt freihändig zu verpachten

Meuſchan Nr. 8.

ſind ſchon belegt. Der Vertreter der South African Terri- Mark.

Wodes Anzeige.
Sanft, ohne Leiden verstarb am 29. d. M. nachts

12 Uhr im Alter von 73 Jahren unser guter Vater,
Schwieger- und Grossvater, der Gutsbesitzer

Gottfriecl Dannenberg
Trauernd gibt dies Kund

Beerdigung Montag nachmittag 4 Uhr.

ories hat dem Diſtriktsamt Warmbad gute, halbkarätige
Steine vorgezeigt.

Wien, 31. Juli. Die Wiener Allgemeine Zeitung
veröffentlicht folgendes am 6, Oktober 1904 in Paris ab
geſchloſſene Geheimabkommen zwiſchen Frank
reich und Spanien: 1. Frankreich und Spanien
garantieren einander den Beſitz ihrer derzeitigen
Beſitzungen in Nordafrika innerhalb ihrer gegenwärtigen
Grenzen. 2. Frankreich und Spanien einigen ſich über
ihre wirtſchaftliche Jntereſſenſphäre in Marokko und Fez
3. Frankreich verpflichtet ſich, wenn die militäriſche Kraft
Spaniens bei der Behauptung ſeiner Beſitzungen zwiſchen
der Grenze und der Bannmeile Ceutas und jener Melillas
nicht hinreichen ſollte, bewaffneten Beiſtand zu
Leiſten. 4. Spanien verpflichtet ſich, ſeine Beſitzungen in
Marokko weder ganz noch teilweiſe ohne ausdrückliche Zu
ſtimmung Frankreichs an irgendeine andere Macht oder an
die eingeborene Bevölkerung und deren Behörden abzu
treten, zu verkaufen oder zu verpachten. Dieſes Geheim
abkommen wurde erſt von Spanien ratifiziert, nachdem es
England mitgeteilt worden war und das Londoner Kabinett
dagegen keinen Einſpruch erhoben hatte.

London, 31. Juli. „Daily Mail“ verzeichnet geſtern
das Gerücht, daß der Gouverneur von Barcelona
ermordet worden ſei.

Madrid, 31. Juli. Geſtern haben die Behörden
neue Anordnungenerlaſſen, die die Verbreitung oder
Veröffentlichung von Nachrichten über den Krieg oder den
Aufſtand betreffen. Sie ſind außerordentlich ſcharf und
verbieten jedes Verbreiten derartiger Nachrichten unter
Androhung ſtrengſter Maßregelung

Frankfurt a. M 31. Juli. (Tel Reldung)
Graf Zeppelin iſt hier hente nachmittag 3/
Ahr unter unbeſchreiblichein Jubel glatt ge
landet, nachdem er ekwa 1 Stunde über der
Htadt manövriert hatte. Die Fahrt nach Wies-
baden und Köln iſt aufgegeben worden.
hkc-
Berliner Getreide und Prodnktenverkehr.

Berlin, 30. Juli.
Weizen lok. inkl. Mk., Juli 268,00-270,00 bis

269,75 Mark. Sept 230,00-231,25-230,75 Mark, Okt.
226,25-225,50 Mark.

Roggen lok. inl. Mk., Juli 194,00--194 50
Mark, Sept. 183,75-184,50 Mk., Okt. 180,50 179,50 Mk.
De 179,25 180,25 Mark.

Hafer fein 212,00-219,00 Mk., do. mittel 206,00 bie
211,00 Mk., do gering frei Wagen und ab Bahn 200.,00 bis
212,00 Mk., do. ruſſ. frei Wagen mittel 188,00-199,00 Mk.,
do gering 180,00 187,00 Mk. Juli 180,25 Mark,
Mat 16700 Mark, Okt. 165,50 Mark, Dez. 163,50

ark.
Mais amerik. mix. Mk., do. abfall. 171,00 bis

178,00 Mark, do. runden 156,00--162.00 Mk., do. etw.
abfall. 150,00 154,00 Mark, ZahnMais Mark,
Bulgariſcher Mk. Jult Mk., Sept. Mk.
Okt. Mark.Weizenmehl Nr. 00 brutto 33,25--86,25 Mk.

Roggenmehl Nr. 0 und 1 23,70 -25,30 Mk., Mai
23,85 Juli Mk. Ruhig.Erbſen inl. un ruſſ. Futterw. mittel 205,09--214,00
Mark, do. do. fein 215,00-225,00 Mk., do. fein Tauben

wer do. kleine Koch Mk., do. Viktoria
Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 14,50

bis mr Mk., do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 11,50 bis
12,50 Mk.

Heu- und Strohbericht.
Halle, 31. Juli. [Bericht über Heu und Stroh, mit

geteilt von Otto Weſtphal]. Preiſe für 50 kg, und zwar
bei Partien frei Bahn, bei einzelnen Fuhren frei Hof hier.
Die Partienpreiſe ſind fett, die Fuhrenpreiſe ſind in
Klammern geſetzt. Roggen Langſtroh (Handdruſch) 3,00
(3,50). Maſchinenſtroh für Papierfabriken Roggenſtroh
und Weizenſtroh 1,45 (1,40), zu Streuzwecken 2,00 (2,50),
Breitdruſch 2,50 Wieſenheu, alt, hieſ. oder Thür.
beſte Sorten 4,25 (4,50), neues hieſiges beſte Sorten
4,00 (4,25). Kleeheu, neues, erſter Schnitt, beſte Sorten,
4,00--4,25 (4,50). Torfſtreu, in 200 Zentner- Ladungen
frei Bahn, hier 1,10, in einzelnen Ballen vom Lager hier
1,60 Mark. Häckſel geſund und trocken, bei Partien, frei
Bahn hier 2,50, im einzelnen vom Lager hier 83,00 3,25

Knapendorf.

Familie Mochheim.

Statt Karten.
Für die vielen Zeichen freundlichen Ge O.

denkens aus Anlaß der Feier unſerer

Obstverpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung auf meinem

Grundſtück iſt zu verpachten.

eusehlk«cel.
Leungerſtraße 12.

Affenlliche Bekanntmachur von Haushaltungsvorſtänden, die nicht4. Kaffee verarbeiten und nicht mit Kaffee oder

Wer am 1 Auguſt d. J. im freſen Ver Tee oder daraus hergeſtellten Getränken
kehr befindlichen Kaffee oder Tee im Be Handel treiben.
ſitze oder Gewahrſam hat, iſt verpflichtet,
die Waren bis ſpäteſtens am 5. Auguſt r
d. J. der Zollſtelle ſeines Bezirkes mit für Tee
einem bei dieſer Stelle erhältlichen Vordruck

Der Nachzoll beträgt

n e e e r e
Beſondere Anffordernugen an die

Anmeldepflichtigen zur Anmeldung er

Königliches Hauptzollamt.
Przykalla.

j F e e Bern en n anzumelden. n Fehen nichtS efreit von Anmeldung und Nachver-rn I 0 II x Zwei Sehlafstellen zollung iſt nur Kaffee nd Tee in Mengen
Anna geb. Dietrich. offen kl Sixtiſtr. 23. lvon nicht mehr als je 10 kg im Beſitze



Kommen vom

Montag dem 2. August an
alle grossen Warenposten, die bei der Aufnahme erheblich herabgesetzt sind, zu

enorm billigen reisen
zum Verkauf.

Se ine Besiehtigung ohne Kaufzwang ist für

Telephon 58.

Entenplan 9
iſt die hochherrſchaftlich eingerichtete 2. Etage
zu vermieten und per 1. Oktober zu beziehen.
Dieſelbe kann geteilt werden. Näheres bei
Moritz Schimmer Entenplan 9. 1. Et

Wohn.3 Stuben, 3 Kammern und Zubehör, iſt zu
vermieten und ſofort oder zum Oktober
zu beziehen Unteraltenburg 20.

huf möbl. Wahn- Sehr
zu vermieten gr Ritterſtr. I.

Möbliertes Zimmer
Stube und Kammer) ſofort zu beziehen

Gotthaärdtſtraße 34.
Gut möhl. Wohn u. Schlaſzimmer
zu vermieten gr. Ritterſtr. 13.
2 moöbſierte Timmer,
ruhige Lage, zu vermieten. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl

Höhllertes Immer
per 1. Auguſt zu vermieten. Näheres

Gotthardtſtraße 19 III.
Möhbliertes Zimmer

zu gr. Ritterſtr. 33 L.
Möbliertes Zimmer

zu vermieten Burglraße 22, 2. Et.
7 7 Aachen

zu vermieten Burgſtraße 13.
ein Oohnhaug,

Breiteſtraße, paſſend für Trödlerr r Trödler evt. iſtſofort für 15090 Mk. bei 1090 M. zu
verkaufen. re 02 dd. Offerten unter 2 an diee

Suche ein Gut
mit 100—120 Morgen im Regierungsbezirk
Merſeburg bei 40 050 Mk. Anzahlung ſofort
zu kaufen. Offerten unter No. 574
an die Exped. d. Bl.

Gine Kuh mit dem Kulhe
ſteht zum Verkauf Wüſtenentzſch 14.

Anlonſten, Fenſter, Glas3 verkaufen re e u. 15 mm
eiſ. Krippen, Schweinetröge, Stall-
feunſter u. Kachelöfen. Näh. i. d. Exped.

Ein Flügel
u. ein Frauenmantel m. Pelzbeſatz
zu verkaufen. Wo? ſagt die Exped. d. Bl.
ölferhaſt. Mnderwagen mit Gumwreiten

billig zu verkaufen.
Exped. d. Bl.

Sommerüberzieher
billig zu verkaufen. Zu erfragen

gr. Ritterſtraße 29, pvart

von Bergmann Co Radebrul
iſt das beſte Hgarwaſſer, verhindert Haar
ausfall, beſeitigt Kopfſchuppen, ſtärkt die
Kopfnerven, erzeugt einen kräftigen Haar
wuchs und erhält dem Haar die urſprüng- S

liche Farbe a Fl. und 2 Mk. bei:
Reinh. Rietze u. Aug. Berger

T

Ein Kahl erliopt

S Kopfsohuppen
S sind gie Haupt
J urs an e des
J Haarausfalls.

S Selbst unter
sohwlerigen
Umständen hat
sloh JAVO I
zuverlässg
bewahrt

für beste
Man

Verlange

m r

Zu erfragen in der S

Dr. GetKers Backpulvyer.
r. GOetkevs Puddingpaulver.
D. Getkers PVanillingneker,

Qualität

Ein ſchöfes Lardant
mit zirka 50 Morgen ſchöner anſtehender
Ernte, guten Gebäuden und vollſtändigem
guten lebenden und toten Jnventar ſofort
zu verkauf n. Offerten an Albert Franke,
Merſeburg, Friedrichſtraße 24, erbeten.

Sohréibmaschine,
erſtklaſſig, faſt neu, billig zu verkaufen.
Eignet ſich für Geſchäft, wo große An
forde ungen an dieſelbe geſtellt werden.
Offerten unter Schreibmaſchine an die
Exped d. Bl

en Gehen
ſelten billig. Prachtvolles Buffet,

S Plüſchſofa mit Spirgelumban, Aus
ziehtiſch, Auxichte, 6 Lederſtühle,

S Diplomat- Schreibtiſch Schreibſtuhl,
T Chaiſelongue mit Decke, Bücher

S ſchrank Teppich, Oelgemälde
T ſtaunend billig zu verkaufen
Halle a. 8., Griſtſtraße 21 II.

Se Sanltätckolonne
der freiwilligen Feuerwehr

Montag den 2. Auguſt 1809,
abends 8/3 Uhr,

Webuumg-
Antreten pünktlich am Gerätehaus.

Das Kommandsv.

Der

weste Bünger
für die Wintersaaten

iſt Er Peru-Guano
„Füllhornmarke“

er macht die Ackerkrume mild und warm
und hat ſich ſeit 40 Jahren vorzüglich be
währt.

Preußiſcher
Beamtenverein.

Sommerfeſt
ittwoch den 4 Auguſt d. J., von 4 Uhr

nachmittags ab, im Reſtaurant „Caſino“
Der Vorſtand.
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„Rothſtein
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Ausflug

nach Lenng.

Daſelbſt von nach
mittags 3 Uhr ab
Tänzchen.
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Freunde u. Gönner
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ermann von Interesse und unbedingt lohnend. Se

Jan
Dienstag den
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Monats

verſammlung
i. „Halb. Mond
Vollzähliges Er

ſcheinen
S erwünſcht.
D Der Vorſtand.

öhömn. Jäper I.
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Kaufmänniſcher Verein

Sonntag den 1. Auguſt er. von
nachmittags 3 Uhr ab

Kränzchen
im

Feldschlösschen
verbunden mit

Garten Konzert,
ausgeführt von der Stadtkapelle.

V

e. e e e„Eulerne“
Sonntag den 1. Auguſt

Ausflug
nach ILöpitz.

S Abmarſch 21/2 Uhr von der
Waterloobrücke.

7 Grosses Preiskegeln.
Gäſte herzlich willkommen

Der Vorſtand. J
h

Pürgergarten.

Empfehle während des Schützenfeſtes
meins grossen Lokalitäten

mit Garten.
ff. Speiſen und nur gut gepflegte

Biere.
Gleichzeitig mache ich ein geehrtes

Publikum auf den neben dem Schützen
garten ſtehenden

Kinematograph
von Apitius

beſonders aufmerkſam.
Hochachtungsvoll Jul. Quelmalz.

Schützenfest.
Während des Schützenfeſtes empfehle

ff. Speisen und Getränhe.

Sonntag früh

herzlich willkommen. Der Vorſtand.
Speckkuchen.

Moritz Sechmiedev.
Verantwortliche Redattion, Druck und Verlag von Th. Rößner, Merſeburg.
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Tſchechiſche „Gaſtfreundſchaft“.
Der unlängſt von uns kurz mitgeteilte bedauerliche

Vorfall bei dem ein Oberrealſchüler aus Gör
litz auf einer Radtour durch Böhmen in Brandeis von
fangatiſchen Tſchechen überfallen und miß
handelt worden iſt hat ſich, wie wir der „Köln. Ztg.
entnehmen, nach der auf dem deutſchen Konſulat in
Prag abgegebenen protokollariſchen Ausſage des Uber
fallenen in folgender Weiſe abgeſpielt:

Der Schüler machte am 17. Juli gegen 7 Uhr abends
eine kurze Raſt in Brandeis; als er am Ausgang von
Brandeis ein Gaſthaus verließ, liefen drei Burſchen im
Alter von ungefähr zwanzig Jahren hinter ihm her. Ohne
ein Wort zu ſagen, nahm ihm einer von den dreien ſeine
Schülermütze aus grünem Tuch mit weißer Bieſe und blau
gelbem Bande fork. Ein Radfahrer, der ſich als Rädels
führer hinzugeſellt hatte, veranlaßte den deutſchen Schüler,
weiter aus der Stadt zu fahren. Er wurde dann von
einem der Fußgänger geſchlagen und einige Zeit von dem
Radfahrer verfolgt, wobei ihm unter erneuten Schlägen
noch ſein Bergſtock geraubt wurde. Er konnte die Fahrt
nach Prag fortſetzen, wo er um 9 Uhr abends eintraf. Das
Konſulat hat dieſe Beſchwerde ſofort der Statthalterei in
Prag mit dem Erſuchen um Einſchreiten der öſterreichiſchen
Behörden überſandt.

Auch die deutſche Botſchaft in Wien hat ſich von
dem Konſulat in Prag über die Angelegenheit Bericht
erſtatten laſſen. Der Uberfall, der glücklicherweiſe
ohne ſchwerere Folgen blieb, iſt alſo lediglich dem Um
ſtande zuzuſchreiben geweſen, daß der deutſche Schüler

ſeine bunte Gymnaſiaſtenmütze trug. Die
„SüddeutſcheReichskorreſpondenz ſchreibt
zu dem empörenden Vorfall mit Recht:

Die rohe Ausſchreitung gegen einen harmloſen Fremd
ling, der unter dem Schutz des Gaſtrechts ſteht, iſt unent
ſchuldbar und wird hoffentlich ihre Sühne finden.
Andererſeits gibt es kein Mittel, um den Haß der
Tſchechen gegen alles, was ihnen als Kennzeichen deut
ſchen ſtudentiſchen Weſens erſcheint, von heute auf morgen
aus der Welt zu ſchaffen. So lange der Zuſtand deutſch
feindlicher Verhetzung andauert, ſollten reichsdeutſche
Studenten und Schüler bei einem Aufenthalt in Böhmen,
wenn Gegenden mit tſchechiſcher Bevölkerung berührt
werden, ſich des Tragens farbiger Mützen und Bänder frei
willig enthalten. Es handelt ſich hierbei um eine einfache
Vo rſichtsmaßregel, wie ſie Reiſende in fremden
Ländern zu beobachten haben.

Wie das amtliche „Prager Abendblatt meldet,
hat das Bezirksgericht Brandeis die Vor
unterſuchungeingeleitet gegen die Tſchechen Johann
Swoboda, Franz Strnad und Emil Kucaza
aus Brandeis, die den Görlitzer Gymnaſiaſten über
fallen und blutig geſchlagen hatten.

r S
Deuts ſchlang G.

S Gaus den Kolonien) Uber neue
Diamantenfunde in Deutſch Südweſt
aäfrika iſt der Köln. Ztg.“ aus Swakopmund
folgender, von Ende Juni datierter Bericht zu
gegangen. Jm ganzen Schutzgebiet hat eine rege
Schürfe eingeſetzt. Die South Weſtafricg Company
hat eine Expedition unter Führung des Bergingenieurs
Aßmore im Kaokofeld entſandt, die vornehmlich Kohle
und Edelmetalle auffuchen ſoll. Von den Ergebniſſen
des Zuges wird es abhängen, ob die Geſellſchaft ihre
Eiſenbahnprojekte im Norden weiter verſolgen ſoll.
Jm Otavitale ſind an verſchiedenen Stellen Gold
funde gemacht worden, die aber vorläufig wenig Aus
ſicht auf einen lohnenden Abbau haben. Auch die
bis jetzt gemachten Kohlenfunde ſind ohne Bedeutung,
da die Kohle nur einen äußerſt geringen Heizwert
beſitzt und ſtark verunreinigt vorkommt. Dagegen
erſcheinen die kürzlich erſchloſſenen Diamantfelder
ander Spencerbucht, etwa 140 Kilometer
nördlich von Lüderitzbucht, alſo außerhalb
des Sperrgebiets, von erheblicher Bedeutung zu ſein
Am 23. Juni ging eine aus zwanzig Weißen und
ſechszehn Eingeborenen beſtehende Gruppe mit dem
Woermanndampfer Arnold Amſinck“ nach der
Spencerbucht in See. Dieſe Bai iſt eine flache Bucht,
vor der die engliſche Merkurinſel gelagert iſt. Die
Dünung iſt ſo ſtark, daß nur mit kleinen Brandungs
boten die gefahrvolle Landung vollzogen werden kann.
Von der Landungsſtelle geht es etwa 60 Kilometer
nordöſtlich zu den von den Deutſchen Wolter und
Hubrich entdeckten Diamantfeldern. Ob große oder
kleine Steine dort lagern, weiß man noch nicht.
Jedenfalls wird die Ausbeutung in der völlig
waſſerloſen Wüſte, beſonders mit Rück
ſicht auf die ſchwierigen Landungsver
hältniſſe, recht mühſam ſein. Dennoch gehen
von Lüderitzbucht ſchon jetzt täglich Expeditionen
mit Kamelen, Pferden, Eſeln und Karren in die
gelobten Gefilde. Wie im vergangenen Winter
ſchießen die Syndikate wie Unkraut aus dem Boden,
und der Handel mit neuen Anteilen hat die wildeſte
Spekulationswut erweckt. Man iſt natürlich
äußerſt geſpannt, wie ſich das Kolonialamt zu der
Sache ſtellen wird, ob es dieſe Felder ſperren und

Son

ſomit viele Hoffnungen vernichten, oder ob es durch
beſtimmte Zollmaßnahmen die Regierungsverordnung
auf das neue Gebiet anwenden wird.

Volks wirtschaftliches.
Eine intereſſante ſozialpolitiſche Sta

tiſtik, die auf Mitteilungen der Vorſtände der Verſiche
rungsanſtalten und der zugelaſſenen Kaſſeneinrichtungen
beruht, wird vom Reichsverſicherungsamt ver
öffentlicht. Danach betrug die Zahl der ſeit dem
I. Januar 1891 bis einſchließlich 380. Juni 1909
von den 31 Verſicherungsanſtalten und den 10 vorhandenen
Kaſſeneinrichtungen bewilligten Jnvzlidenrenten
1688491. Davon ſind infolge Todes oder Auswanderung
des Berechtigten, Wiedererlangung der Erwerbsfähigkeit,
Bezugs von Unfallrenten oder aus anderen Gründen weg
gefallen 811222, ſo daß am 1. Juli 1909 liefen 877 269
gegen 871303 am 1. April 1909. Die Zahl der während
desſelben Zeitraums bewilligten Altersrenten betrug
475 950. Davon ſind infolge Todes oder Auswanderung
des Berechtigten oder aus anderen Gründen weggefallen
371619, ſo daß am 1. Juli 1909 liefen 104931 gegen
107064 am 1. April 1909. Jnvalidenrenten gemäß
8 16 des Jnvalidenverſicherungsgeſetzes (Kranken
renten) wurden ſeit dem 1. Januar 1909 bewilligt
96265. Davon ſind infolge Todes, Wiedererlangung der
Erwerbsfähigkeit oder aus anderen Gründen weggefallen
77446, ſo daß am 1. Juli 1909 liefen 18819 gegen 18 763
am 1. April 1909. Beitragserſtattungen ſind bis
zum 30. Juni 1909 bewilligt: a) an weibliche Ver
ſicherte, die in die Ehe getreten ſind 1886960
gegen 1848878; an verſicherte Perſonen, die durch einen
Unfall dauernd erwerbsunfähig im Sinne des Invaliden
verſicherungsgeſetzes geworden ſind 5760 gegen 5619;
0) an die Hinterbliebenen von Verſicherten 420393 gegen
409789, zuſammen 2313113 gegen 2264286 bis zum
81. März 19009.

Hus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 100 Jahren, am 30. Juli 1809, begann die eng

liſche Expedition gegen die holländiſche Jnſel
Walcheren, die engliſche Flotte, 39 Linienſchiffe, 86 Fre
gatten und 85 kleine Schiffe, erſchien vor der Jnſel und
60000 Manu landeten auf derſelben. Unter allen Staaten,
welche durch die Napoleoniſchen Krirge in Mitleidenſchaft
gezogen wurden, war England das einzige Reich, das aus
der ganzen Sachlage ſtets Vorteil zu ziehen wußte. So
ſollte auch dieſe Expedition zwar vor der Welt die Fran
zoſen derartig beſchäftigen, daß ſie aus Oſterreich abziehen
ſollten, aber in Wirklichkeit handelte es ſich um die

Beſitzergreifung Hollands. Zwar erlitten die Engländer
keine Niederlage, allein dennoch bedeutete das ganze
Abenteuer für England einen ſchweren Verluſt. Die
Kriegsoperationen wurden von England ſo läſſig betrieben,
daß inzwiſchen die Franzoſen Zeit zur Verteidigung ge
wannen. Dazu kamen Epidemtien und das engliſche Heer
ſchmolz derart dahin, daß bereits im September die Sache
aufgegeben wurde und die Rückkehr nach England erfolgte
Kaum die Hälfte der Truppen ſah England wieder und
das koſtſpielige und zweckloſe Unternehmen rief in England
große Entrüſtung hervor.

Vor 110 Jahren, am 31. Juli 1799, iſt der berühmte
Volks und Jugendſchriftſteller Chriſtian Gottlob
Barth geboren, einer der Hauptvertreter evangeliſcher
Miſſionstätigkeit. Anfangs Pfarrer, widmete er ſich ſpäter
ausſchließlich Miſſionswerken. Seine Kinder und Schul
ſchriften ſind überaus zahlreich ferner ſchrieb er Geſchichts
werke, Erzählungen, Gedichte, Traktate und ſeine bibliſche
Geſchichte hat mehr als 100 Auflagen erlebt. Seine Ver
bindungen in allen Teilen der Welt ſetzen ihn in die Lage,
große Sammlungen anzulegen; er bereicherte beſonders
das Naturalienkabinet zu Stuttgart und die Sammlungen
der Univerſität Tübingen.

Die Luftſchiffahrt.
Das Militärluftſchiff Groß bei den Kaiſer

mansvern. Wie das Kriegsminiſterium nunmehr be
ſtätigt, wird das Militärluftſchiff Groß 2“ an den dies
jährigen Kaiſermanövern in Württemberg teil
nehmen. Bei dieſer Gelegenheit wird auch die zu
ſammenlegbare Halle Verwendung finden, die ſich
bei den Verkehrstruppen befindet. Es ſind bereits je ein
Offizier, 5 Unteroffiziere und 75 Mann von den Verkehrs
truppen und von der dritten Kompagnie des Luftſchiffer
bataillons beſtimmt worden, um Übungen mit der trans
portablen Halle vorzunehmen und ihre Aufſtellung und
ihren Transport kennen zu lernen. Am Montag wird die
Halle auf dem Tempelhofer Felde verſuchsweiſe aufgeſtellt
werden. Für die übungen hiermit iſt eine Woche in Aus
ſicht genommen. Während der Kaiſermanöver wird das
Luftſchiff in Hall in Württemberg ſtationiert werden.

l Graf Zeppelin gegen weitere Zeppelin-Hamm-
lungen. Der Zeppelin- Bund in Stuttgart hatte
ohne Genehmigung des Grafen Zeppelin ein Proſpekt ver
jandt, in dem als neue Programmpunkte aufgenommen
waren: Schaffung und Errichtung eines Zeppelin
Muſeums, Förderung des Luftſchiffahrtsweſens und
insbeſondere zunächſt Förderung der großen deutſch
nationalen ZeppelinHergeſellſchen Nordpolunternehmung
unter dem Protektorate des Kaiſers. Als der Bund dem
Grafen Zeppelin davon Mitteilung machte, daß für dieſen
Zweck ein namhafter Geldbetrag eingelaufen ſei und daß
Zeitungen Subventionen veranſtalten würden, ſandte Graf
Zeppelin an den Zeppelin-Bund folgende Depeſche:
„Nachdem das deutſche Volk in großartiger Weiſe für mein
Unternehmen eingetreten iſt, bitte ich alle weiteren
Werbungen um Geldmittel im Zuſammenhang mit
meinem Namen zu unterlaſſen. Graf Zeppelin. Der
ZeppelinBund erklärte dem Berl. Tgbl.“ zufolge auf
dieſe Depeſche, daß er ſich fortan wieder ſtreng auf die
Programmpunkte des erſten Proſpekts beſchränken und
keine Geldbeträge zur direkten Förderung irgend eines
Zeppelinſchen Unternehmens annehmen werde.

Der Flug über den und. Der Erfolg Bleriots
hat, einem Telegramm des B. L.-A.“ zufolge, auch den un
ermüdlichen däniſchen Flugtechniker Ellehammer ver

56 Jahrg.
anlaßt, mit einem Plan hervorzutreten, den er in aller
Stille ſeit langem vorbereitet haben will. Bereits lange
vor Lathams und Bleriots Flügen hatte Ellhammer die
Abſicht, mit ſeinem Apparat den Oreſund von Kopenhagen
bis Malmö zu überfliegen. Jm Beginn des Frühfahrs
ließ er ſich für ſeine Maſchine einen neuen, ſtarken 6 Cylinder
motor mit 24 P konſtruieren, aber zu dem Steuerapparat
ſeines Aeroplans hatte er nicht unbedingtes Vertrauen.
Nun aber ſind nach Bleriots Triumph auch dieſe Bedenken
geſchwunden, da das Steuer des Franzoſen nämlich nach
Ellehammers Angaben konſtruiert worden iſt, der dem
Bleriot ſein eigenes Modell bereitwillig überlaſſen hatte.
Gerade das tadelloſe Funktionieren des Steuers ſicherte
dem franzöſiſchen Techniker den Erfolg. Ellehammer denkt
gegen Ende September zu ſeinem Oreſundflug bereit zu ſein
ch

Gerichtsverhancllungen.
„Senge“ für die Rekruten. Eine empfindliche

Strafe hat das Oberkriegsgericht des Gardekorps in
Berlin über vier Küraſſiere verhängt. Unter den Mann
ſchaften der älteren Jahrgänge, ſowohl bei der Jnfanterie
wie bei der Kavallerie, herrſcht eine Unſitte, die trotz der
Bemühungen der Vorgeſetzten bisher nicht ausgerottet
werden konnte. Es handelt ſich um die ſogenannte „Senge“,
d. h. auf deutſch Prügel, die von den älteren Mannſchaften
den jüngeren, alſo den Rekruten, verabfolgt werden. Das
Oberkriegsgericht erkannte gegen die vier Angeklagten auf
Gefängnisſtrafen von 1, bis 2 Monaten.

Ein Schwindlerpaar. über ein ganz außergewöhnliches Maß von Phantaſie verfügt der 31 jährige
Buchhalter Walter Linow, der ſich dieſer Tage in
Berkin wegen beiſpielloſer Schwindeleien vor dem Straf
richter zu verantworten hatte. Wegen Betruges im ſtraf
ſchärfenden Rückfalle in drei Fällen verhandelte die
10. Ferienſtrafkammer des Landgerichts I unter Vorſitz des
Landgerichtsdirektors Anger gegen den ſchon ſechsmal,
darunter wegen Betruges und Sittlichkeitsverbrechens mit
vier Jahren Zuchthaus, vorbeſtraften Angeklagten. Als
dieſer im Januar d. J. aus dem Zuchthauſe entlaſſen
wurde, lernte er kurze Zeit darauf die 18 jährige Wäſche
ſtemplerin Margarete G. kennen, die einzige Tochter ehr
barer Tapeziererleute. Der Angeklagte nannte ſich „Hans
Joachim von Schlichting“ und gab ſich als Leutnant im
2. Garde Dragoner Regiment aus. In ſehr raffinierter
Weiſe wußte er alle Bedenken des unerfahrenen Mädchens
dadurch zu beſeitigen, daß er verſicherte er ſtehe hoch über
dem Sktandesdünkel ſeiner übrigen adligen Kameraden und
ſuche gerade ein Mädchen von einfacher Herkunft zur
Frau. Die letzten Zweifel der G. verſtand er dadurch
zu beſeitigen, daß er darauf drang, ihren Eltern
vorgeſtellt zu werden. Die biederen, alten Leutchen
waren vor Ehrfurcht auch ganz aus dem Häuschen, als
ihnen der vornehme, zukünſtige Schwiegerſohn ſeine Auf
wartung machte, und poſaunten in alle Welt das Glück
ihres Kindes hinaus. Der Herr Schwiegerſohn ließ ſich
trotz ſeiner vornehmen Allüren das einfache Mittageſſen in
der Giſchen Familie Tag für Tag ganz gut ſchmecken und
nahm auch kleine Darlehen dankend an, nach dem er in
näſelndem Leutnantston erzählt hatte, daß er leider ver
geſſen habe, ſein Guthaben auf der Deutſchen Bank zu
kündigen, und er deshalb etwas auf dem Trockenen ſitze.
Bei dieſer Gelegenheit wies er auch einen Scheck auf die
Deutſche Bank über 35000 Mk. vor. Als der „Herr
Leutnant“ nach und nach 170 Mk. erhalten hatte, nahm die
Frau G., der ſchon lange das veränderte Weſen ihrer
Tochter aufgefallen war, eines Tages ihr Töchterchen ins
Gebet. Dieſe tat ſehr verlegen, leugnete aber alles ſehr
beharrlich, bis der Zuſtand nicht mehr zu verheimlichen
war. Da aber L. verſicherte, daß er „bei ſeiner Offiziers
ehre“ das Mädchen heiraten werde, blieb alles beim alten,
und bald ſtellte ſich der Familienzuwachs in Geſtalt eines
munteren Knäbleins ein. Inzwiſchen hatte der Angeklagte
in aller Stille eine zweite Bekanntſchaft gemacht. Es war
dies die Tochter eines Beamten, der er ſich als Arzt in der
Königl. Charits vorſtellte. Sein Rieſenguthaben bei der
Deutſchen Bank ſpielte auch hier eine Rolle. Er verſtand
es, ſich Eingang in die Familie zu verſchaffen, wo er ſo
ſicher auftrat, daß ſich ſelbſt der nach vielen Richtungen hin
erfahrene Vater des Mädchens düpieren ließ. Dieſer
willigte ſchließlich auch in die Verlobung ein, und ſchön
lithographierte Goldrandkarten mit dem Namen des
„Dr. med. Hans Joachim von Schlichting“ wanderten in
alle Welt. Bei der pompöſen Verlobungsfeier liefen
Telegramme von vielen hochſtehenden Perſönlichkeiten ein,
ſo z. B. von dem Generalarzt Scheibe, dem Leiter der
Königlichen Charits. Später ſtellte es ſich heraus, daß der
Angeklagte dieſe Telegramme ſelbſt aufgegeben hatte.
Schließlich kam auch dieſer Schwindel an den Tag. Jn
dem driiten Fall der Anklage hatte der Angeklagte einen
Kaſſenboten um eine Kaution von 300 Mark geprellt.
Staatsanwaltſchafts Aſſeſſor Dr. Jonas beantragte fünf
Jahre Zuchthaus und Nebenſtrafen. Das Gericht erkannte
auf vier Jahre Zuchthaus, 900 Mark Geldſtrafe, eventuell
noch 90 Tage Zuchthans und fünf Jahre Ehrverluſt.

Vermischtes.
*(Aber ein Familiendrama) wird der „Köln

Zeitung aus Trier berichtet. Danach hat in Kerpich
hemmersdorf im Kreiſe Saarlouis die Frau des Gendarmen
Landwehr ihr erblindetes neunjähriges Kind er
droſſelt und die weiß gekleidete Leiche auf eine Bahre
gelegt. Die Frau ſerhängte ſich dann ſelbſt.

(Preis der stadt Mainz fürLuftſchiffahrt)
Die Stadtverordneten und der Magiſtrat der Stadt Mainz
bewilligten einen Preis von 2000 Mark für dasjenige
Luftſchiff von der Frankfurter Luftſchiffahrtsausſtellung,
das in Mainz landet.

Verhaftete Mädchenhändler.) DiePolizei verhaftete, wie aus Warſchau berichtet wird dort
mehrere Mädchenhändler, die 14 bis 16 jährige
hübſche Mädchen angeblich in Ferienkolonien zu reichen
Wohltätern bringen ſollten. Einem Mädchenhändler
wurden allen dreißig ſolcher Mädchen ab
genommen.(Ein Kapitel zur Erziehung in Fürſorg e
anſtalten.) Ein aus der geſchloſſenen Fürſorgeanſtalt
in Mieleyn in Poſen entſprungener 19 jähriger Fürſorge



zögling war nach Berlin gekommen und hatte einem
Stadtverordneten und Mitglied der ſtädtiſchen Waiſen
deputation Mitteilungen über ſchlechte Behandlung
von Fürſorgezöglingen in dieſer erſt kürzlich
eröffneten unter der Leitung des Paſtors Breithaupt
ſtehenden Anſtalt gemacht. Auf Veranlaſſung des ſtell
vertetenden Dezernenten der ſtädtiſchen Waiſenverwältung,
der ebenfalls jener Anſtalt einige Zöglinge üherwieſen
hatte, begaben ſich Magiſtratsrat Dr. Voigt und der
genannte Stadtoerordnete nach Mieleyn, wo der Re
gierungsaſſeſſor Wehrmann von der Regierung in
Bromberg ſchon eingetroffen war. Die Angaben über
ſchlechte Behandlung haben ſich bei der Vernehmung der
Fürſorgezöglinge und Angeſtellten beſtätigt. Prügelſtrafen,
Feſſelung der Renitente und andere Strafen wurden von
den Aufſehern der Anſtalt, angeſichts der Verfehlungen
der Burſchen 21 Jahren als notwendig erklärt.
Die Zöglinge ſollen hier nicht wiederzugebende Dinge
getrieben haben. Wieder ein Beweis, daß die Erziehung
in geſchloſſenen Anſtalten ſehr große und viele Mängel
aufweiſt und daß das Geſetz über die Unterbringung von
Fürſorgezöglingen uſw. verfehlt war. Dieſe meiſt von
Trinkern abſtammenden und ſchon früh verdorbenen
Burſchen ſind ſchwer zu erziehen. Jn den Anſtalten
werden vielfach die beſten von ihnen nicht beſſer.

(Die Folgen der Schreckenstage in Adana.)
Aus Adana wird der „Nat.-Ztg mitgeteilt: Die
Ordnung wäre hier nun wieder hergeſtellt das türkiſche
Kriegsgericht hat ſeines Amtes gewaltet, einige Be
ſtrafungen ſind erfolgt, trotzdem fühlt ſich die chriſtlich
armeniſche Bevölkerung beunruhigt und hat die Schrecken
der Verfolgungstage vom Frühjahr her noch nicht über
wunden. Die Armen ier können ſich des Gefühls nicht
erwehren, daß ihre Lage unſicher bleibt ſie ziehen infolge
deſſen vor, auszuwandern. Bis Anfang Juli ſind
ſchon 300 Auslandspäſſe an Armenier ausgeſtellt worden
weitere zweihundert Geſuche liegen der Paßbehörde zur
Genehmigung vor. Was die Armerier draußen ſuchen iſt
nicht nur die größere politiſche Sicherheit, ſondern auch
Erkeichterung im wirtſchaftlichen Fortkommen. Die Hand
werker in Adanga ſinden keine Arbeit mehr und wenden ſich
nach ausländiſchen Plätzen, um dort etwas zu erwerben.
Die während der Verfolgungszeit um ihren Beſitz Ge
kommenen klagen darüber, daß ſie ihren Schaden nicht
genügend erſetzt erhalten hätten andere warten vergebens
darauf, ihre zerſtörten Häuſer wieder hergerichtet zu ſehen.
Aus allen dieſen am Fort kommen gehinderten oder
durch die Verfolgung geſchädigtenLeuten ſetzt ſich der Strom der armeniſchen Aus
wanderer zuſammen, die über Merſinga nun in die
Ferne ziehen, um dort das Glück zu ſüchen, das ſich in der
Heimat von ihnen gewandt die einen wenden ſich nach
AÄgypten, die anderen wagen ſich ſogar nach den
Vereinigten Staaten von Amerika hinaus. Wenn die
türkiſche Regierung nicht bald mit Hilfe von Geldmitteln
dem allgemeinen Elend ſteuert, ſo kann es leicht kommen,
daß die Auswanderung der Armenier noch größeren Um
fang annimmt und dem Wilajet durch Entziehung vieler
dte und intelligenter Einwohner dauernden Schaden

zufügt. Attentat auf einen Polizeiſpitzel) Jn
Lemberg feuerte am Donnerstag ein 28 jähriger Ruſſe
Lukaſchenko, der aus RuſſiſchPolen eingetroffen war, fünf
Revolverſchüſſe auf die 20 jährige Ruſſin Sonja Pereplicek
alas Cilli Grünberg ab. Zwei Schüſſe trafen die Ruſſin
in den Unterleib. Der verhaftete Täter gab an, für die
revolutionäre ruſſiſche Partei gehandelt zu haben. Sonja
trete ſchon länger in Arbeiterkreiſen als Agent provocateur
auf, und er mußte befürchten, daß ſie durch Denunziation
ſeine Auslieferung herbeiführen werde.

(Eine tragikomiſche Wildererſchlacht) er
eignete ſich in den in weidmänniſchen Kreiſen wohl
bekannten und geſchätzten Jagdgründen bei Bodenwöhr im
Bayeriſchen Wald. Dort war der Sohn des Gutsbeſitzers
Tucher mit einem jungen Sommergaſt aus Straubing auf
die Entenjagd gegangen Sie ſtießen dabei auf einen Trupp
Männer und hielten ſie für Wilderer. Nach regelrechtem
Anruf und Namensnennung, die indeſſen nicht geglaubt
wurde, entſpann ſich zwiſchen beiden Partelen, die ſich
gegenſeitig für Wilderer hielten, ein regelrechtes, bis in
das Dorf Windmais fortgeſetztes Feuergefecht, bei dem die
zuerſt Genannten in die Flucht geſchlagen und an Rücken,
Kopf und Knie durch Schrotſchüſſe ziemlich ſchwer ver
wundet wurden. Die ſiegreiche Partei unter Führung
eines Lehrers verfolgte nun die auf dem Rückzug immer
noch Feuernden bis in das genannte Dorf, wo ſich die Ver
wundeten ſchließlich in ein Haus flüchteten, dort aber auf
geſtöbert, zu Boden geworfen und mißhandelt wurden, bis
endlich die Bauern einſchritten. Mittlerweile waren auf
telephoniſchen Anruf ein Arzt, das Forſtperſonal und die
Gendarmerie in dem in die größte Aufregung geratenen
Ort erſchienen. Nun ſtellte ſich heraus, daß alle am Kampf
Beteiligten Gaſtſchützen ein und desſelben Jagd
pächters waren. Die Sache wird jedenfalls noch ein
gerichtliches Nachſpiel haben.

(Eine ſehr bemerkenswerte Fahrt) haben
ſoeben ſieben Berliner Primaner mit dem Protektor des
Rudervereins des Gymnaſiums, Profeſſor Rumland, in
drei Booten nach der Oſtmark unternommen Die ſieben
jungen Leute führen durch den Oberſpreekanal über die
Warthe, Netze,

bei der herrſehenden Briſe die Fahrt an der 100 Kilometer
langen Küſte entlang nicht ungefährlich. Die Prinaner
erreichten dann mit ihren Booten Königsberg, von wo ſie
in Berlin wieder angelangt ſind. Auf der 20tägigen
Fahrt haben die jungen Leute überall eine freundliche
Aufnahme gefunden. Eine Ausnahme machten nur die
Polen in einem polniſchen Dorfe würden ſie ſogar direkt
un freundlich empfangen in keinem der vorhandenen
Gaſthäuſer fanden die müden Ruderer Speiſe, Trank vder
ein Unterkommen.

(Weiße Sklavinnen.) Nach langer, mühevoller
Uberwachung iſt es der Pariſer Polizei gelungen, einem
gewiſſen Jacqites Bouret das Handwerk zu legen, der
ſeine eigene Schweſter und etwa zehn zum Teil noch im
Kindesalter ſtehende Mädchen zu unehrenhaftem Lebens
wandel anhielt, um ſich von ihnen aushalten zu laſſen.
Die Mädchen wurden mit Schlägen und Drohungen traktiert
und mußten ihm eine beſtimmte Summe täglich abführen;
es heißt, daß er eine Tageseinnahme von 100 Frank hatte.
Da Bouret eine Reihe von Wohnungen beſaß, in denen er
unter verſchiedenen adligen Namen lebte, war es ſchwer,
ihn zu überwachen. Die Polizei wurde zuerſt auf ſein
Treiben aufmerkſam durch die Anzeige einer Mütter, deren
vierzehnjährige Tochter der Unhold entführt hatte, um ſie
ſeinen Zwecken dienſtbar zu machen, ſowie durch die Meldung
eines Mädchens, das ihm nach ſechsmonatiger Tortur ent
lief. Als Bouret nach einem großen Spielverluſte ſeine
Schweſter in einem Café der Avenue de l'Opéra aufſuchen
und ſich von ihr Geld holen wollte, wurde er von einer
Patrouille verhaftet. Bouret iſt wegen Diebſtahls und
Unterſchlagung wiederholt vorbeſtraft.

(Moderne Amazonen.) An den Kämpfen der
3500 ausſtändigen Arbeiter der „Preßed Steel Car Com
pany“ gegen die Polizei nahe Pitsburg, Pennſylvania,
haben, wie jetzt gemeldet wird, auch zahlreiche Frauen teil
genommen. Sie hatten ſich mit „Slungſhot“, Steine in
einen Frauenſtrumpf gelegt, die ein paar Mal im Kreiſe
um den Kopf geſchwungen und dann ſortgeſchleudert, eine
fürchterliche Waffe ſind, die Straßenbahnwagen auf
gelauert und ſie angehalten. Befanden ſich Streikbrecher
darin, ſo wurden ſie geſchlagen, zerkratzt und zum Teil ge
fährlich mißhandelt. Mit ihren „Slungſhot“ zertrümmerten
eine Anzahl dieſer Weiber ſämtliche Fenſter der 40 Gebäude
der Geſellſchaft, während eine andere „Truppe“ den Fluß
emporruderte, die Boote mit Steinen gefüllt, um von dort
aus die Streikbrecher zu bombardieren.

(Wirtſchaftskriſe in Japan.) über ſchwere
Zeiten in Japan klagen gegenwärtig die meiſten von dort
kommenden Briefe, und, wie es ſcheint, üben ſie bereits eine
ſehr böſe Wirkung auf die im Lande des Mikado herrſchen
den Zuſtände aus. Während der letzten Monate hat zum
Beiſpiel die Zahl der Selbſtmorde in einer geradezu
erſchrecklichen Weiſe zugenommen, und in allen Kreiſen,
ganz beſonders aber in den ſogenannten beſſeren Kreiſen

nimmt auch das Verbrechen in bedenklicher Weiſe über
hand. Die ſinanziellen Schwierigkeiten, die ſich während
der letzten zwei Jahre überall geltend machten, haben die
an das Vergnügen gewöhnten Leute der Möglichkeit
geraubt, ſich ſo wie bisher demſelben hinzugeben, und das
Verbrechen tritt infolgedeſſen in Kreiſen auf, wo man ihm
ſonſt gewöhnlich nicht begegnete. Der Japaner, der in
Schwierigkeiten gerät, wird, wenn ſeine Familie ihm nicht
helfen kann, ſelten an ſeine Freunde appellieren. Dazu iſt
er zu ſtolz, ſondern er wird in einem ſolchen Falle vor
ziehen, ſeinem Leben ein Ende zu machen. Religiöſe
Skrupel hat er in dieſer Beziehung nicht und auch keinen
moraliſchen Halt, der ihm neue Hoffnung und Mut ein
flößen könnte. Die meiſten dieſer unglücklichen Leute
werfen ſich neuerdings vor die Eiſenbahnzüge und laſſen
ſich überfahren. Es vergeht kaum eine Woche, wo nicht
mehrere derartige Fälle gemeldet werden. Jſt der
betreffende Mann verheiratet oder verlobt, dann teilt die
Frau oder die Braut gewöhnlich das Schickſal, ſie begehen
dann „Schinju“, ſie binden ſich zuſammen füllen die
Armel mit Steinen und werfen ſich in das Waſſer. Bei
nahe täglich finden die Fiſcher zuſammengebundene Leichen
in der See Sehr häufig lieſt man heute in der japaniſchen
Preſſe von unglücklichen Familienvätern, die ihre ganzen
Familien töten und dann Selbſtmord begehen. Führt
die Not aber nicht zum Selbſtmord, dann bleibt gewöhnlich
das Verbrechen nicht aus. Die erſchreckliche Zunahme des
Verbrechens wird von allen Kennern der japaniſchen
Verhältniſſe zugegeben. Diebſtahl, Räubereien und Betrug
ſind weit zahlreicher als zu irgend einer anderen Periode
der japaniſchen Geſchichte und wie geſagt, das Unerfreuliche
iſt, daß ſich dieſe Verbrecher nicht mehr auf die ſogenannten
unteren Klaſſen beſchränken. Erſt in den allerletzten
Wochen wurde eine in Tokio bis dahin ſehr einflußreiche
Familie, Mann, Frau und Tochter, verhaftet, weil ſie als
Hehler für eine Diebesbande handelten

Ein Zigeunerſtückchen.) Die Ruſſin iſt eine
große Verehrerin der Wahrſagekunſt, beſonders wenn ſie
ihr von einer Zigeunerin dargeboten wird. Das weiß die
braune Pythia ganz genau und nutzt ihren Vorteil natür
lich gehörig aus. In der Nähe von Moskau wohnte eine
gewiſſe Frait Schmirnow auf der Datſche in Neu Girejewo.
Während ſie in ihrem Garten einherſpazierte, erſchien am
Gitter eine Zigeunerin, die für Geld und wenig Worte ein
Zukunftsbild entwerfen wollte. Frau Schmirnow lud die

Weichſel bis in das Friſche Haff. Dort war

Zigeunerin in den Garten. Das ſchlaue Weib hatte ſich bei

den Nachbarn ganz genau über die Verhältniſſe der V

Schmirnow informiert und erzielte demgemäß mit ihren
Prophezeiungen einen Bombenerfolg. Am nächſten Tage
erſchien die Pythia wieder und verſprach, noch ganz andere
Sachen zu prophezeier, wenn ſie ein Goldſtück erhielte, falls
ein ſolches nicht vorhanden wäre, tkue Goldſchmuck dieſelbe
Wirkung. Frau Schmirnow holte allen im Hauſe befind
lichen Schmuck für 5000 Mk. zuſammen, der in ein
Bündel gebunden wurde. Sie mußte mit abgewandtem
Geſicht die Wahrſagungen anhören, ſollten ſie in Erfitllung
gehen. Nachdem der Sermon zu Ende war, erhielt ſie das
Bündel mit den Schmuckſachen zurück, mit der Weiſung, es
nicht vor drei Tagen zu öffnen. Die „gutmütige“ Frau
glaubte dem Zigeunerzauber. Nach drei Tagen konnte ſie
ſich an den leeren Schmucketuis erfreuen, wie an der einge
troffenen Prophezeiung: eine überraſchung und ein Un
glück ſtänden ihr bevor.

(Eine unangenehme üÜberraſchung) wider
fuhr einem Schützenbruder, der in Landsberg a. Lech vor
dem Beſteigen des Zuges zur Reiſe nach Hamburg vom
Gerichtsvollzieher beiſeite gebeten wurde. Der
Mann des Geſetzes nahm ihm alles Bargeld ab,
aber die Schützenbrüder ſchoſſen ihrem ſo ſchwer hinein
gefallenen Genoſſen das Nötige auf der Stelle vor, ſo daß
er die Reiſe nach Hamburg, wenn auch mit ſehr gemiſchten
Gefühlen doch noch mitmachen konnte.

(8365 Ehe ſcheidungen in Preußen im
Jahre 1908) Wie in allen anderen Kulturſtaaten,
ſind auch in Preußen die Eheſcheidungen in der Zunahme
begriffen. Nach der letzten ſtatiſtiſchen Aufnahme, die ſo
eben vom Preußiſchen Statiſtiſchen Landesamt veröffent
licht wird, wurden im Jahre 1908 in Preußen 8365 Ehen
geſchieden gegen 7952 im Jahre 1907, 7539 im Jahre 1906
Und 6924 im Jahre 1905. Von je 100 000 Ehen wurden
danach im Jahre 1908 121 und in den Vorjahren 117, 113
und 106 Ehen geſchieden. Lehrreiche Schlüſſe laſſen ſich
auch aus der Sonderſtatiſtik über die Eheſcheidungsgründe
und die Schuldfragen ziehen. Danach iſt der Mann in
6041 Scheidungsfällen für den ſchuldigen, darunter in
4824 Fällen für den allein ſchuldigen Teil erklärt worden,
während die Frau nur in 3318 Fällen ſchuldig und in
2096 allein ſchuldig war; beide Teile trügen in 1217
Fällen die Schuld an der Scheidung. Am meiſten, in 4044
Fällen, kam Ehebruch nach 8 1565 des Bürgerlichen Geſetz
buches als Scheidungsgrund vor; hierbei waren der Mann
allein 1886 mal, die Frau 1573 mal, beide Teile 587 mal
für ſchuldig erklärt. Am zweithäufigſten, in 3572 Fällen,
wurden Ehen wegen ſchwerer Verletzung der ehelichen
Pflichten uſw. (S 1568) geſchieden, wobei der Mann allein
2735 mal, die Frau nur 507 mal, beide Teile 330 mal
ſchuld hatten. Durch bösliche Verlaſſungen 1567) hatte
der Mann in 630, die Frau in 390 Fällen, durch Lebens
nachſtellung 1566) der Mann 11 mal, die Frau 7 mal
die Scheidung verſchuldet Bemerkenswert häufig, 272
mal, traf unter den Scheidungsgründen Ehebruch der Frau
mit pflichtverletzendem, ehrloſem und unſittlichem Ver
halten des Mannes zuſammen, dagegen nur 89 mal Ehe
bruch des Mannes mit Pflichtverletzung der Frau. Bei
Geiſteskrankheit liegt die Scheidungsurſache zumeiſt auf
eſiten der Frauen.

(Tiere und Ballons.) Es iſt leicht zu verſtehen.
daß die geräuſchvollen Automobile, namentlich auf dem
Lande, die vierbeinigen und die gefiederten Geſchöpfe in
heilloſe Verwirrung bringen mit Ausnahme der Katzen,
die oft unmittelbar vor einem Automobil über den Weg
ſpringen und dann mit größter Gemütsruhe dem raſſelnden
Ungetüm nachblicken. Aber ſelbſt ein ſo ruhig dahin
ſtreichendes Beförderungsmittel wie ein gewöhnlicher Luft
ballon flößt vielen Tieren Schrecken ein. Der ſchwediſche
Luftſchiffer G. von Hofſten hat wiederholt beobachtet, wie
der Ballon, wenn er in geringer Höhe über einem öden
Waldgebiet dahinſchwebt, Füchſe, Haſen und Elche in die
Flucht jagt. Wie unſtnnig laufen die Tiere davon, um dem
unbekannten Feinde zu entkommen. Hunde verraten durch
ängſtliches Gebell ihre Furcht und ſuchen die ſchützenden
pier Wände auf. Die Vögel, in deren eigenem Element der
Ballon ſich bewegt, ſcheinen in dieſem einen gefährlichen
Mübewerber zu erblicken und bleiben ihm fern. Manche
gehen aber angriffsweiſe vor. So wurde einſt der Stock
holmer Ballon „Andrée“ auf ſejner Fahrt wiederholt von
einer Turmſchwalbe angegriffen. Mit raſender Fahrt flog
ſie gegen den Ballon, prallte zurück, aber wiederholte noch
mehrere Male den Angriff. Erſt als ſie das Vergebliche
ihrer Bemühungen einſah, räumte ſie das Feld. Jn Nord
ſtalien griff ein mächtiger Adler wiederholt einen Ballon
an, wobei er ſich ſchließlich im Netzwerk verwickelte, und er
würde ſicher die Ballonhülle aufgeriſſen haben, wenn der
Führer nicht das raſende Tier durch einen Revolverſchuß
getötet hätte.

Beſch werden
von Poſtabonnenten über mangelhafte Zuſtellung des
„Merſeburger Correſpondenten“ erbitten wir an das zu
ſtändige Poſtamt oder an den Briefträger, ſolche von
Abonnenten, die den „Correſpondent durch die Aus
träger oder Boten erhalten, unmittelbar an den

exlag des „Mexſeburger Correſpondenten“.
u

In Sommer besonders wertvoſ sind MA G houſſon Wörfel

Kein langes Stehen am heissen Herd notwendig. Koln
Sauer werden der Fleischhrühe zu befürchten

I Würfel
für Liter

g. Nur
mit kochendem Wasser überbrüht, gibt jeder Würfel
sofort Liter vorzüglicher Bouillon mit feinstem Ge-

die Schutzmarke (Kreuzstern) und lasse

müsegeschmack!

sich nichts anderes aufreden!
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Vom Oktober I909 an wird einSeminarübungs- Schulsezirk gebildet, zu
dem folgende Straßen gehören

J. die Teichſtraße weſtlich der Eiſenbahn,
die Gutenbergſtraße,
die Gartenſtraße,
die Elobjgkauerſtraße,
die Steinſtraße,
die Annenſtraße,
die Friedrichſtraße,
die Peſtalozziſtraße,
die Thietmarſtraße,

10. die Brotuffſtraße,
II. die Eiſenbahnſtraße,
12. die Lauchſtedterſtraße weſtlich der

Eiſenbahn).
ie Seminar Ubungsſchule gilt als

Volksſchule. Eltern und Unterhaltungs-
pflichtige haben daher die Kinder, die bis
her die ſtädtiſche Volksſchule beſuchten, vom
1. Oktober d. J. an in die Seminar-
Ubungsſchule zu ſchicken. Die Berechtigung
zum Beſuch unſerer gehobenen Knaben
und Mädchenſchüle wird hierdurch nicht
berührt.

Merſeburg, den 28. Juli 1909.
Der Magiſtrat.

h

Zu vermieten zum 1. Ottoder Par
terre- Wohnung in einem ruhigen Hauſe,
3 geräumige Zimmer, Küche, Kammer, ab
geſchloſſener Korridor und Zubehör. Näh.

Friedrichttraße 88, 1. Etg.
freundliche möh Jude en u en
mieten Oberbreiteſtr. 18.

Möbliertes Zimmer
ſofort oder ſpäter zu beziehen

Roonſtraße 8 I r.
Jedes Quantum

Aepfel und Birnen
kauft zu höchſten Preiſen, auch einzelne
Bäume und ganze Gärten zum Selbſt
pflücken.
Gustav Hartung Obſtbude Kinderplatz.

Aene Fahrräder
S mit und ohne Freilauf ſind

wegen vorgerückter Saiſon
billig zu verkaufen.

Ferner empfeble Erſatzteile ſowie
Mäntel u. Hchläuche billigſt.

R. Gärtner, Unteraltenburg 4.
Neue Kartoffeln
im ganzen und einzelnen verkauft

Hertel, Saalſtraße.
orbwaren- fabrik Bich. Ihieme,

Filiegal Halle S. Mangsfelderſtraße 48.
Land wirtſchaftliche Körbe,

Obſtkörbe uſw.

Penadur Institut
FRANMEFNHAVUSEN

Kyffh.). Maschinenb., Blekt. Ingen.S e e Hochbau l Tlefhau l

Hafer
und Häckſel

offeriert billigſt
Walter Westram,

Halleſcheſtraße 10/12.

Wſfenbeinſcſe m ofen
von Günther

Haußner,n 03 Chemnitz,
r 4 in Tauſenden vor

S Haushaltungenbeliebt und un
entbehrlich ge
worden. Zu

aben in Merſeburg beiSres her Hrau Aug. Berger
o uner Wgar mer Ww.TReodor Vunke-. Rieh. Selmar

Carl Hennicke-
Fr. Franz Herrfürth.
BFduard Kämmerer-Wilheim Kötteritzseh-

Gustav Köppe- Carl Kumndt.
Marie Lotzing-Faul Näther Nacht. Riech- Ort

T mann, Theodor Sieber-
Alfred Staake,. Oarl Schmidt.
Wilh. Schumann. Ad. Schäfer

Robert Schulze
Richard Schurig. BEritz Behse.
Carl Rauch. Otto Teichmanm-

Gustav Traxdorf.
Briederreverw. Vogel-

Emil Woitt. Anton Welzel-

itd Im Se
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VII. Bezirk des Sterographenurdes Sachſeun Anhalt

(Einigungsſyſtem Stolze-Schrey)
Sonntag den Kugust d J, vormittags 14 Unr,

im Saale des Hotel Rülke, am Bähnhof,

öffentliche Verſammlung.

mine

ihre Bedeutung für die Preſſe“.
Freunde der Stenographie werden hier u freundlichſt eingeladen.

Der Bezirksvorſtand. J. A. Voigt.

Magdeburger Privat Zank
e

die Stahlkammer
der Bank unſeren Kunden zur Aufbewahrung von
Versiegelten Kisten, Paketen, Wertgegenständen,

Schmueksachen ete.
unter kulanteſten Bedingungen wochen- und monatsweiſe zur Ver
fügung. Die Stahlkammer iſt werktäglich geöffnet von

8 Uhr 12 Uhr vormittags,
272 Uhr 6 Uhr nachmittags,
8 Uhr 3 Uhr Sonnabends:

Geſichtsausſchläge
en e Obermeyers HerbaSeife

per Stück 50 Pfg. u. 1 Mk.

S e c

ber

NIecmann C0.,
Bankhaus,

alle a. S. oSststr. 2-
Vermittlung von Yypotheken auf

Arkerſtcherheit zu günſtigen Bedingungen.
Verkauf von mündelſtcheren 4270 Wert

Vortrag Serr Profeſſor Dr. Schwarze Wittenberg itser Welche For papieren praviſtonsfrei9 derungen muß die Schule an ein ſtenographiſches Einheitsſyſtem ſtellen

2. Herr Redakkeur Neuert- Nordhauſen über: „Die Kurzſchrift und
Größte Auswahl in

Tapeten
neueſter Muſter billigenPreiſen

J. Weibgen.
Haarſiebe

in allen Größen

Paul Wlorhefm,
Bitraſtraße 12.

Holzpantoffeln
anerhaft und billig bei

Lehmamnm, Breiteſtr. 19.

Keiseſcöorbe,
Fabrikpreiſe 4,30, 5, 6, 7 Mk. uſw empfiehlt

Korbfabrik-Lager
Otto Mäller, Johannisſtr. 16.

Fafentanweal
Sack Leineun9 Besergung n Verwers
Ausnahmseſge

empfiehlt zu

Telephon 360.Burgstrasse 9 Merseburg.
Anfertigung

elektr. Licht- und Kraftübertragungen,
Telephon-, Klingel- und Blitzableiter-

Anlagen.
Lager in Glüh-, Tantal und Nernſtlampen.

Aufſgepasst!
Von heute ab Kommen zum Ausverkauf

ein grosser Posten
emaillierte Brotkapseln,

Kaffsekannen, Maschinen-
töpfe,

9 soweit Vorrat reicht.

Debrige Waren sehr billig bei
H. Beceher, Schmaletrasce 2. Eche an der befge].

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

SToden Poſten grih-Oirnen“

(noch hart), zum Verladen nach auswärts, kauft zu höchſten Tagespreiſen
Richard Schumann, Landſchaftsgärtner,

Obſt Verſand Geſchäft und Kartoffelhandlung, Bismarckſtraße 4.

e e h e Fritz Behrens Inh, Bruno Clausjeder Frau, wie ich eine ſehr leichte Ent
bindung erreichte. Näheres mit 309 Dank alle a S. gr. Steinſtr. 85

Dauerhaf te Schirme jed.ſagungen gegen Rückporto.
Frau M. Johannes, Bremen I/410. Preislag. Reparaturen ſeder

Art. Ueberziehen auf Wunſch
in 1 Stunde

Engros u. en detail.
RabattSparVerein.

Magenleidenclen
teile ich aus Dankbarkeit gern und unen
zeltlich mit, was mir von jahrelangen, qual

billig kaufen will und große ichoſfen ha o en
Auswahl liebt, bemühe ſich zu
R Bich. Kupper, Markt Raciikalim

überraſchend wirkender, giftfreier

liegentod.
Kein Leim. Kein Spritzpulver

CentralDrogerie,
Tapeten d. Rolle ſchon

v. 10 Pf. an.

Hermann Wenz el.

vollen Magen u. Verdanungsbeſchwerder

Sachſenhauſen b. Frankfurt a. M.

willIIlIg!
Um damit zu räumen, verkaufe meine

jetzigen Lagerbeſtände bis zur Fertigſtellung
meines neuen bedeutend vergrößerten
Lagers zu

billigſten Preiſen.
Wiln. Zorsdorff,

Schmaleſtraßze 6.

Turt Karius,
Buch Und Steipdruchere),

Brühl 4,
J hält ſich zur Lieferung aller

Aruckurbeiſen
beſtens empfohlen.

Schnellſte Tieferung.

Zillgſke Preiſe.

ſie
Kinder u.

Sportwagen

kaufen Sie am vor
teilhafteſten imO Kinderwagen -Depot

Werſeburg, Neumarkt 14.
Mitglied des RabattSparVereins.

kaufen Sie unbedingt
am beſten u. billigſten
direkt in der größten
und leiſtungsfähigſten
Möbelfabrik von

C. Hauptmann,
I Jnhaber P. Krumbein u. W. Knöfel,

Halle a. S., Kl. Ulrichſtr. 34/36.

Zu haben in allen Drogerien.

Kulante Zahlungsbedingungen.
Transport gratis p. Bahn od. eig Geſchirre



len en Grosse rInventur- Ausverkauf
und

Ausstellung von Wäsche- Artikeln
die zurückgesetzte, teils angeschmutzte Waren und Restbestände sind.

Wöüſche für Aumen. Töoſchentücher. Thwäſſhe. Schürzen.

e für Herren. Wüſcheſtoſe. eiten Unterröcke.

öſche für Kder.. Weiße Bettwäſſhe. her. Gardinen.

Wiſche-6tilereien. Furh. Wuüſcheſtofe. Sode Arte öteppdecten.

Die Preiſe ſind außergewöhnlich billig.

Nee ker seburg, S
J

ahnen e e n Fchnbonſot Geſchirrführer
Photographieständer Jfind zu haben in der Werkſtatt für Bilder 8 8 S Vereineinrahmung von e es c G S S S 9Schmaleſtr. 11. hält Sonntag den I. Auguſt, von nachm.Albert Junge. Schmaleſtr ws ich mein 3 und abends 8 Uhr an, ſeinGeſang Verein eyra gr. Fest- m Konzert Zell. e
Sonntag den 1. Auguſt 1909

Der Vorſtand.Ausflug mit Famiſienach Kleseſen. Jul. n ſie ind Possen I Merſehur Jet
Tänzchen Veluſtigungen, 6 Damen. 4 Herren. Bandomion-Kluh.

iSſchießen und -Kegeln. 3 3r an en v ehe Tagesgeſpräch und Rieſenerfolg überall Sonntag den 1. Auguſt
Gäſte willkommen. Der Vornang Bayrische Bedienung 10 Damen. Ausflug nuch Schkopau,

Um gütigen Zuſpruch bittet Otto Obenauf Daſelbſt von nachmittags 3 und abends

e S 8 Uhr an Tänzehen.e Bach L auch Se t. Freunde und Gäſte her lich willkommen

M Braſil Der Vorſtand.9 Sonntag den 1. Auguſt er.nun nachmittags Konzert, abends Ball. Plllkbud-Reſtaurant.
16. i ungsfe ſt Jeden Dienstfag, Mittwoch, Freitag Konzert. Bringe meinefreundlichen Lokalitäten

sowie schönen zugfreien Garten

e d S S S in empfehlende Erinnerung.

Somwerfest. Bergschenke B. alle a, S. h e

See

mittags 3 Uhr an mit Bismarek- Denkmal usbeſſern m.goneert, owe Breisſchießen, W ER L E des S L T L S Mir ren Gatte
Herren und Damenkegeln, aſtrenommiertes, historisches Lokal, herrlich am Saale- wird billigſt ausgeft h von

Blumenverloſung, Strande der Burg Giebichenstein gegenüber gelegen. e. be meenn. Selgrude
allgemeine Verkoſung und Grosses Restaurant. Herrlicher GartenKinderbeluſtigungen. F. Zwei Vest-Säle. JAbends von 8 Uhr ab Mmobilführer.F tation der eloktrischen Bahn. Jedermann wird theoretiſch und praktiſchu Endsta S rornruf 9659 herangebildet. Nach Lehrzeit Stellung für

m r e lgr. japanische dommerfest-Polonaise. e e Automobiſfünrer- Techniſum,Hierauſ: BA L Jn der Kochſchule Karlstrasse 4 wird vom 2. Auguſt ab Magdeburg 40, Regterungsſtr. 17.

el gut bürgerlicher Mittagstiſch nenewelche mit Einladung ernee Auguſt Zimmer u. Küchenmädchen bei
worden ſind, laden wir hierdurch Gänge, a Portion 75 Pf., ſerviert um 1 Uhr. Auch werden hohem Lohn einfache ältere Stütze, Hausergebenſt her Varsgang, Menagen und einzelne Epeiſen ſowie Eingemachtes abgegeben. mädchen, die das Kochen mit erlernen

In und Ausland koſtenlos. Proſpekt gratis.

wollen, nach Dürrenberg und Jena.Beſtellungen erbeten an die Kaſtellanin in der Kochſchule Frau Frau l Wengier, etouenvermitet

h e Preußerſtraße 10.e eben e e e e i re erſ



Beilage zum „Ferſeburger Correſpondent“.

F

Orinternng
Einſt gingen wir auf einer Lergeswieſe; Wir ſahn das Hbendrot die Gipfel färben, Bald war den Lergen ihre Glut entſchwunden,
Fief atmend tranken wir die Hlumenſeelen, Es war ein Hpiel vom ſchönſten Hlpenlichte, And wird vielleicht ſo ſchön nie wieder kommen;
Das Hächlein kam herab, uns zu erzählen Doch wandt ich mich nach Heinem Hngeſichte, Huch Deinem Hntlih war der Htrahl genommen,
Den unvergeßnen Traum vom Paradieſe. Das ſtrahlte mir wie Liebe ohne Hterben. Ich ſah ihn nicht in allen ſpätern Htunden.

Hat mich vielleicht in Deinen Zaubermienen Huch dann ein Htrahl der Liebe, die nicht endet,
Her Widerſchein der Jonne nur geblendet? Yöch beſſer wär's, mir hätt' er nicht geſchienen. Vicolaus Fenan.

Die ſieben
Gernopp.

Humoriſtiſcher Roman
von Georg Frhrn.

von Ompted a.
(Fortſetzung.)

Nun war es
ihr Beſtreben,
ihn gänzlich
davon abzu
bringen, und

darum wieder
holte ſie, um

es möglichſt
natürlich dar

zuſtellen, ſo
etwa Egons
Worte: „Er

ſagte wirklich
rein als Scherz

er wußte
nicht einmal

den Namen
der neue Guts

nachbar ſoll
nicht nur ſehr
ſchön ſein, ſon
dern auch ein

ſiebenfacher
Millionär!“
Herr von Pell
beck ſprach nur
bitter: Sehr

ſchön Jch?
Ich ſehr

ſchön?“ Dann
Sin Seclicht. Nach dem Gemälde von O. Kraszeweska. Photographie im Verlag der Vereinigten Kunſtanſtalten, München.) lachte er, und
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Marie wußte auch nichts ledigen habe, und krotz ihres Aergers darüber war er da
weiter, als noch einmal zu vongegangen. Wenn er ihr den Hochzeitstag nennen konnte,
wiederholen „Es war würde ſie ſchon wieder verſöhnt ſein. Nun hieß es aber, an
wirklich nur Spaß!“ die Arbeit gehen. Und da er während des ganzen Diners auf

Herr von Pellbeck dankte das Wohl ſeiner Lisbeth getrunken, ſo fehlte ihm jetzt auch
für ihre Antwort, dann nicht der Mut. Er beſchloß, nun, da er ſich mit ſeinem
gingen ſie der Garten Schwiegervater offen ausgeſprochen, gerade auf ſein Ziel los
kreppe zu, und Marie zugehen. Ein Opfer mußte heute fallen, welches, war ihm
wußte noch immer nicht, ganz gleich.
was ſie eigentlich aus der Eigentlich konnte es ſich bei dieſem „Opfer“ nur unn eines
ganzen Sache machen der Radieschen handeln, denn die Spekulation Stephanie-ſollte. Als ſie heraus- Warnitz ſchien vollkommen mißglückt, und mit dieſem unglück

traten, ſprach Leutnant ſeligen Wurm, der Bertha, war ja nichts anzufangen.
Heydrich zu einem der Ka- Während Deyner noch unſchlüſſig auf der Treppe ſtand,meraden, mit dem er auf immer in der Gefahr, bei den leichten Schwanken, das ihm

der Veranda am Fenſter heute abend zu eigen war, abzuſtürzen und im kühlen Graſe,
geſtanden hatte, ſodaß er dort untken, ſich von allen ſeinen Hochzeitsſorgen auf ewig zu
den Salon hatte über erxholen, kam plötzlich Zundt T an ihn heran: „Deyner, ich
blicken können Ich glaube möchte mal ein Wort mit Dir reden
wahrhaftig, jetzt iſt der „Rede!“Herr von Pellbeck auf die Aber hier nicht.
älteſte, die alte Jungfer, Wo denn

Juſtizrat Profeſſor Dr. Rießer hereingefallen.“ „Unter vier Augen!“Präſident des neuen Hanſabundes. Und der andere meinte: Egon verſtand und fragte Pſert „Alſo, Zundt, wohin?“
„Warum nicht? Schön iſt Er ſchlug vor, in den Garten zu gehen, und die beiden

er nicht und doch auch kein Jüngling mehr!“ Während jungen Offiziere ſchritten nun neben einander her, Egon
deſſen hatte Egon zu Lisbeth geſagt, er müſſe ſie einmal immer zögernd, ob ſein Begleiter noch nicht ſtehen bleiben
ihrem Schickſal überlaſſen, da er „Staatsgeſchäfte“ zu er würde, Zundt ihn immer weiter ziehend in der Befürchkung,

Von der Brüſſeler
Kangalkataſtrophe.

Durch den Dammbruch
des Canal dAllée verte

S iſt über die belgiſche
Hauptſtadt eine ſchwere
Kataſtrophe hereingebro
chen. Brüſſel iſt durch
den Canal d'Allée verte
mit Antwerpen und ſo
mit dem Meere verbunden
Dieſem Kanal parallel
fließt die Senne. Jn-
folge eines Dammbruches
hat ſich nun das Waſſer
des Kanals bei Vilvorde
in die tiefer liegende
Senne exgoſſen, ſo daß
der geſamte, Millionen

Tonnen umfaſſende
Schiffs und Transport
verkehr lahmgelegt und
Brüſſel vom Meer ab
geſchnitten wurde. Die
Schiffe ſaßen auf dem
Grund des Kanals völlig
auf dem Trocknen, und
der Schlammboden, in
dem Leichen und vieles
andere gefunden wurde, Der durch Dammbruch für Schiffe unpaſſterbare Canal dAllée Verte.

entwickelte unter der Ein
wirkung der Sonnenhitze
einen peſtilenzialiſchen
Gerüch, ſo daß große
Mengen von Chlor in das
Kanalbett geſtreut werden
mußten Auch ſind ſchon
Pioniere fleißig bei den
Waſſerſtau arbeiten be
ſchäftigt. Vorläufig iſt
nun bei Vilvorde quer
durch den Kanal ein
Damm aufgeworfen, um S
dieſen Kangalabteil durch
die oberen Schleuſen
wieder zu füllen und ſo
die Schiffe flott zu be
kommen. Um ähnliche
unliebſame und der Stadt
Brüſſel viele Koſten ver
urſachende Vorkommniſſe
unmöglich zu machen, ſoll
der Damm zwiſchen Kanal
und Senne in ſeiner
ganzen Länge bedeutend
verſtärkt werden.Die Wäaſſerſtäuarberten der Pioniere int Canal Alle Verte.
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man könnte ſie doch hören. Sie wären noch weiter gegangen,
wenn nicht die Gartenmauer ihnen ein Ziel geſetzt. Dort
lehnten ſie ſich an, und Leutnant von Zundt I begann, nach
dem er ſich noch einmal vorſichtig umgeblickt: „Es iſt ſo eine
eigene Sache, was ich Dir ſagen möchte. Jch muß Dir näm
lich eine Mitteilung machen und Dich zu gleicher Zeit etwas
fragen. Aber erſt muß ich Dir noch was anderes ſagen, daß
Du mich nicht falſch beurteilſt

Egon lachte: „Alſo was wird denn nun eigentlich, Zundt?“
„Ja, ich muß etwas ausholen.“
„Hole.“
„Wenn ich einmal daran dächte, zu heiraten ſo
Egon unterbrach ihn ſofort und legte ihm die Hand auf

den Arm: „So iſt das das Schlauſte, was Du überhaupt
machen kannſt!“

„Meinſt Du wirklich?“
„Beſtimmt. Beim Schuß nur nicht zögern, nicht den

Moment verpaſſen; wer mal den Anſchluß nicht mehr erreicht
hat, der ſtumpft ſo langſam dahin, und es wird doch nichts,
wenn er ſich nunmehr auch die größte Mühe gibt.“

„Alſo, wenn ich dran dächte, ſo müßte ich mir doch erſt
mal was überlegen. Jch habe zwar einen ſehr ſchönen Zu
ſchüß, und mein Vater gibt mir, wenn ich heirate, noch was
dazit, aber ob das ganz langt, weiß ich denn doch im voraus
noch nicht.

„Du brauchſt ja keine zu heiraten, die gar nichts hat!“
warf Egon ſo leicht hin, aber Zundt antwortete ganz betrübt:
„Wenn ſie nun aber gar nichts hat.“

v vergaß ſich Egon und ſprach eilig: „Etwas hat ſie
von

Und Zundt I fragte erſtaunt. „Woher weißt Du
denn das?“

Er half ſich ſofort wieder „Na, etwas hat doch eigent
lich jede.“

„Kann man nicht wiſſen.
„Ach Gott, und wenn s nur die Ausſteuer wäre! Aber

im übrigen, das ließe ſich doch vielleicht in Erfahrung brin
gen! Ich denke, das iſt doch nicht ſo übermäßig ſchwer, das
kann man leicht erforſchen!“

Nun meinte Zundt I erleichtert aufatmend: „Das will
ich ja eben geradel“

„Und ich ſoll Dir helfen?“
„Jal Willſt Du?“
Gern, warum nicht?“
„Gott ſei Dankl!“
Er drückte Egon herzlich die Hand und fuhr fort: Ich

möchte nämlich nicht in den Verdacht kommen, daß ich etwa
eine Geldheirat machen wollte.

„Kommſt Du nicht, Zundt!“
„Wiederum kann ich aber, wie ich ſchon ſagte, eine Frau

nicht heiraten, die gar nichts hat. Und da möchte ich denn
einfach gern von Dir wiſſen, wieviel ſie ſo annähernd mit
bekommt?“

Egon tat ganz erſtaunt und fragte „Ja wer denn? Wie
heißt ſie denn?“

„Deine Schwägerin Cläre natürlich!“
„Ach die? Nein, ſo was!“ meinte Egon, als ob er friſch

aus den Wollen gefallen ſei, und Leutnant von Zundt T ſagte
gäng paff: „Hat man denn wirklich nichts gemerkt?“

„Daß Du ihr den Hof machſt?“
v

„Ja freilich das ſchon, aber ich dachte nicht ernſtlich
Meine Schwägerinnen bekommen die Ausſtattung und
52 000 Mark. Natürlich ſpäter noch was, und je länger mein
Schwiegervater lebt, deſto mehr.“

Zundt I lächelte vergnügt und meinte gnädig: „Weißt
Du, Deyner, da kann man ihm ja nur recht gute Geſundheit

wünſchen, damit er recht lange am Leben bleibt.

Siehſt Du, deshalb bin ich auch immer ſo nett gegen
ihn, damit er ſich nicht ärgert und an Gewicht abnimmt!“
ſcherzte Egon.

Doch Zundt I hörte nicht mehr zu, ſondern ſchien halblaut
für ſich zu rechnen, ohne jedoch damit zuſtande kommen zu
können. Endlich fragte er etwas unſicher und zögernd „Bei
vier Prozent macht's etwa 2000 Mark, bei fünf Prozent gar
2500 Mark!“

Und Egon, der ebenſo wenig eine Ahnung von Geldſachen
hatte, obwohl er ſein ſelbſtändiges Vermögen beſaß, antwor
tete, in der Weinlaune alles im roſigſten Lichte ſehend: „Zundt,
alter Kunde, es gibt doch Spekulationspapierel Mein Bankier
hat mir mal Kötzſchenbrodaer Dampfnudelfabrik gekauft, die
gaben mindeſtens ſechs

„Das wäre über 30002“
„Selbſtverſtändlich!“

Einen Augenblick ſann Zundt I nach, dann ſagke er „Es
geht auch mit 2000.“

Und ſpornſtreichs rannte er davon. Unterwegs überlegte
er, ob er gleich zu Herrn von Gernopp gehen oder erſt mit
Cläre ſprechen ſollte. Das hielt er eigentlich nicht für nötig
er fürchtete ſich ein wenig davor, es ihr zu ſagen. Deshalb
ſuchte er überall nach Herrn von Gernopp, ohne ihn jedoch
finden zu können, dein er war hinauf in die erſte Etage, um
von der dicken Adda, die ja nun das Vaterhaus verlaſſen
mußte, Abſchied zu nehmen.

Das Brautpaar hatte ſich heimlich entfernt, um ſich zur
Reiſe umzukleiden. Joachim ſtand ſchon in Zivil da und war
tete auf ſeine junge Frau.

Als ſie mit Frau von Gernopp in einem einfachen, grauen
Reiſekleid heraustrat, fing ſtatt des Abſchiedes Herr von Ger
nopp an zu ſchimpfen: „Emilie, Du hatteſt mir doch ver
ſprochen, bei den Gäſten zu bleiben und die beiden allein weg
fahren zu laſſen!“

„Tu nur nicht groß, Auguſt, was machſt Du denn hier?
Du wollteſt doch auch unten bleiben!“ antwortete ſie jedoch
geſchwind, und während ſie ſich noch über das gegenſeitig ge
brochene Verſprechen Vorwürfe machten, erſchien Marie auf
der Treppe mit der Meldung, der Wagen ſei im Hofe vor
gefahren, und im ſelben Augenblick tappſte es die Stufen
herauf, und die Radieschen fielen der dicken Adda um den
Hals: Meine gute Adda, wir müſſen Dich doch auch noch mal
ſehen

„Laß Dir's nur gut gehen, Adda!“
Herr von Gernopp wollte ernſtlich böſe werden, doch

Joachim brach alle Weiterungen dadurch ab, daß er, nachdem
ſich alle geküßt, ſeine junge Frau beim Arme nahm und mit
ihr die Treppe hinab entfloh.

Unten aber hatte er noch den Abſchied von Stephanie zu
überſtehen, die ihren Tiſchnachbar Graf Ludwig Weſterbrant
als Verwandten gleich mitgebracht hatte, und als ſich das
junge Paar in den Wagen ſchwang, fand es unter Blurmen,
Taſchen, Hutſchachteln und Schirmen Lisbeth verſteckt, die der
Geſellſchaft entflohen war und ſich mit Egon heimlich ganz
ſtill in den Wagen geſetzt.

Die beiden Verlobten ſtießen einen Jubelſchrei aus, als
ſie entdeckt wurden. Herr von Gernopp wollte aufbrauſen,
aber Egon rief kurz entſchloſſen: Papa, nicht böſe ſein
Eigentlich iſt das unſere Fuhre! Wenn es rechtmäßig zu
gegangen wäre, müßten wir jetzt fortfahren und Joachim und
Adda uns Adieu ſagen!“

Und weil er ein bißchen oft auf Lisbeths Wohl getrunken,
ſo ergriff er im Schers die Peitſche, kletterte auf den Bock und
rief dem alten Kutſcher Heinrich, der neben ſeinen faſt ebenſo
alten Pferden ſtand, ein fröhliches und energiſches: Platz da,
Heinrich!“ zu, ſodaß der Alte zur Seite ſprang, um nicht über
fahren zu werden, denn die Pferde trotteten im gemütlichen
Schuckeltrabe davon.

(Fortſetzung folgt.)



Du meinſt alſo, daß wir abſagen müſſen, Jlſe? Es läge
mir ſoviel daran, hinzugehen, denn

Aber, liebſter Schatz, ſieh mich an und dann denke Dir
dieſes Geſicht über einer weißen Valltoilette oder gar über
meinem zarten, fliederfarbenen Gazekleid.“
Er ſtrich ihr bedauernd über das dichte blonde Haar und

tippte ihr lächelnd auf die Naſenſpitze.
Du haſt gut lachen,“ meinte ſie kläglich, „erſt war ich

wenigſtens nur krebsrot, aber nun geht auch noch die Haut in
Fetzen ab, und es tut ganz abſcheulich weh. Wenn ich nur eine
Ahnung davon gehabt hätte, daß der ſcharfe Wind einen ſo zu
richten kann

Dann wäreſt Du zu Hauſe geblieben und hätteſt mich
allein Enten ſchießen laſſen?“

„Oder ich hätte mich wenigſtens mehr in acht genommen.
Schlürfende Schritte in der Vorhalle wurden hörbar, und

gleich darauf ſchob ſich die Geſtalt von Staſcha, der neuen pol
niſchen Köchin, durch die Tür.

„Wollt' ich fraggen Frau gnäddige,
ſpeiſen?“

Jlſe Meinders ſprang auf, um draußen noch einmal nach
dem Rechten zu ſehen, damit nicht wieder die Suppe in der
blauen Gurkenkruke und der Fiſch auf der Spargelplatte auf
den Diſch kam.

Es waren unglaubliche Sachen, die ſie ſchon mit Staſcha
erlebt hatten. Es gehörte aller Humor des jungen, luſtigen
Ehepaares dazu, daß ſie nicht ſchon vor Wochen Reißaus ge
nommen und ſich drüben in dem kleinen Orte Lechnow ein
quartiert hatten. Aber dann hätten ſie ſich wohl zwei Jahre
lang denn ſo lange dauerte der Kanalbau in dieſer Gegend

mindeſtens nur am ſpäten Abend und am frühen Morgen
geſehen, denn es war eine lange Wagenfahrt vom Ort bis hin
aus zum Kanalbau.

Es war ihnen als recht glücklicher Zufall erſchienen, daß
ſie das alte Gutshaus mieten konnten. Jhre Berliner Mäd-
chen hatten aber ſogleich dankend verzichtet mitzukommen, und
die zwei aus Lechnow waren ſchon nach wenigen Tagen wieder
gegangen Es wäre ihnen zu einſam und zu gruſelig im
Hauſe; die Leute würden ſchon recht haben, wenn es in der

ganzen Gegend das Spukhaus heiße. Nun war die Stäaſcha
da, und die fürchtete ſich allerdings, wie es ſchien, nicht vor
Tod und Teufel.

Es war Abend geworden. Die Flammen im Kamin kniſter-
ken. Es war einer von den ganz großen altmodiſchen, in deſſen
Schornſtein ſich der Wind oft fing und Funken bis hinein ins
Zimmer jagte

Und Du fürchteſt Dich wirklich nicht, Jlſe? Es wäre
vielleicht beſſer, Du kämeſt mit nach Lechnow und bliebeſt ſo
lange im Goldenen Stern.“

„Ach, Unſinn, Paul. Jch bin die beiden Tage hier ſehr
gut qufgehoben unter dem Schutze von Staſcha und dem
Kutkſcher. Uebrigens bin ich ganz froh, Dich los zu ſein ich
habe heute nachmittag wichtige Dinge geplant.“

„So? Du willſt wohl wieder ein Zimmer tünchen und
kalergroße Queſen in die Hand bekommen?“

Du haſt's geraten, damit ſie zur Viſage paſſen,“ lachte
ſie luſtig. „Aber das iſt nun der Welt Lohn. Gleich geſtehſt
Du, daß mein kleines Zimmer ſo kauſendmal hübſcher und
freundlicher iſt, als früher mit der furchtbaren grünbraunen

Tapete. Und nun geh und packe Deine ſieben Sachen ich will
inzwiſchen aufſchreiben, was morgen in Lechnotw zu be
ſorgen iſt.

Es war ein langer Zettel, den ſie am anderen Morgen
dem Kutſcher einhändigte. „Und die Sachen aus der Apotheke
bor allen Dingen nicht vergeſſen, Jaſch,“ ermahnte ſie ein
dringlich. Dann ſchwenkte ſie das Taſchentuch und nickte dem
Gatken zu, bis der Wagen in der Ferne verſchwunden war.

Den ganzen Vormittag war ſie in eifriger Tätigkeit.
Leiſe Walzermelodien vor ſich hinſummend, packte ſie aus
Koffern und Kaſten helle Balltoiletten, nähte und bügelke.
Am Nachmittag, als der Kutſcher ihr eine Anzahl Tüken und
Päckchen gebracht hatte, verlegte ſie das Feld ihrer Tätigkeit
in die Küche. Jn einem Stoß Journale ſuchte und blätkerte
ſie herum, bis ſie den Artikel fand. Die Schönheit der Frau.
Aufmerkſam las ſie ihn durch von Anfang bis zum Ende
Dann wurde allerhand gekocht und gerührt, und zu Staſchas
Erſtaunen hatte ſie alle die Töpfchen und Taſſen nicht ins
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Eßsimmer, ſondern hinauf ins Schlafzimmer ihrer jungen
Herrin zu tragen.

Kaum war die Dämmerung hereingebrochen, als ſie mit
Staſcha die Haustüren verſchloß, die Fenſterladen vorlegte
und im Flur, wie ſie es Paul verſprochen hatte, das Nacht
lager für den Kutſcher zurecht machte. Nachdem Staſcha noch
Brot, kaltes Fleiſch und einen großen Topf voll kochender, feſt
verdeckter Flüſſigkeit hinaufgetragen hatte, ſchob ſie hinter ſich
den Riegel ihrer Schlafzimmerkür zu und machte ſich ans
Werk. Aus dem unkerſten Kommodenſchub ſuchte ſie die große
graue Badekappe ſtülpte ſie feſt auf den Kopf, beugte todes
mutig das Geſicht über den heißen Dampf und zog, genau
nach Vorſchrift des Journals, noch ein ſchweres Tuch über ſich,
unter dem ſie erſt nach einer ganzen Weile pruſtend und lachend
wieder auftauchte. Dann nahm ſie ein Stück weiches Leder,
ſchnitt und nähte daran herum bis es ſo groß war, daß es
ihr ganzes Geſicht, ſogar die Ohren, bedeckte. Für die Augen
und den Mund waren kleine Löcher gelaſſen.

„Nun will ich erſt mein Souper einnehmen,“ dachte ſie
heiter, nachher dürfte das mit Schwierigkeiten verbunden
ſein.“ Nachdem ſie noch ein paar Bücher und den von ihrem
Gatten ſchon geladenen Revolver auf das Nachttiſchchen gelegt
hatte, nahm die Schönheitsverbeſſerung ihre Fortſetzung. Mit
aller Sorgfalt wurde gewaſchen, gerieben und geſchmiert.
Leerer wurden die Töpfchen und Taſſen und röter und glän
zender das Geſicht der jungen Frau. Dann wurde das Leder
vor das Geſicht gelegt und kreuz und quer mit Bändern be
feſtigk und zum Schutze gegen Verſchieben die Badekappe wie
der übergeſtülpt.

Schon iſt anders,“ dachte ſie, als ſie ihr Spiegelbild
prüfte und die faſt plattgedrückte Naſe ein wenig befreite.
Dann ſchlüpfte ſie flink ins Bett

Ein ſchriller Schrei ließ Jlſe hochfahren. Sie ſaß auf
recht im Bett; das Herz klopfte ihr bis zum Halſe. Wachte ſie
oder hatte ſie getraumt? Da wieder ein Schret!

Mit beiden Füßen ſtand ſie zugleich auf dem Boden. Der
erſte Griff war nach dem Revolver leiſe ſchob ſie den Riegel
zurück und ſchlich hinaus ins Dunkle. Undeutlich nur konnte
ſie Stimmen hören Da fiel der Schein von mehreren La
kernen auf die unterſte Treppenſtufe. Dort lag leblos, an
Händen und Füßen gebunden, Jaſch, der Kutſcher. Ein rokes
Duch war ihm in den Mund geſtopft. Staſcha, auch gefeſſelt,
lag quer über ihm mit dem Geſicht nach unten. Aus einem
großen ſchwarzen Loch, mitten im Flur, das ſonſt nicht da
geweſen war, ſtieg ein Mann init einem großen Kaſten. Jlſe
konnte einen Ruf des Entſetzens nicht unkerdrücken. Der
Mann ſah auf. Polternd fiel die ſchwere Kiſte zu Boden. Mit
einem gellenden Schrei und weit vorgeſtreckten Händen wich
der Mann bis in die äußerſte Ecke zurück. Jetzt ſtieg noch ein
Zweiter Mann herauf. Gerade als er die Leiter verließ, fiel
ſein Blick auf die weiße Geſtalt auf der Treppe. Mit hoch
gehobenen Armen taumelte auch er gegen die Wand. Da trat
aus dem Dunkel ein Dritter hervor und ſtürzte auf die Treppe
zu Ein Schuß fiel „Beia Kregle Mit einem Aufſchrei
fiel er nach vorn. Er war in die Beine getroffen. Nun klirr
ken Scheiben in Staſchas Kammer. Die beiden anderen Kerle
entflohen durchs Fenſter

Die alte Köchin hatte inzwiſchen wie verzweifelt an den
Stricken gezerrt und eine Hand losbekommen, da erblickte ſie
Jlſe, die ſich helfend über ſie beugte. Mit allen Zeichen des
Entſetzens wehrte ſie ſie von ſich ab. Jn polniſcher und deut
ſcher Sprache rief ſie alle Heiligen zum Schutze gegen „Geſpenſt
grauſiges“ an.

Jeht erſt dämmerte in Jlſe der Zuſammenhang auf, und
mit einem kräftigen Ruck riß ſie das Leder vom Geſicht. We
nige Minuten ſpäter beleuchtete die große Flurlampe die
Szene des nächtlichen Schauſpieles.

Eine der großen Steinplatten war zur Seite geſchoben,
die den Eingang zu einem unkerirdiſchen Raum verdeckte. Jn
dieſem hatte ſich, wie es ſich herausſtellte ſchon vor dem Ein
zug des jungen Ehepaares in das leerſtehende Haus eine
Falſchmünzerbande häuslich niedergelaſſen, die in der Nacht
ihr Handwerkszeug hatte in Sicherheit bringen wollen.

Als einige Tage ſpäter der große Ball in Lechnow ſtatt
fand war auch Jlſe Meinders anweſend. Die kürze Kur hatte
zwar nicht erheblich genutzt, aber trotzdem war die ſtrahlend
übermütige junge Frau, das „Geſpenſt grauſiges“, der Mittel
punkt des Feſtes.
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Haus Willfried.
(Fortſeung.)

„Sie ſind Buchhalter?“ fragte Robert Willfried, ſeinen
Retter freundlich, ermunternd anſchauend.

„Jawohl, Herr Willfried.“
„Jch habe zwar augenblicklich keine Vakanz,“ fuhr der

Fabrikbeſitzer fort. „Aber, na es wird ſich ſchon noch Be
ſchäftigung finden. Jch möchte Jhnen doch gern meinen Dank
auch durch die Tat beweiſen. Uebrigens der Sprechende
machte eine Pauſe und ſah dem ihm Gegenüberſitzenden for
ſchend in die Augen „ein merkwürdiger Zufall, daß Sie
ſich gerade in der verhängnisvollen Stunde, die beinahe meine
letzte geweſen wäre, auf dem See befanden. Sie rudern
wohl gern?“

„Leidenſchaftlich, Herr Willfried!“
Der Fabrikbeſitzer lächelte
„Zu meinem Glück!“ bemerkte er. „Aber was hatten Sie

denn für ein ſchreckliches, ſchwerfälliges Boot?“

Roman von Arthur Sapp. (Nachdruck verboten.

„Es gehörte einem der Fiſcher. Jch hatte es mir ge
nommen.“

Der Fabrikbeſitzer ſtutzte. „Genommen? Einfach ge
nommen?“

Fritz Höllriegel nickte. Freilich Es war nur angebun
den. Da hab' ich's mir einfach gepumpt. Jch hatte eine ſo
unbändige Luſt zu rudern.“

Robert Willfried mußte wieder lachen. Sie ſcheinen ein
Mann der Tat. Na, ich habe keine Veranlaſſung, Jhnen des
halb Vorwürfe zu machen. Jm Gegenteill. Wo kamen Sie
denn her, als Sie mich uns ins Waſſer plumpſen ſahen?“

„Von Heinrichsfelde drüben.“
„Da hatten Sie ja aber ſchon eine gewaltige Tour ge

macht!“
Der junge Mann nickte vergnügt. „War ja ſchon ſeit

ſechs unterwegs.“
„So ſo! Und Sie kamen nun gerade dazu, als er

e
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unterbrach ſich und warf einen raſchen, lauernden Blick zu ſei
nem Gaſt hinüber als ſich die Kataſtrophe ereignete?“

Wieder nickte der Gefragte gang vergnügt, als handelte
es ſich um eine eher ſcherzhafte als tragiſche Angelegenheit,
und ſah dem Fabrikbeſitzer mit dem harmloſeſten, unbefangen-
ſten Geſicht in die Augen.

„Jch erzählte Jhnen ſchon, Herr Willfried, daß ich gerade
um Jhren Park herumbog, als das Boot umſchlug. Jch ſah
nur noch, ohne Sie zu erkennen, daß zwei Geſtalten in den
See fielen. Da legte ich mich natürlich eklich in die Ruder,
und in vier oder fünf Minuten war ich bei Jhnen.“

Robert Willfried blickte nachdenkend vor ſich hin. Sein
Park ſprang an der Südſeite weit in den See vor und bildete
ſo mit der daneben liegenden Wieſe eine Bucht. Hatte ſich der
junge Mann zur Zeit ſeines kürzen Kampfes mit Steinweg
hier befunden, ſo fonnte er in der Tat nichts davon bemerkt
haben. Ueberdies, wenn Höllriegel Zeuge ſeiner jähzornigen
Handlung geweſen, die dem Aſſeſſor das Leben gekoſtet ver
dientermaßen ſo würde er es ja doch wohl in irgend einer
Weiſe geäußert haben.

Er rückte ſich wieder zu einer ſtrafferen Haltung und ſagte.
energiſch alle argwöhniſchen Gedanken von ſich abſchüttelnd:
et wie geſagt, ich will Sie bei mir einſtellen, wenn Sie
wollen.

Die Augen des jungen Mannes funkelten. Ob ich will,
Herr Willfried!“

„Schön! Ueber die Höhe des Gehalts werden wir uns
einigen. Wenn es Jhnen recht iſt, können Sie auch bei mir
wohnen Da erſparen Sie den weiten Weg in die Stadt. Iſt
es Jhnen rechte

Wieder leuchteten Höllriegels Augen auf.
Ich könnte mir nichts Beſſeres wünſchen,“ verſetzte er

geſchmeidig. SGut Nun zeigen Sie mir mal Jhre Zeugniſſel! Sie
haben ſie doch bei ſich

Ueber das Antlitz des jungen Mannes huſchte eine mo
mentane Verlegenheit.

„Na natürlich!“Er knöpfte eilfertig ſeinen Rock auf und griff in die
Jnnentaſche. Er ſuchte, ſchüttelte init dem Kopf, ſuchte wieder
Und ſagte ſchließlich, ſein ſtereotypes Lächeln wiederfindend:
Da habe ich ſie wahrſcheinlich im letzten Moment wieder auf
dem Tiſch liegen laſſen. Rausgeſucht hatte ich ſie das weiß
ich gang genau

Hin Robert Willfried war ernſt geworden und ſah den
jungen Mann etwas mnißtrauiſch von der Seite an. Aber er
zwang die Anwandlung von Unbehagen raſch nieder und er
klärte in ſeinem früheren aufmunternden Ton „Na, Sie wer
den ſie mir noch bringen. Jedenfalls will ich es mit Jhnen
erſuchen Hoffentlich ſind Jhre Zeugniſſe nicht allzu ſchlecht?“

Ach nein Schlecht? Nein! Das heißt, bis auf das
letzte Jch erzählte Jhnen ſchon, daß ich zuletzt bei Harder und
Kompanie konditionierte. Da kam ich nun eines Tages mal
n bißchen angeſchickert ins Geſchäft. Mein Gott, ſo was
kommt doch bei einem jungen Mann mal vor.

Der Fabrikbeſitzer runzelte die Stirn. „Dann hätten Sie
lieber zu Hauſe bleiben und ſich entſchuldigen laſſen ſollen,“
warf er ein.

Das wollt ich ja eben nicht. Dazu hatte ich doch zuviel
Pflichtgefühl. Jch wußte, daß zu tun war.

Na, und dae“ mahnte Robert Willfried, ein wenig un
geduldig.

Da macht ich denn eine große Dummheit.“
„Was denn?“
Der junge Mann griff mit dem Zeigefinger hinter ſeinen

Hemdenkragen, als würde ihm das Atmen ſchwer.
Wie geſagt, ich war eben ſtark bezecht. Und als mir nun

mein Prinzipal Vorhaltungen machte, wurde ich unangenehm
Und ſagte ihm ein paar Grobheiten. Da packte er mich am
Kragen und wollte mich vor die Tür ſetzen. Das paßte mir
nun natürlich nicht, na, und da vergriff ich mich an ihm, und
es kam zu einer richtigen Prügelei!“

So ſo! Alſo ein Krakehlmacher ſind Sie?“
Der Fabrikbeſitzer nagte mit den Zähnen an ſeiner Unter

lippe und blickte überlegend vor ſich hin. Auch der junge Mann
verharrte eine ganze Weile ſchweigend, anſcheinend ſehr dar
niedergedrückt.

Endlich aber faßte er ſich wieder ein Herz und fragte,
lauernd zu dem Fabrikbeſitzer hinüberſchielend: „Sie werden
ine Jhre Zuſage nicht wieder zurücknehmen, Herr Will
ried?“Nein Jch habe Jhnen einmal mein Wort gegeben.
Fatal iſt es mir ja, daß Sie ſo etwas auf dem Kerbholz haben.

r
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Aber gerade ich habe ja Veranlaſſung, nachſichtig mit Jhnen
zu ſein und Sie wegen dieſes einen leichtſinnigen Streiches
nicht gleich fallen zu laſſen. Wie geſagt, ich will es als leicht
ſinnigen Streich betrachten Aber eins lege ich Jhnen ans
Herz hüten Sie ſich vor dem Trinken!“

„Jawohl, Herr Willfried. Zum zweitenmal ſoll mir ſo
was nicht paſſieren. Darauf gebe ich Jhnen mein

Der Fabrikbeſitzer wehrte mit einer Handbewegung ab.
„Schon gut! Sie können alſo heute nachmittag zu uns über
ſiedeln und morgen früh mit Jhrer Tätigkeit beginnen.

Noch an demſelben Abend während des gemeinſamen
Abendbrotes wurde Fritz Höllriegel den anderen Hausgenoſſen
vorgeſtellt. Als Robert Willfried den Namen des jungen
Mannes nannte und auf ſeine Rettungstat hinwies, blickte
Frau Hildegard, die apathiſch dageſeſſen hatte, intereſſiert auf.
Eine feine Röte ſtieg in ihre Wangen; ſie betrachtete den jun
gen Mann mit Jntereſſe und ſie bewegte ihre Lippen, als ob
ſie etwas ſagen wollte. Aber ſie ſank kurz darauf wieder in
ihr Schweigen und ihre Teilnahmloſigkeit zurück. Dagegen
widmete Fräulein Paſſow dem neuen Hausgenoſſen, der ſei
nen Platz am Tiſch zu ihrer rechten Seite hatte, während der
ganzen Mahlzeit ihre Aufmerkſamkeit, knüpfte mit ihm ein
Geſpräch an, reichte ihm zuvorkommend die Schüſſeln und
ſchien ſo ihrerſeits als Mitglied des Hauſes ihm gewiſſermaßen
ihren Dank und ihre Anerkennung bezeigen zu wollen für ſein
entſchloſſenes, tatkräftiges Handeln, dem man das Leben des
Hausherrn verdankte

Auf der anderen Seite neben Höllriegel ſaß ſein Kollege
Karl Mahnke, ein großer, ſtarker junger Mann von etwa zwei
undzwanzig Jahren. Er beſaß ein dickes, rotbäckiges Geſicht
von nicht gerade geiſtreichem Ausdruck. Sein ſtarkes blondes
Haar war ſo ſtruppig und widerſpenſtig, daß es oben über der
Stirn trotz der vielen Glättungsverſuche, die der Buchhalker,
in ſtereotyper Weiſe mit der Hand darüberſtreichend, in regel
mäßigen Zwiſchenräumen vornahm, ſich immer wieder auf
richtete und himmelwärts ſtarrte Seine großen graublauen
Augen richteten ſich den gangen Abend über voll Bewunderung
auf ſeinen neuen Kollegen, der, wie Herr Willfried beſtimmt
hatte, ſein Zimmer in der Manſarde keilen ſollte.

Als ſie nach dem Eſſen in ihrem Zimmer allein waren
ſtreckte der große junge Mann ſeinem Kollegen, der ein oder
zwei Jahre älter ſein mochte, in naivem Gefühlsausbruch herz
lich die Hand entgegen.

„Sie haben unſerem Chef das Leben gerettet,“ ſagte er,
während ſich ſeine dicken roten Backen noch dunkler färbten.
Das war eine edle Tat! Sohn Prinzipal, wie unſer Herr
Willfried iſt, findet man ſo bald nicht wieder. Wir in der
Fabrik gehen alle für ihn durchs Feuer.“

Ich durchs Waſſer, verſetzte der andere und lachte
Karl Mahnke ſah im erſten Augenblick verblüfft auf, ver

ſtand dann und ſtimmte herzlich in das Lachen ein.
„Ja, das iſt wahr, ſagte er nickend. Aber ſchön wars

doch von Jhnen. Jch glaube, wir werden gute Freunde wer
den, Herr Höllriegel.“

Von neuem ſchüttelte der naive, große junge Mann ſei
nem Kollegen kräftig die Hand. Dann bot er ihm eine Zi
garre an und ſie ſetzten ſich an den runden Tiſch, der in der
Mitte des zweifenſtrigen großen Zimmers ſtand, rauchten und
plauderten.Alſo mit dem Alten läßt's ſich leben begann Höllriegel.

Der andere nickte eifrig.
Er iſt ſtreng äußerte er, „und verlangt von jedem das

ſeine aber ſonſt einen humaneren Chef kann ich mir gar
nicht denken. Der ſieht in einem nicht nur den Angeſtellten,
ſondern auch den Menſchen. Als jch ausgelernt hatte es
war vor vier Jahren veranſtaltete er eine große Feier. Alle
mußten mir gratulteren. Und Wein gab's bei Tiſch und für
die Leute in der Fabrik ein paar Tonnen Bier.“

„So ſo! Sagen Sie mal, wie lebt er denn mit ſeiner
Frau?“

Der Blonde ſah bei dieſer überraſchenden, unvermittelten
Frage ſeinen Kollegen erſtaunt an.

Mit ſeiner Frau?“ wiederholte er. „Wie meinen Sie
denn das?“

Friß Höllriegel lachte leiſe und blickte etwas geringſchätig
zu ſeinem Kollegen hinüber.

Na einfach ob ſie gut miteinander leben. Sie werden
doch wiſſen, daß Mann und Frau manchmal wie Hund und
Katze miteinander ſind. Haben Sie denn nicht bemerkt, daß
die beiden am Tiſch nicht ein einziges Wort miteinander ge
ſprochen haben

Karl Mahnke machte ein verdutztes Geſicht.
„Nein, darauf habe ich gar nicht geachtet,“ geſtand er



Sonſt haben ſie immer viel miteinander erzählt. Hund und
Katze? Nein! Davon kann gar keine Rede ſein. Unſer Prin
zipal iſt überhaupt zu jedem die gute Stunde ſelbſt.

Sie hat wohl ſehr viel Geld mitgebracht
„Geld? Nee, gar nicht. Jhr Vater iſt penſionierter Leh

rer, Gymnaſiallehrer. Er wohnt ja in der Stadt
„Alſo eine Liebesheirat wenigſtens von ſeiner Seite.
„Was denn ſonſt? Unſer Prinzipal iſt nicht der Mann,

der eine Frau nimmt bloß des Geldes wegen
Das breite rote Geſicht des großen blonden Burſchen

ſtrahlte ganz entrüſtet.
„Und ſie, meinen Sie, daß ſie ihn auch aus Liebe genom

men hat?“
Karl Mahnke ſtarrte nachdenklich in die auf dem Diſch

ſtehende brennende Lampe; dann verſetzte er mit Wärme und
Ueberzeugung Gewiß doch! Unſer Prinzipal iſt doch gewiß
ein Mann, der einem imponieren kann.

„Jmponieren und lieben iſt zweierlei. Apropos, ſagen
Sie mal, der ſchöne Axel hat hier wohl viel herumſcher
wenzelt?“

„Der ſchöne Axel?“
„Jch meine den Aſſeſſor den Ertrunkenen.“
„Gewiß, er war ein guter Freund von unſerem Prinzipal.“
„Und von der Prinzipalin wohl auch?“
Höllriegel ſchielte erwartungsvoll zu ſeinem Kollegen hin

über. Der naive Blonde aber entgegnete arglos: „Gewit!
Seine Freunde ſind doch auch ihre Freunde. Ueberhaupt, bei
uns verkehren ſehr viele Herren und Damen, ſozuſagen die
ganze Haute-volee aus der Stadt.“

Der andere lächelte etwas geringſchätzig und überlegen
und bemerkte lauernd: „Aber der Aſſeſſor kam doch wohl noch
etwas häufiger als die anderen?“

Karl Mahnke zuckte ruhig mit den Achſeln. „Kann ſein.
Jch habe nicht darauf gegchtet.“

Fritz Höllriegel ſchüttelte etwas ärgerlich mit dem Kopf.
Dann gähnte er, und plötzlich ſtand er auf.

„Wollen wir nicht noch n Glas Bier trinken gehen
Da erhob ſich auch der Blonde und ſtimmte zu.
Ich gehe ſonſt in der Woche nicht viel aus,“ meinte er.
„Aber heute jal Wir müſſen doch unſere junge Be

kanntſchaft begießen.“
Ein paar Häuſer von der Fabrik befand ſich ein einfaches

Reſtaurant. Sie ſetzten ſich in den kleinen Vorgarten.
Als die ſchäumenden Gläſer gebracht wurden, ſtießen ſie

an: „Auf gute Freundſchaft!“ und kranken in einem Zuge
aus. Auch mit dem zweiten Glas war Fritz Höllriegel bald
fertig.

„Aus!“ mahnte er ſeinen Kollegen, der nicht dieſelbe
Uebung im Trinken zu haben ſchien wie er.

Als ſie auch das dritte Glas zur Hälfte hinter ſich hatten,
wurde Karl Mahnke, deſſen Augen bereits feucht glänzten und
deſſen Backen flammten, mitteilſam.

„Wie gefällt Jhnen denn Fräulein Paſſow?“ fragte er mit
einem Gemiſch von Verſchämtheit und Vertraulichkeit

„Die Erzieherin? Na, ne ganz hübſche Krabbe.“
„Nicht wahr, hübſch iſt ſie, koloſſal hübſch! Ich finde, ſie

hat ſo was furchtbar Anziehendes, ſo was Anmutiges!“
Der große ſtarke Burſche glühte förmlich vor Begeiſte

rung, und ſeine blauen Augen ſtrahlten verzückt, ſchwärmeriſch.
Der andere lachte. „Na, Sie ſcheinen ja hölliſch verliebt

in das Fräulein.“
Karl Mahnke zeigte eine erſchrockene Miene. „Verliebt?

Wie kommen Sie denn darauf?“
Der neue Buchhalter ſchüttelte mit dem Kopf. Sie ſind

doch furchthar naiv, Mahnkel Das merkt man Jhnen doch an.“
„Wirklich, merkt man mir's an
Der große Menſch errötete wie ein junges Mädchen. Dann

ſah er eine Weile ſchweigend, nachdenkend, offenbar mit einem
Entſchluß ringend, vor ſich hin. Und nun nahm er einen herz
haften Schluck aus ſeinem Glaſe, legte ſich weit über den Tiſch
und offenbarte ſein übervolles Herz.

„Jch will's Jhnen nur geſtehen, Kollege,“ wiſperte er.
„Ja, ich liebe ſie, ich bete ſie geradezu an. Aber daß Sie es
ihr um Gotteswillen nicht verraten, Kollegel! Geben Sie mir
Jhr Wort darauf!“

Er ſtreckte dem anderen ſeine Rechte entgegen. Höllriegel
ſchlug lachend ein.

„Sie ſind doch ein närriſcher Kauz, Mahnke. Wenn Sie
ſie lieben, warum ſagen Sies ihr denn nichte“

„Sagen?“ Der große Menſch rutſchte aufgeregt auf ſei
nem Stuhl. Ich ich ſollte ihr's ſagen Wo denken Sie
hin Das kriegt ich um keinen Preis in der Welt fertig.

239

Der andere lachte noch lauter als vorher „Fürchten Sie
ſich denn vor ihr?“

Der Blonde kraute ſich überlegend, zweifelnd im Haar.
„Fürchten? Ich weiß nicht. Jedenfalls habe ich einen rieſi
gen Reſpekt vor ihr. Jch brächt es nicht über die Lippen ihr
zu ſagen, daß ich ſie liebe.“

„Soll ich's ihr ſagen?“
In dem verliebten Buchhalter ſchoß der Zorn hoch.
„Daß Sie ſich nicht unterſtehen!“ brauſte er auf. „Nein!

Darin verſtehe ich keinen Spaß. Sie haben mir doch Jhr
Wort gegeben.“

„Na, ich machte ja auch bloß Spaß,“ lenkte Höllriegel ein.
„Aber was haben Sie denn nun davon, wenn Sies ihr nicht
ſagen?“

„Was ich davon habe? Ich freue mich, wenn ich ſie des
Mittags und Abends ſehe, wenn ſie mich anſieht, wenn ſie mit
mir ſpricht. Das macht mich den ganzen Tag froh und ver
gnügt. Iſt das nicht bherrlich, wenn man das Glück hat, die,
die man lieb hat, alle Tage ſehen und ſprechen zu können?“

„Sie ſind doch ein furchtbar putziger Kerl, Mahnkel!“
Der verliebte Buchhalter war ſo in ſeinem Liebesrauſch

befangen, daß er auf dieſen nüchternen Zwiſchenruf gar nicht
achtete

„Na, und manchmal,“ fuhr er in dem Enthuſiasmus ſei
nes liebeglithenden Herzens fort, „da fordert ſie mich auf, ſie
und die kleine Roſa Boot zu fahren. Das iſt dann erſt ſchön!
Wenn wir dann mitten auf dem See ſind, fängt ſie an zu
ſingen. Haben Sie ſie ſchon einmal ſingen hören?“

„Aber nein! Wie ſollte ich denn?“
„Ach ſo ja, richtig! Ich ſage Jhnen, ſie hat eine

Stimme, ſo ſanft, ſo melodiſchl Mir wird immer ganz eigen
ums Herz. Ueberhaupt, wenn ſie was Sentimentales ſingt.
Ich weiß nicht, was ſoll es bedeuten“ oder In einem kühlen
en Da kommt mir immer gleich das Waſſer in die

ugen.“
„Sie ſind doch ein furchtbar ulkiger Menſch, Mahnke!

Na proſt! Was wir lieben!“
„Was wir lieben!“ wiederholte der Blonde mit ſeligem

Lächeln und trank ſein Glas aus.

4.

Das Verhältnis der beiden jungen Kollegen geſtaltete
ſich, dem guten Anfang entſprechend ganz freundſchaftlich.
Der Blonde empfand es jedenfalls freudig, einen Stuben
genoſſen erhalten zu haben, denn ſeine offenherzige Natur
ſehnte ſich nach Geſellſchaft und Mitteilung Freilich, ſein
Sanftmut und ſeine Verträglichkeit wurden häufig von dem
neuen Kollegen auf eine harte Probe geſtellt, denn Fritz Höll
riegel war mit einer ſtarken Neckluſt und einer nicht geringen
Doſis Schadenfreude behaftet. Seine Späße waren zuweilen
recht derb und ſchonungslos, und wenn der Jüngere nicht ein
ſo überaus gutherziger Menſch geweſen wäre, ſo wäre die
junge Freundſchaft wohl ſehr bald wieder in die Brüche ge
gangen.

Daß Höllriegel dem Stubenkameraden Kleiderbürſten und
Stöcke oder ſogar eine gefüllte Waſchſchüſſel heimlich unter das
Bettlaken ſchob, gehörte noch zu ſeinen milderen Scherzen. Es
kam ihm auch nicht darauf an, dem Kollegen zwiſchen die zu
ſammengelegten Frühſtücksbrote, die den jungen Leuten ins
Kontor gebracht wurden, Haare, Papierſchnitzel und ſogar
Streichhölzer zu legen. Der große, vollblütige junge Mann
konnte wohl gelegentlich, wenn s ihm einmal gar zu arg
wurde zornig aufbrauſen, aber ebenſo raſch, wie ſie gekommen
legte ſich ſeine Hitze wieder, und zuletzt war er immer der
e der am herzlichſten über den ihm geſpielten Poſſen
achte.

Nur eins konnte er nicht vertragen, nämlich daß der Kol
lege ſich nicht ſcheute, ihn zuweilen auch vor Fräulein Paſſow
zu hänſeln. Dann wurde er rot und blaß, biß die Zähne zu
ſammen, ballte die Fäuſte und ging mit zornig fuünkelnden
Augen auf den Spökter los, ſobald ſie allein waren. Und
wenn der andere ſich nicht jedesmal vor dem Zornesausbruch
des Beleidigten raſch geflüchtet hätte, er würde ihm ſchließlich
doch einmal mit ſeinen kräftigen Fauſten bewieſen haben, daß
er der Stärkere war.

Eine Stunde ſpäter war der Zorn auch in ſolchen Fällen
ſchon wieder verraucht, und Höllriegel brauchte dem Kollegen
nur ein freundliches Wort der Entſchuldigung zu ſagen, ſo
war der Friede und das gute Einvernehmen zwiſchen ihnen
wieder hergeſtellt

Fortſetzung folgt.)



Eine Negerhochzeit in Deutſch-Südweſt

afrika.

Als ein erfreuliches Zeichen des gedeihlichen
Fortſchrittes der Ziviliſation und des damit ſich
zeigenden Wohlſtandes in den deutſchen Kolonien
bringen wir im Bilde eine Negerhochzeit in Deutſch
Südweſtafrika, bei der ſowohl das Brautpaar wie
die Gäſte ſich uns in europaiſcher Kleidung
präſentieren. Nicht nur der weiße Farmer fängt
an nach jahrelanger mühevoller Arbeit und ſchweren
wirtſchaftlichen Enttäuſchungen blühende Groß
Farmen zu ſchaffen, ſondern auch der eingeborene
Neger hat unter der deutſchen Herrſchaft und
dem unermüdlichen ſelbſtloſen Wirken der deutſchen
Miſſionare ſich die Segnungen der Kultur an
geeignet. Das Volk, das vor einem Menſchen
alter noch Wilde waren, iſt durch Schule und
Arbeit zu einem nützlichen Mitglied der zivili
ſierten Menſchheit erzogen worden. Einen wohl
tuenden Eindruck wird dieſes große Kulturwerk
auf jeden Menſchenfreund machen.

Luſtige Ecke e
Aus der Schule.

Lehrer: „Fritz, was weißt Du mir vom Aal zu ſagen
Fritz. „Er iſt ſo glatt wie ein Aal.“

Pech. S„Aujuſt js tüchtig verknaxt worden! Sein Verteidiger hat
aber ooch gar nichts geredet!“

„Ja, Aujuſt hat ihm unglücklicher Weiſe vorher mit andern
Sachen voch die Vertkeidigungsrede aus der Taſche geſtohlen!“

Vorſchlag zur Güte
„Herr Redakteur, wann endlich findet mein inniges Sehnen

bei Jhnen Erfüllung? Wann thHerden Sie einen Beitrag vor
mir annehmen?“

„Vielleicht im Mai, Fräulein Eulalig!“
„Ah, darf ich hoffen?! Etwa mein „Waldmeiſter“ oder

meine Orchideen Ode
„Bewahre, das nicht; aber wenn Sie vielleicht den erſten

Maikäfer fangen wollen .2

Proßentum.
Eine ältere, über und über mit Goldſchmuck beladene

Dame unterhält bei einem Diner ihren Tiſchnachbar von
ihren Reichtümern und äußert dabei: „Jch beſitze auch eine
Stehlampe von gediegenem Golde!“

Herr Das kommt mir ganz unglaublich vor.
Dame: „Warum denn unglaublich?“

9 ü Herr: „Ja, wenn Sie ſo einJ u Wertſtück beſahen, würden Sie esFrau: „Ach Hans, denk nur, dieſe doch anhaben!Nacht hat mir geträumt, ich bekäme
das ſchöne Koſtüm, welches ich Dir
neulich zeigte, zu meinem Geburtstage

geſchenktl ßGr: „So, na da ſchlaf nür noch See Wer e Dropenjäger (der ſoeben einen
mal drüber, vielleicht träumt Dir dann, 2 J n e leſen geſhoſenhet eumn,
wer Dir's ſchenkt.“ W

Größenwahn.

Senh daß ich den Ruckſack verjeſſen habe,

da hätt ich den Kerl gleich mitBeförderung.
nehmen können!“Mutter: „Max, dem König hat der

Klapperſtorch wieder einen kleinen
Prinzen gebracht.

Max: Dann iſt der Klapperſtorch
Hoflieferant geworden nicht wahr,
Mama?“

d W MKindlicher Wünſſch. Se cMutter „Die Syrup-Fabrik hat
Pleite gemacht.

Vater Morgen iſt die Aus
ſchüttung der Maſſe.“

Fritzchen: „Ach, wenn da unſer-
eins mit lecken dürftel“

e
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